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E⸗ gibt keinen Roman 
der Weltgeſchichte, der 
wunderbarer iſt als die 
Entwicklung unſerer Par⸗ 
tei bis zu ihrer heutigen 
Größe. Der Führer (20. 3. 34) 
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| Is 0 vor 13 Jahren mit 
einer Handvoll Kameraden die⸗ 
ſer Bewegung das Leben gab, 
verſuchte man ſie und mich tot⸗ 
zuſchweigen. 

Als dieſes nichts fruchtete, 
begann man uns zu verſpotten 
und lächerlich zu machen. 
Als auch hier der Erfolg ausblieb, griff man 
zu Lügen und Verleumdungen. Jahrelang logen dieſe 
marxiſtiſchen und bürgerlichen Politiker und Zeitungen 
miteinander um die Wette, ſtellten uns bald als 
Narren hin und bald als Verbrecher — und konnten 
ihr Ziel doch nicht erreichen. 

Und ſo kam dann die Zeit des Terrors in 
den Verſammlungen, auf Straßen und Plätzen, in 
Werkſtätten und Fabriken. 

Unſer Vormarſch aber wurde nicht gehemmt. ‘ 


Nun ſuchte man nach einem neuen Mittel: Die 


Behörden begannen plötzlich von „Staatsautorität“ 
zu reden, vom Ausland beſtochene „Kreaturen“ ſpiel⸗ 
ten ſich als Hüter des „nationalen Gedankens“ auf, 
die Gerichte wurden gegen die Partei gehetzt und Ver⸗ 
bote über Verbote erlaſſen. Verbote unſerer Preſſe, 
Verbote unſerer Aufmärſche, Verbote von Orts⸗ 
gruppen, ja endlich Verbote unſerer Bewegung in 
ganzen Ländern. Ein Typ von Staatsanwalt wurde 


gefunden, der die Aufgabe ſeines Lebens in der Ver⸗ 


folgung unſerer Partei und damit der deutſchen Frei⸗ 
heitsbewegung erblickte. Das Syſtem aber belobte 
die Richter, die dieſen Geiſt der Zeit ſinnvoll in ihrem 
Urteil wiedergaben. 

Die Gefängniſſe begannen ſich mit Nationalſozia⸗ 
liſten zu füllen. Die Bewegung aber hat alles über⸗ 
ſtanden. Nichts ſtörte ihren Lauf. Da führten ſie den 

ſchwerſten Schlag: 
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Was der Führer 1932 zur Gerichte der Bemegung ſchrieb: 


Am 11. November 1923 und in den folgenden 
Tagen wurde für das geſamte deutſche Reichsgebiet 
die nationalſozialiſtiſche Partei verboten. 

Eine traurige Zeit. Ich ſaß in der Feſtung, viele 
meiner Kameraden desgleichen, andere waren im Ge⸗ 
fängnis und wieder andere lebten als Flüchtlinge im 
Exil. Unter einer neuen „Reichsführerſchaft“ ſchien 
das Erbe der von mir geſchaffenen Bewegung end⸗ 
gültig zu zerfallen. 

Die jüdiſche Preſſe begann damals zu frohlocken: 
„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung — eine ge⸗ 
weſene Erſcheinung.“ „Eine überwundene Gefahr.“ 
„Der Nationalſozialismus tot!“! ... 

Am 20. Dezember 1924 wurde ich nach 13 Mo⸗ 
naten aus der Feſtung entlaſſen und kam zurück mit 
dem unerſchütterlichen Entſchluß, die teure Bewegung 
erneut zu gründen, die Partei abermals ins Leben 
zu rufen. 

Zwei Monate ſpäter, am 27. Februar 1925, 
forderte ich die Getreuen auf, ſich wieder unter der 
alten Fahne zu ſammeln. Unſer Kampf begann damit 
aufs neue, und der Widerſtand unſerer Gegner ſetzte 
noch jchärfer ein als zuvor. 

Mir ſelbſt wurden, um mich mundtot zu machen, 
jahrelange Redeverbote auferlegt. Jeder Landesver⸗ 
räter durfte Deutſchland ſchänden, auf Univerſitäten 
konnte die Nation in ihrer Ehre beleidigt werden — 
die Ehrenmänner unſerer bürgerlichen und marxiſti⸗ 
ſchen Regierungen hatten dagegen nichts zu ſagen. 
Aber Dutzenden weiterer Führer wurde der Mund 
verſchloſſen. Die Verfolgung der Preſſe war kaum 
mehr zu ertragen. Recht und Geſetz ſchienen für 
Nationalſozialiſten außer Kraft geſetzt. Minder⸗ 
wertige Subjekte in Amtsſtellungen mißhandelten die 
idealiſtiſchen Kämpfer für eine beſſere deutſche Zukunft. 

Trotzdem, es war alles umſonſt. Die totgeſagte Par⸗ 
tei erhob ſich von neuem und wurde ſtärker als vorher. 
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Nun ſetzte der blutigſte Terror ein. Hun⸗ 
derte und etliche Tauſende von Nationalſozialiſten 
wurden niedergeſchlagen, niedergeſtochen und endlich 
niedergeſchoſſen. Aus dem Hinterhalt überfiel das feige 
Mordgeſindel unſere Parteigenoſſen, alleingehende 
SA.⸗ und SS.⸗Männer. Selbſt vor der Jugend 
machten dieſe Verbrecher nicht halt. Die Behörden 
aber waren blind. Kaum einer von den Mordgeſellen 
wurde wirklich beſtraft, ja nur ein Bruchteil überhaupt 
nur feſtgenommen. Statt deſſen wurde die Selbſthilfe 
und die Notwehr unſerer Parteigenoſſen vor den Ge⸗ 
richten um ſo unbarmherziger behandelt. 


Um unſere 350 tote Nationalſozialiſten, um 
unſere 30000 Verletzte krähte kein Hahn, die bürger⸗ 
liche Journaille fand es nicht für nötig, im Namen 
der bürgerlichen Gerechtigkeit gegen dieſe Verbrecher 
Front zu machen. | 


Nur als unſere Parteigenoſſen zur Gegenwehr 
ſchritten, da wurden dieſe Ehrenmänner plötzlich 
lebendig, und ein neues Keſſeltreiben gegen die ver⸗ 
folgte Bewegung ſetzte ein. 


Wieder wanderten Hunderte von Parteigenoſſen in 
die Gefängniſſe — die Angreifer liefen frei herum. 
In Berlin verſucht ein betrunkenes Subjekt eine Ver⸗ 
ſammlung zu ſtören, und wurde aus ihr hinaus⸗ 
gewieſen. Der Erfolg war, daß nun ein ganzer Gau 
unſerer Bewegung auf zwei Jahre verboten wurde! 


So war es überall! 


Und trotzdem: Unaufhaltſam war der Vormarſch 
der Bewegung. 


Nun ſetzte ein Syſtem polizeilicher Schikanen ein, 
ebenſo lächerlich wie empörend: Hoheitszeichen werden 
abgenommen, Abzeichen verboten, Flaggen beſchlag⸗ 
nahmt, Hemden ausgezogen, Mützen unterſagt, 
Schlipſe beanſtandet, braune Stiefel konfisziert, 
Hoſen auf offenen Straßen und Plätzen zum Hohn 
der Umgebung heruntergeriſſen. Alle öffentlichen Auf⸗ 
züge werden unterſagt, Propagandamärſche verboten, 
Mitgliederverſammlungen aufgelöſt, Sprechabende 
polizeilich überwacht. Was immer nur das Hirn eines 
marxiſtiſchen Subjektes ſich auszudenken vermochte, 
hat in der Welt bürgerlicher Charakterloſigkeit eifrige 
heamtete Mithelfer gefunden. 


Der Geiſt der Bewegung aber ging als Sieger 
hervor! Der brave politiſche Kämpfer der Partei, der 
unerſchütterliche SA.⸗ und SS.⸗Mann, die Tauſende 
unſerer Redner, ſie haben auch das alles erduldet und 
überwunden. 
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Als ſelbſt dieſe Mittel nichts fruchteten, griff man 
ſchließlich zum Niederträchtigſten. Was liegt den No⸗ 
vember⸗Verbrechern des Jahres 1918 und ihrem 
Anhang auch wohl näher, als das Mittel an unſerer 
Bewegung zu verſuchen, das ſie ſelbſt einſt gegen 
Deutſchland angewendet hatten? So, wie ſie ſelbſt 
als Verräter für fremden Sold im Innern die deut⸗ 
ſche Kraft zerſtörten, ſo ſuchten ſie nun die Verräter 
in unſeren Reihen. Und immer wieder ſchrie dieſe 
Judenpreſſe in letzter Hoffnung auf, wenn fie meinte, 
endlich den gefunden zu haben, der die verhaßte Partei 
nunmehr von innen ſtürzen würde. Jahr für Jahr 
ſchrieb ſie von „Zerſetzung“, von „Zerſplitterung“, 
von „Revolten und Aufſtänden“, von „Zuſammen⸗ 
ſtößen und Meutereien“, von „Führerſtreitigkeiten“ 
— immer in der Hoffnung von einer ſolchen Lügen⸗ 
flut unterſtützt, den nationalſozialiſtiſchen Rieſen am 
Ende doch noch aushöhlen und ſprengen zu können. 


Geheime Fonds wurden verwendet, um Subjekte 
in der Partei für ihre Tätigkeit zu honorieren, Winkel⸗ 
blättchen entſtanden und konnten in Hunderttauſenden 
von Exemplaren gratis erſcheinen und verteilt werden, 
nur weil fie als maskierte nationalſozialiſtiſche Zei⸗ 
tungen die Bewegung angriffen und damit zu ver⸗ 
nichten ſchienen. 


Millionen und abermals Millionen von Flug⸗ 
blättern und an Zerſetzungsſchriften wurden gedruckt 
und verſandt. Nichts war zu dumm, als daß man nicht 
glaubte, es zur inneren Zerſtörung und Auflöſung der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei verwenden zu können. 

Und doch auch hier kein Erfolg! 

Jeder, der der Bewegung untreu wurde, Diſziplin 
und Gehorſam brach, war ein politiſch toter Mann. 

Die unerſchütterliche Treue des kleinen SA.⸗ und 
SS. Mannes, die Treue des kleinen Parteigenoſſen, 
ließen alle dieſe Verſuche zuſchanden werden. Die 
Diſziplin des geſamten Führerkorps war gerade in 
ſolchen Zeiten eine unerhörte und vorbildliche. 


Das Schauſpiel des Novembers 1918 hat ſich an 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung nicht wiederholt. 


Wen wundert es, daß man nun, als nichts und auch 
gar nichts nützte, ſich endlich entſchloß, zum letzten 
Mittel zu greifen? Wir kennen unſere Gegner und 
kennen ihre Gedanken: 

„Man beteilige die Partei an der Regierung, be 
laſte ſie mit der Verantwortung, aber verhindere, 
daß ſie wirklich mitbeſtimmen könne.“ 13 Jahre lang 
wurde ſie ſo verfolgt und gequält, daß ſie ſicherlich 
bei einem ſolchen verlockenden Angebot, innerlich er⸗ 
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löſt aufatmen wird. Hat fie erſt einmal ja geſagt, iſt 
ſie gefangen. Sie wird dann wohl verſuchen, ihre 
Gedanken durchzuſetzen, allein man wird kaltlächelnd, 
höflich, aber beſtimmt, nein ſagen. Bleibt ſie dennoch 
in der Regierung, ſo gibt ſie ihre Miſſion auf und 
iſt keine Gefahr mehr. Geht ſie aus der Regierung, 
verliert ſie ihre fanatiſchen Kämpfer und Anhänger. 
Denn dieſe werden nie verzeihen, daß man aus einer 
Regierung ging, ohne die Macht an ſich zu reißen. 
Die breite Wählermaſſe aber ſtimmt ohnehin nur für 
den, der vom Erfolg gekrönt iſt. 

Das waren die Spekulationen, die man ſpäter in 
vorlauten Gazetten auch offen zugab. 


Ich weiß, als ich am 13. Auguſt und am 25. No⸗ 
vember (1932 — Schriftltg.) dieſe Verſuche zurück⸗ 
wies, habe ich die vielleicht weittragendſten und 
ſchwerſten Entſchlüſſe meines Lebens getroffen. 

Ich tat es in der innerſten Überzeugung, daß man 
mit dieſen Gegnern keine Vergleiche und Kompromiſſe 
ſchließen dürfe, weil ich wußte, daß jeder Kompromiß 
hier den Keim der Vernichtung der Partei und damit 
der deutſchen Zukunft in ſich trägt, daß in einer ſolchen 
Stunde der Geiſt eines Clauſewitz die Bewegung be⸗ 
ſeelen müſſe, ſich loszuſagen von der falſchen 
Klugheit, zu glauben, einen unverſöhn⸗ 
lichen Gegner durch Nachgiebigkeit ſich 
geneigt machen zu können. 


Ich habe dieſen Entſchluß aber auch getroffen in 
der Kenntnis des Weſens unſerer treuen und braven 
Parteigenoſſen, im Vertrauen, daß ſie verſtehen 
werden, daß es für mich perſönlich als Menſch und 
für die meiſten meiner Führer leichter ſein würde, 
einen Miniſter ohne Macht zu ſpielen, als ſich wieder 
in den Kampf um die Macht zu ſtürzen. Ich kenne 
die Not und das Elend ſo vieler meiner Parteigenoſſen, 
verſtehe ihre Wünſche und Hoffnungen, allein einem 
ſo großen und gewaltigen Feinde gegenüber muß ſich 
die Partei zu einer ebenſolchen Größe der Geſinnung 
erheben. 

Möge die national ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung und mögen ihre Führer in ſolchen 
Zeiten und angeſichts ſolcher Verſuchun⸗ 
gen aus der Geſchichte der wirklich großen 
Staaten und Völker für alle Zukunft 
lernen. Mögen ſie in ſich die Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen der ewigen Lebensgeſetze und die Geſetze 
des endgültigen Erfolges aufnehmen, die gegeben ſind 
und. uns überliefert werden in der Geſchichte Roms, 
in der Geſchichte Englands oder in der Geſchichte 
Preußens unter dem großen König. 
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Daß Deutſchland im November 1918 dieſem Geiſt 
entſagte, hat uns gebrochen und — — . — geſchlagen 
und verelendet. 

Wäre es ihm treugeblieben und = Verſuchungen 
nicht erlegen, wir ſtünden nach einer kurzen Zeit der 
Not heute als glückliche und freie Nation vor der 
Möglichkeit, den deutſchen Menſchen, dank der Kraft 
und dem ewigen Genius unſerer Raſſe, auch das läg⸗ 
liche Brot zu ſichern 


Groß ſind die Aufgaben unſerer Bewegung für das 
kommende Jahr. Die größte Aufgabe aber wird die 
ſein, unſeren Kämpfern, Mitgliedern und Anhängern 
in größter Klarheit vor Augen zu führen, daß dieſe 
Partei kein Selbſtzweck iſt, ſondern nur ein Mittel 
zum Zweck. | 

Sie ſollen erkennen, daß die Organiſation in ihrer 
ganzen Größe und Schönheit nur dann einen Sinn 
und damit eine Lebensberechtigung beſitzt, wenn ſie die 
ewig unduldſame und kampfentſchloſſene Verkünderin 
und Verfechterin der nationalſozialiſtiſchen Idee einer 
kommenden deutſchen Volksgemeinſchaft iſt. 

Alles, was dieſe Bewegung ihr eigen nennt, alles, 
was ſie an Organiſation beſitzt, ob in der SA. oder 


SS., in der politiſchen Führung, der Zuſammen⸗ 


faſſung unſerer Bauern und unſerer Jugend, alles 
das kann nur den Sinn haben, für dieſes neue 
Deutſchland zu kämpfen, in dem es endlich keine 
Bürger und keine Proletarier mehr geben ſoll, ſon⸗ 
dern nur noch deutſche Volksgenoſſen. 

Dies iſt die größte Aufgabe, die unſerem Volke ſeit 
mehr denn tauſend Jahren geſtellt wurde. 


Die Bewegung, die ſie löſt, gräbt ihren Namen 


für ewig ein in das unſterbliche Buch der Geſchichte 
unſerer Nation. | 
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Clemenceaus, das dieſer am 


Die Geburt der Parte: 


Dom Stellvertr. Bauleiter Friedrich Schmidt, Leiter des Hauptfchulungsamtes der NSDAP. 


Der Krieg im Jahre 1914 kann heute nicht mehr 
angeſehen werden als ein Ergebnis des Willens von 
Staatsmännern dieſer Zeit, ſondern die Urſachen des 
Krieges müſſen geſehen werden in dem Verſagen der 
alten Gemeinſchaftstheorien des 19. Jahrhunderts. 
Der Krieg mußte ſo zur Todesſtunde dieſer Ideo⸗ 
logien werden. Der Krieg mußte aber auch zur Ge⸗ 
burtsſtunde neuer Führungs⸗ und Gemeinſchafts⸗ 
ideale die Vorausſetzung ſchaffen. 

Dem weltanſchaulichen Anarchismus und Chaos 
des XIX. Jahrhunderts folgte der Krieg als eine 
geſchichtliche Notwendigkeit. Der Entwertung 
höchſter Werte folgte die ſchwerſte ſchickſalhafte 
Richtigſtellung, die je uns aus der Geſchichte bekannt 
iſt. In einem Infernale des Todes, in dieſem 
Schmelztiegel einer alten, verkümmerten und zer⸗ 
brochenen Welt erſtand, geläutert durch den Krieg — 
der neue Menſch. 

In dieſem Ringen wuchs dort, wo das tägliche 


Sterben den Menſchen in einem ſonſt kaum bekannten 


Maße mit dem Tode ausſöhnte —, in den vorderſten 
Gräben, bei den Sturmtrupps, die in den Granat⸗ 
trichtern lagen, die Frage nach dem Sinn des 
Lebens. 

Die Männer der Sturmbataillone waren nicht 
mehr Angehörige von Klaſſen, Schichten und Stän⸗ 
den, von Konfeſſionen oder Ländern, neben ihrem 
Opfer ſtand nicht mehr die Frage nach ihrem Beſitz 
und nach ihrer Herkunft. Da in dieſem Kriege jeder 
ſchweigend ſeine Pflicht tat oder ſchweigend ſtarb, er⸗ 
kannten die deutſchen Menſchen ſich ſelbſt. 


So wuchs an den Fronten des Krieges eine Sehn⸗ a 


ſucht: Die Sehnſucht nach einer neuen Ge⸗ 
meinſchaft, nach einer neuen Ordnung 
unter den Menſchen, die ſich in der Nach⸗ 
barſchaft des Todes als Brüder gleichen 
Blutes erkannten. a 

So hat der deutſche Soldat aus dem größten 
aller Kriege die Sehnſucht und den Willen nach einer 
wahrhaftigen Kameradſchaft mit heimgebracht. Die 
Sehnſucht nach einer neuen, organiſchen Ordnung im 
Leben unſeres Volkes und damit die Sehnſucht und 
den Willen nach einer wahrhaft völkiſchen, ſozialen 
und nationalen Gemeinſchaft. | 

Aber der Weg zur Verwirklichung dieſer Sehnſucht 
ſollte ein langer, bitterharter Weg werden. Und 


wieder ſollten die Opfer der beſten Deutſchen ihn 


ſäubern. — Denn es war ſo: 

Der deutſche Soldat hatte den Krieg gewonnen, 
aber die deutſche Führung hat ſich erſt politiſch und 
1918 total beſiegen laſſen. An der inneren Zer⸗ 
riſſenheit der Heimat war die Front gebrochen. Und 
nicht zuletzt auch am Gegenſatz von Soldat und Poli⸗ 
tiker. Dem Millionenopfer deutſcher Soldaten folgte 
das Diktat von Verſailles. Es ſtand unter dem Wort 
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gekommen!“ | 

Die raſſenloſe und die 
völkiſche Welt ſtanden ſich vor dem Forum des ewigen 
Rechtes gegenüber. Der Haß der alten Welt blieb 
Sieger. Es ſchien, als ob die Sehnſucht der Front 


wieder erſtickt würde von den alten Männern des ver⸗ 


gangenen Jahrhunderts. 

Noch einmal ſchien es, als ob die Geburtswehen 
eines neuen Europas durch Verträge und Diktate 
ihren Sinn verloren hätten. Noch einmal vermeinte 
ein maßloſer Haſſer Europa auf immer in ein Kon⸗ 
tinent von Herren und Knechten ſcheiden zu können. 

Und doch kam die Wende: 

Am 9. November des Jahres 1918 beſchließt der 
bis dahin unbekannte Soldat Adolf Hitler im Lazarett 
zu Paſewalk, „Politiker zu werden“. 

Es ſcheint, als ob ſich die Sehnſucht der namen⸗ 
loſen Soldaten des Krieges in dieſem einen zu über⸗ 
menſchlicher Kraft verdichtet hätte. 

So beginnt Adolf Hitler ſeinen Kampf gegen 
Verſailles. — Der Krieg hat Verſailles geſchaffen. 

Aber: Verſailles und Clemenceau find eins. Ver⸗ 
ſailles iſt der letzte Verſuch, einen ſtaats⸗ 
politiſchen Herrſchaftsanſpruch der weſti⸗ 
ſchen Welt über die germaniſche Welt zu 
dokumentieren. 

Wir ſehen darum in dem Schöpfer von Verſailles, 
dem alten Tiger Clemenceau, den letzten weſtiſchen 
Revolutionär. So wird uns auch der Haß dieſes alten 
Mannes verſtändlich. Denn hinter dieſem Haß iſt 
bereits das Wiſſen erkennbar, daß der Herrſchafts⸗ 
anſpruch neuer Ideen unaufhaltbar iſt. 

Große Wendungen in der Geſchichte, die für Jahr⸗ 
hunderte und Jahrtauſende von Bedeutung ſind, laſſen 
ſich oft in einem einzigen Zeitpunkt erkennen. 

So können wir als die Wende zur ger⸗ 
maniſchen Revolution jenen Tag erklären, 
an dem in München der völkiſche Re vo⸗ 


lutionär Adolf Hitler als Proteſtierender 


gegen Verſailles in die Arena des poli⸗ 
tiſchen Kampffeldes Europas trat. 
Wohl hat das demokratiſche Deutſchland die Ideo⸗ 
logie, die im Kriege vernichtet und ausgelöſcht wurde, 
in der Weimarer Verfaſſung noch einmal als Leiche 
mumifiziert und dem deutſchen Volke aufgezwungen. 
Aber die Kräfte des Krieges waren ſtärker. Als Pro⸗ 
teſt gegen dieſe Zeit hat der Nationalſozialismus die 
Anfänge ſeiner revolutionären Entwicklung gefunden. 
Zum Kampf gegen Verſailles und als Mittel zur 
Schaffung einer neuen Gemeinſchaft des Volkes ſchuf 
Adolf Hitler die NSDAP. Heute ift Verſailles tot. 
Heute iſt Deutſchland wieder frei. 
Eine neue Gemeinſchaft iſt lebensvolle Tatſache. 
Die Partei hat ſich bewährt und ſie wird ſich weiter⸗ 
bewähren: als Herz des neuen und ewigen 
Volkes und als Herz des germaniſchen 
Reiches deutſcher Nation. 4 
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Die entwicklung der Partei in Jahlen: 


In der Mitgliederaufnahme vor der Macht- 


ergreifung ſtanden an erſter Stelle die baue: Parteimitglieder 
r mit 87079 oder 10,3 v. fi. ld 
Schlefien ... 8 5 „ „ 0 „ 4 62644 1 754 E | Reichsaufftellung 
Groß-Berlin ....... * 55 604 E 6,5 * 
fiurmark a re 
Shleswig-holftein ... „ 31343 „ 61 „ 
der Gefamtmitgliedfhaft vor der Machtergreifung. = 
=: | | 8 Parteieintritt 
a | f nach dem 
Porteimitgliede | 30. Januar 1933 
25000 | gig | ı 
| 15 
200 000 | ; 
| Gaureihenfolge nach Anzahl der 
* Mitglieder mit Partei- Eintritt vor Pacteieintritt 
175.000 1 5 der Machtergreifung t dom 15. Sept 1930 
| | 1 bis 30. Januar 193 
| ö Partei-Eintritt vor dem 14. 9. 30 | & 1 
150 000 | F Partei-Eintritt vom 15.9.30 bis zum 30.1.33 b Par 
| $ C>—J Partei-Eintritt nach dem 30. I. 33 bis 1935 | 3 HERE J Parteieinttitt 
| | 8 vor dem 
5 |: EEE 4. Sept.1930 


| 000 
| 0 


50 000 1 Ih 100 vor der Machtergreifung zählte 
6 | 10 die Partei 849.009 Mitglieder, . 

5 I] | davon waren 5,2 v. fi. vor 

2500 | | | dem 14. September 1950 und 

5 | ılı 10 | li | ji | | 0 | 25,85. f. bis zum 30. Januar 1933 

I | / | | | | Ä I ee eee 

0 Parteimitgliedern waren 64011 

55 1 V»ÿ!:! Frauen und 784998 Männer 

es 11 =; 1 5 5 2 — 8 5 vor dem 14. September 1930 

1 3 „ 5 35 33233 085 zählte die Partei 7625 Frauen 

35 2 5 8 und 121938 Männer, alfo ins- 

JJC geſamt nur 129563 Mitglieder. 


wie verteilen ſich in 


v. fi. die Erwerbsperfonen 
nach ihrer Stellung im 
Beruf in Partei und volk: 


FhRaeichsaufſtellung 
1933 


Berufsſtellungen 


1. Arbeiter 

2. Aingeftellte 

3. Selbftändige 

al fjandwerker 

b] Raufleute 
c) Freie Berufe 

4. Beamte 
a] Beamte 
b] Lehrer 

5. Bauern 
a) Erbhofbauern 
b] Landwirte und Pächter 


6. Sonftige 
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partei- Eintritt [Partei- Eintritt Insgesamt 
bis zum 14. 9. 30 }v.15.9.30-30.1.33 |" dem 90.1.3395 bis 1935 


Anzahl 


178 301 
75 15ü 
| 21 876 | 
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1 644 2 493 080 


Die Aufftellung über die Mitgliederftärhe der 
einzelnen baue kann nicht als Wertfhätung der 
Leiſtungen der baue oder juſtändigen Leiter unter- 
einander betrachtet werden, da die Dorausfehun- 
gen jur Parteiaufnahme während der fiampf⸗ 
zeit in den einzelnen Gebieten ungleich waren. 
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Ar ROSENBERG? 


Idee und Führer! 


72 große Idee tritt — nach Goethe — geſetz⸗ 
gebend in die Erſcheinung. Jede wahrhafte große 
Zuſammenſchau aber iſt immer eine geiſtig⸗ſeeliſche 
Geburt einer Perſönlichkeit. 
Erlebniſſe eines Zeitalters durch wenige einzelne zu⸗ 
ſammen, — nicht durch Zuſammenlegung, ſondern 
weil ſie aus der gleichen Sehnſucht, dem gleichen 
Lebensmythus ſtammen. 


Eine Idee braucht in dieſer Welt zur Darſtellung 
einen Leib. Aus dieſem Drange entſtand der Par⸗ 
thenon ebenſo wie die Sixtina und die Neunte Sin⸗ 
fonie. Menſch, Idee und Werk ſind eine raumzeitliche, 
nie zu trennende Einheit geworden. Dieſe grundſätz⸗ 
liche Einſicht gilt auch da, wo der Menſch ſowohl 
Subjekt wie Objekt iſt, wo das menſchliche Leben im 
Fluß iſt, wo eine wechſelnde Zahl alſo Darſtellung 
eines Gedankens ſein muß. Hier tritt an die Stelle 
des Werkes der Menſch ſelbſt, mit ihm kommen aber 
auch die Begriffe Treue und Untreue. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ihr eigenes 
Geſetz, nach dem ſie angetreten iſt, von den erſten 
Tagen ihres Daſeins an erhalten: Blut und Boden 
als Vorausſetzung alles Wirkens, Perſönlichkeit als 


Krönung eines Volkes, Führung gegenüber demo⸗ 


kratiſcher Gleichmacherei, Endkampf des Geſamt⸗ 
marxismus, Ablöſung der unfähigen Bürgerſchicht 
durch eine neue Ausleſe der Nation 


Ehe nun eine Idee Formkraft, fortzeugender Typus 


werden kann, iſt ſie mit ihrem lebenden Erzeuger un⸗ 


trennbar verbunden. Das iſt etwas, was jeder, der 
ſelbſt Gedanken hat und formt, ganz ohne weiteres 
begreift, das iſt aber auch etwas, was jeder noch ſo 
ſchlichte germaniſche Charakter ebenſo tief unmittelbar 
fühlt. Wenn alſo von außen her die Feinde einer 
organiſchen Erhebung nun verſuchen, die „Größe der 
Idee“ ſcheinbar anzuerkennen und Namen als „Schall 
und Rauch“ bezeichnen, ſo iſt ganz klar, daß wir es 
hier nicht etwa mit „ideellen“ Beweggründen, ſondern 
mit Aſphaltanlagen zu tun haben, die weder Idee noch 
große Perſönlichkeiten zu begreifen, deshalb auch nicht 
zu werten vermögen. 
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Beſtenfalls fließen 


Ich habe in meiner Rede auf dem Parteitag 1929 
in Mürnberg darauf hingewieſen, daß bei dem großen 
Zuſtrom zur NSDAP. fo mancher Neuling bald als 
Redner oder Schriftſteller auftreten würde, ohne die 
reſtloſe Umſchmelzung durch die Idee des National- 
ſozialismus erlebt zu haben. Viele treten ein in dem 


kindlichen Glauben, in der Partei ein bequemes Forum 


für ihre Pläne und Plänchen zu finden, da ſonſt 
niemand auf ſie hören will. Dieſe Leute ſprechen dann 
gewöhnlich gern von der „Idee“, wobei ſie ſich nur 
die Ausgeburten ihrer Phantaſie vorſtellen und den 
Nationalſozialismus nur als Verſuchsobjekt dafür 


betrachten, inwieweit er dieſen Ausſtrahlungen von 


allerhand bisher verdrängten Gefühlen angefügt werden 
kann. Dieſen Leuten iſt deshalb auch die Perſönlichkeit 
des Führers an ſich peinlich, weil hier Idee und Ge⸗ 
ſtalt bereits vorliegen und für Verſuche, ſich in Poſe 


zu ſtellen, verdammt wenig Gelegenheit iſt. So betont 


man denn eifrig die „Treue zur Idee“ und zieht dann 
„geſchicht liche“ Beiſpiele heran, mit denen herum⸗ 
zujonglieren von jeher ein Vergnügen des Kaffee⸗ 
hauſes geweſen iſt. 


Alle größeren Ortsgruppen kennen dieſe Typen, ſie 
werden in Zukunft mehr als je auf ſie achtgeben 
müſſen. Ehe der Nationalſozialismus ſtahlharte 
Lehre werden kann, muß er erſt vom Führer durch die 
Flammen der Zeit getragen worden ſein. Jeder, der 
dieſer Idee wirklich treu iſt, wird deshalb die heutige 


Unlösbarkeit von Führer und Idee betonen und Leute 


obengenannter Art entweder in eiſerne Zucht zu nehmen 
oder — falls neben noch heilbarem Ehrgeiz charakter⸗ 
liche Minderwertigkeit vorliegt — auszuſcheiden 
haben. 


Gerade die ſtärkſten Perſönlichkeiten und die Be⸗ 


wußteſten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung lehnen 
es ab, die Partei zu einem öffentlichen Debattierklub 
hereingeſchneiter Menſchen zu machen, die Geſchwätz 
und Problemlöſung verwechſeln. 


In der einmaligen inneren Anerkennung der Idee 
liegt die Freiheitsäußerung des Nationalſozialiſten. 
Die Treue zu ihr iſt dann Treue zu ſich ſelbſt. Und 
die Kraft dieſer gemeinſamen Idee ſtärkt man in der 
Unterſtützung des Führers im Kampf gegen den Ver⸗ 
fall unſerer Zeit, im Kampf für eine große deutſche 
Zukunft. 


* 
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1 
Der Führer weiht 1999 in 
Nürnberg die Standarte 
Linz unmittelbar nady der 
Weihe der Standarte Pfalz 


f 0 Hier begann der Weg 
der N Sd Ap. 


Das Sterneckerbräu⸗ 
Geſchäftszimmer in 
München, Tal 52 


„Im ehemaligen Sternecker⸗ 
bräu im Tal befand ſich ein 
kleiner gewölbeartiger Raum, 
der früher einmal den Reichs⸗ 
räten von Bayern als eine Art 
Kneipzimmer gedient hatte. 
. . . Dies wurde unſer erftes 
Geſchäftszimmer.“ 

Der Führer „Mein Kampf“ 


Auf Deranlaffung des Führers wurde hier im Sternecker⸗Bräu 

München am 1. 1. 1920 die erſte Geſchäftsſtelle der Sd Ap. 
eröffnet 1 

Der erſte offizielle Stempel der Sd Ap. erhob 

die kleine Dienſtſtelle bereits zur 

„Hauptgeſchäftsſtelle“ 


Aufn.: Hoffmann (2), Hauptarchiv der NSDAP. (1) 


Dietrich kckart 


Der als der Beſten einer fein Leben dem 
Erwachen feines, unferes Volkes ge- 
widmet hat im Dichten und im Denken 
und am Ende in der Tat 

Adolf Hitler „Mein kampf”, letter Sat 


ju Adolf Hitlers Geburtstag am 20. 4. 1923 
von Dietrich Eckhart 


EN Fünf Jahre Not, wie noch kein Dolk fie litt! 
Fünf Jahre Rot, Gebirge der Gemeinheit! 
Dernichtet, was an ſtolzer Slut und Reinheit, 
was uns an Größe Bismarck einſt erſtritt! 

Und doch — auch wenn der Ekel noch ſo würgt — 
es war doch, war doch — oder iſt's Legende? — 


Es war doch deutſches Land? Und doch dies Ende? 
Nicht eine Kraft mehr, die uns Sieg verbürgt: 
Die fjerzen auf! Wer fehen will, der ſieht! 

Die fitaft ift da, vor der die Hacht entflieht! 


U RR h 1 


Die Fahne des Deutſchbewußtſeins, wie ſie einſt 
Martin Luther fromm und bewußt in die fand 
genommen hatte, die dann in der Aand Friedrichs 
des kinzigen flatterte, niederſank, von Bismarck⸗ 
Moltke wieder hochgeriſſen wurde, fie wurde vom 
zarten und doch feurigen A. St. Chamberlain hin- 
übergerettet ins 20. Jahrhundert. 

Alfred Roſenberg 


Houfton Stewart Chamberlain 


Mein Glaube an das Deutſchtum hat nicht einen 
Augenblik gewankt, jedoch hatte mein fjoffen — 
ich geſtehe es — eine tiefe Ebbe erreicht. Sie haben 
den Juſtand meiner Seele mit einem Schlage um- 
gewandelt, Daß Deutſchland in der Stunde feiner 
höchſten Not ſich einen fjitler gebiert, das bezeugt 
fein Lebendigfein; desgleichen die Wirkungen, die 
von ihm ausgehen; denn dieſe zwei Dinge — die 
Perſönlichkeit und ihre Wirkung — gehören zu- 
fammen ... 
Chamberlain am 7. 10. 1923 an den führer 


Aufn. : Scherl (1) 
Zeichn.: J. Straub 
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m der 9. November nicht gekommen und hätte 


der Geiſt des Nationalſozialismus damals 
nicht ſeine Bluttaufe erhalten und wäre damit nicht 
die endloſe Kette der Toten aufmarſchiert, ſo wäre nie 
das Reich gekommen. Vor der Feldherrnhalle in 
München krachten die Salven, die das Schickſal 
Deutſchlands bedeuteten. Menſchen ſanken mitten in 
einer Welt, die das Leben Deutſchlands verneinte, für 
Deutſchland ins Grab. Das war kein Sterben im 
üblichen Sinne, das war ein Säen des Lebens 


Es iſt nicht nur unfere Aufgabe, ſondern ein ſelbſt⸗ 
verſtändliches Bedürfnis für uns, uns mit dieſen Toten 
vom 9. November zu verbinden. Wer ſeine Toten ver⸗ 
gißt, hat zu gleicher Zeit ſein eigenes Leben ausgelöſcht. 
In dem Bekenntnis zu den Toten vom 9. November 
hat das deutſche Volk ſich ſelbſt das Leben wieder⸗ 
gegeben und ſich verjüngt. 


Es möge doch das geſamte Abendland bedenken, 
daß, wenn im jetzigen Deutſchland nicht unter Adolf 
Hitler der Nationalſozialismus entſtanden wäre, der 
Bolſchewismus als ſelbſtverſtändliche Folge der Politik 
der vergangenen fünfzehn Jahre gekommen wäre. Die 
rote Welle von Rußland hätte einfach ganz Deutſch⸗ 
land überflutet und dann nicht vor den Toren Frank⸗ 
reichs haltgemacht. Sie wäre über das Meer nach 
England geſprungen. Nichts hätte ſie mehr auf⸗ 


gehalten. Wären der deutſche Arbeiter und Bauer, der 


primitive deutſche Menſch, nicht Nationalſozialiſten 
geworden, auf den Kanzeln in Deutſchland würde nicht 
mehr gepredigt werden, wahrhaftig, Kultur, Geſittung 
und alles Edle wären in der roten Flut untergegangen. 
Wäre Hitler nicht gekommen, dann wären wir heute 


vielleicht ſchon von unſeren Kindern getrennt, die 
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hans Schemm 7: 


in irgendeiner bolſchewiſtiſchen Erziehungsanſtalt zu 
Maſſenmenſchen herangebildet werden. 

Wenn wir zwei Jahrtauſende deutſcher Geſchichte 
zuſammenziehen könnten und nun theoretiſch die Wahl 
hätten, wann wir leben wollten, ſo glaube ich, daß 
jeder deutſche Menſch nur unſere Zeit wählen müßte, 
denn in dieſer Umbruchszeit geht es um das Gewal⸗ 
tigſte, um die Entſcheidung, ob ſich Deutſchland zum 
Leben hinwendet oder abſinken und ſterben ſoll. Wir 
jetzt Lebenden ſind diejenigen, in deren Hand es gelegt 
iſt, dieſen Umbruch zur Wirklichkeit zu machen. Zwei⸗ 
tauſend Jahre hatte man die deutſche Seele ein⸗ 
geſperrt. Hitler hat den Käfig aufgemacht; der deutſche 
Adler iſt in Freiheit geſetzt und bewegt ſich dem Licht 
Bee a. 

Mag der Himmel uns an Glück auf dieſer Welt, 
an Geld, an Ehre, Titel und Rang ſchenken, was er 
will, der gute Nationalſozialiſt wird, wenn er vor die 
Frage geſtellt wird, was ihm lieber ſei, die zehn Kampf⸗ 
jahre oder all das andere, immer nach dieſen Kampf⸗ 
jahren greifen, weil in ihnen tauſendmal mehr Lebens⸗ 
und Entwicklungskraft ſteckte als in den vielen Jahren 
vor⸗ und nachher. 9 ä 

Die Zeit, in der es Prügel gegeben hat, in der man 
das Leben einſetzen mußte, war eine ſtolze und zugleich 
inhaltsreiche Zeit für den Mationalſozialismus. Hätten 


hinter dem Nationalſozialismus nicht der Wille und 
die Entſchlußkraft geſtanden, unſere Politik und Welt⸗ 


anſchauung, auch, wenn es ſein muß, brachial, mit der 
Fauſt, durchzukämpfen, dann hätten wir unſer Ziel nie 
erreicht. . A 

Es war die ſchönſte Zeit meines Lebens, als die 


Bewegung verlacht und verſpottet und nur von einem 


kleinen Haufen getragen wurde und trotzdem unzerſtör⸗ 
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bar im Glauben war. Wir kämpften aus rein welt 
anſchaulichen Erwägungen heraus, aus dem einfachen 
Grunde, weil der damalige Zuſtand unſer Volk tötete 
und weil der kommende Nationalſozialismus unſerem 
Volke Leben und Rettung geben würde. 


Ich ſagte mir damals: Wenn die Bewegung nicht 
ſiegt, dann iſt der Sinn der Weltgeſchichte verfälſcht, 
dann gilt das Prinzip nicht mehr, daß das Gute letzten 
Endes den Sieg davontragen muß. Wir ſiegten, weil 
wir nicht nur das große Ideal im Herzen trugen, ſon⸗ 
dern weil wir daran glaubten, daß wir ihm zum Sieg 
verhelfen würden. Und wenn ich auch heute noch mit 
meiner Fahne ganz allein durch die Straßen laufen 
müßte, ich würde es in dem Glauben tun, daß ich doch 
noch ſiegte. Das war das Geheimnis unſerer Be⸗ 
wegung: der feſte Glaube, daß wir uns auf dem rechten 
Wege befinden, und die wundervolle Überzeugung, daß 
das Leben jetzt wieder einen Sinn hat, nämlich den, 
daß es uns gleichgültig ſein kann, wie es uns perſönlich 
geht, daß es nebenſächlich iſt, ob wir Not leiden und 
uns mühen und plagen müſſen, denn wir bauen an der 
Zukunft unſeres Volkes. Wir haben auf Grund unſeres 
Berge verſetzenden Glaubens den Sieg errungen. 


Mühſam und ſchwer war es für die Nationalſozia⸗ 
liſten, die zähen Maſſen marxiſtiſcher und bolſche⸗ 
wiſtiſcher Weltanſchauung zu durchſtoßen. Wir fuhren 
ganze Wagenladungen voll von Standesdünkel und 
Einbildung auf den Schutthaufen der Vergangenheit 
und verbrannten auf einem Scheiterhaufen Klaſſen⸗ 
kampf, Egoismus, Geldgier und Habſucht. Immer 
ſauberer wurde die Bauſtelle, bis endlich der letzte 
Spuk des alten Gerümpels früherer Parteien, falſcher 
Geſellſchaftsmeinungen und Weltanſchauungen und 
einer übertünchten, intellektualiſtiſchen Bildung ver⸗ 
ſchwunden war und ganz von neuem der Bau des 
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Staates und Reiches, gegründet auf dem ewigen Bau⸗ 
grund Raſſe und Seele, Volk und Gott, beginnen 


konnte. Die heutige Zeit iſt ausgefüllt durch den Be⸗ 


griff, ja durch den völkiſchen Befehl: Aufbau! 
Hitler ſtrich mit einem rieſigen Magneten über das 
deutſche Volk hinweg. Die magnetiſchen Kräfte waren 


Raſſe, Führertum, Gleichberechtigung, Ehre, Glaube, — 
Treue, Wille und Religioſität. Alles, was dieſe Worte 


in ſich ſpürte, ſprang auf den Magneten an. | 

Die Menſchen kamen zum Nationalſozialismus, 
weil er, feine Weltanſchauung, feine Organiſation und 
ſein Wirken in der Offentlichkeit dem innerſten Weſen 
des deutſchen Menſchen entſprechen 

Die Verbundenheit der alten Kämpfer, die ſich aus 
ihrem Idealismus ableitet, ſoll ſich allmählich dem 
ganzen deutſchen Volk mitteilen. Man muß das Ge⸗ 
dankengut des Nationalſozialismus voll und ganz in 
ſich aufnehmen, ſo daß es e des eigenen Ich 
wird. 

Wir werden nicht ruhen, bis der letzte deutſche 
Menſch nationalſozialiſtiſch iſt. Ich bin überzeugt, daß 
die Größe der Leiſtung Adolf Hitlers und ſeiner Be⸗ 
wegung noch alle zu uns reißen wird. Alle Deutſchen 


ſollen werden, was wir von jeher waren: Kämpfer für 


das Volk und Diener der Geſamtheit. Es muß noch 
heute unſere Aufgabe ſein, den großen Volksgedanken, 
die Volksgemeinſchaft täglich neu zu erobern. Wir 
wollen nicht mehr fragen: Was haſt du geſtern getan?, 
ſondern: Was tuſt du jetzt für Deutſchland? Den 
Idealismus kann man jederzeit und heute ſogar in er⸗ 
höhtem Maße beweiſen. Darum ſchalte ſich jeder in 
unſere Bewegung ein! Wir werden freudig und 
dankbar mit ihm zuſammenarbeiten, zu ſeiner 
Freude, zum Wohle unſeres Volkes und zu — 
unßeres Dünen, 


Denke ich an die Zeit zurück, da ich vor elf, zwölf, oͤreizehn, vierzehn, zwanzig, 
oͤreißig und fünfzig Menſchen ſprach, da ich nach einem Jahr vierundfechzig Menſchen 
für die Bewegung gewonnen hatte, an die Zeit, da unſer kleiner Kreis ſich immer mehr 
erweiterte, dann muß ich geſtehen, daß das, was heute, da ein Millionenſtrom deutſcher 
volksgenoſſen in unſerer Bewegung mündet, geſchaffen iſt, etwas einzig Daftehendes 


in der deutfchen Geſchichte darftellt. 
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der Führer am 27. 2. 1932 


30 


— — | 


Adolf Hitlers Jugendjahre 
„Als glückliche Beſtimmung gilt es mir heute, daß 


das Schickſal mir zum Geburtsort gerade Braunau 


am Inn zuwies. In dieſem von den Strahlen 
deutſchen Märtyrertums vergoldeten Innſtädtchen, 
bayriſch dem Blut, öſterreichiſch dem Staate nach, 
wohnten am Ende der achtziger Jahre des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts meine Eltern.“ 


Hier wurde Adolf Hitler als Sohn des öſter⸗ 
reichiſchen Zollbeamten Alois Hitler mit Klara, 
geb. Pölzl, am 20. April 1889 geboren. 


„Nur wenig haftet aus dieſer Zeit noch in meiner 
Erinnerung, denn ſchon nach wenigen Jahren mußte 
der Vater das liebgewordene Grenzſtädtchen wieder 
verlaſſen, um innabwärts zu gehen und in Paſſau 
eine neue Stelle zu beziehen; alſo in Deutſchland 
ſelber (1892 Schriftltg.!) ... Allein das Los eines 
öſterreichiſchen Zollbeamten hieß damals häufig „wan⸗ 
dern“. Schon kurze Zeit ſpäter kam der Vater nach 
Linz und ging dort auch endlich in Penſion (1895 
Schriftltg.!) ... Er kaufte in der Nähe des öſter⸗ 
reichiſchen Marktfleckens Lambach ein Gut, be⸗ 
wirtſchaftete es und kehrte ſo im Kreislauf eines 
langen, arbeitsreichen Lebens wieder zum Urſprung 
feiner Väter zurück“ („Mein Kampf“, Seite 1 — 3). 


1899 ſiedelt er nach Leonding bei Linz über, wo 
die Familie bis zum Tode des Vaters wohnen bleibt; 
in dieſem Jahre (1903) zieht die Mutter mit den 
Kindern nach Linz. Hier vollzieht ſich in dem jungen 
Hitler eine innere Wandlung, der „kleine Rädels⸗ 
führer“ wird revolutionärer Nationaliſt, denn „er 
lernte die Geſchichte ihrem Sinn nach verſtehen und 
begreifen“. 

Seine Berufspläne, die ihn in ſtarken Gegenſatz 
zum Vater brachten, wurden durch den plötzlichen Tod 
des Vaters und, fünf Jahre ſpäter, durch den Tod der 
Mutter vereitelt. 


Lehrjahre in Wien und München 1908 — 1914 

„Einen Koffer mit Kleidern und Wäſche in den 
Händen, mit einem unerſchütterlichen Willen im 
Herzen, fuhr ich ſo nach Wien. Was dem Vater 
fünfzig Jahre vorher gelungen, hoffte auch ich dem 
Schickſal abzujagen; auch ich wollte etwas werden, 
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Dr. N ans Dolz: 


| allerdings auf keinen Fall n („Mein Kampf, 


Seite 17). 
Unermüdlich iſt Hitler in Wien tätig. Während 
er als Bauhandwerker, Zeichner und Aquarelliſt 


arbeitet, um ſich ſein Brot zu verdienen, ſtudiert er 
in jeder freien Stunde ſoziale, wirtſchaftliche und 


völkiſche Fragen und kommt ſo zu einer feſtfundierten 
Weltanſchauung; er wird Sozialiſt, Nationaliſt und 
Antiſemit. 

Am 24. April 1912 erfüllt ſich ſein ſehnlichſter 
Wunſch: Adolf Hitler kommt nach München, wo er 
ſich beſonders mit außenpolitiſchen Fragen beſchäftigt 
(„Mein Kampf“, 1. Band, 2. und 4. Kapitel). 


Hitler als Frontkämpfer 


2. Auguſt 1914: Ausbruch des Weltkrieges — 
Hitler unter der begeiſterten Menſchenmenge vor der 
Feldherrnhalle in München. 

3. Auguſt: Geſuch um Eintritt in die bayriſche 
Armee an König Ludwig III. Dieſes Geſuch wurde 
zu Hitlers größter Freude ſchon am nächſten Tage 
genehmigt; ſo daß er bereits am 16. Auguſt als 
Kriegsfreiwilliger dem bayriſchen Reſerve⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 16 (Regiment Liſt) beitritt, das 
ſich ſpäter durch ſeinen heldenmütigen Kampf in 
Flandern unvergänglichen Ruhm erwirbt. Dieſem 
Regiment gehörte er bis Kriegsende an und kämpfte 
in ſeinen Reihen in 48 Schlachten an der Weſtfront. 
Am 10. Oktober rückt das Regiment Liſt ins Feld. 


2. Dezember 1914: Hitler mit dem E. K. II. Klaſſe 
ausgezeichnet (wegen Tapferkeit und hervorragendem 
Einſatz des Meldegängers beim Sturm auf den 
„Bayernwald“ bei Wytſchaete). 


27. Oktober 1915: Beförderung zum Gefreiten. 


7. Oktober 1916 in der Somme ⸗Schlacht bei 
Barque verwundet (ein Granatſplitter riß ihm den 
Oberſchenkel auf) — das Regiment Liſt meldete nach 
dieſer Schlacht an Toten, Vermißten und Ver⸗ 
wundeten 26 Offiziere und 1078 Unteroffiziere und 
Mannſchaften. — Hitler kommt ins Lazarett nach 
Beelitz i. d. Mark; aber im Frühjahr 1917 richtet 
er ein Geſuch an ſein Regiment: „Ich bin vom 
Lazarett ſeit zwei Tagen entlaſſen ... ich bitte ge⸗ 
horſamſt, mich ſofort anzufordern, ich möchte wieder 
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zum Regiment. Ich will nicht in München ſein, wenn 
meine Kameraden am Feind liegen.“ 

Am 5. März 1917 fehrt er wieder an die Front 
zurück. 

Ende 1916 wird Hitler zum Übertritt ins öſter⸗ 
reichiſche Heer aufgefordert. Er lehnt ab, daraufhin 
wird ihm die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit ent⸗ 
zogen. 

17. September 1917: Hitler wird mit dem 
Militär⸗Verdienſtkreuz 3. Kaaſſe mit Schwertern 
ausgezeichnet. 

9. Mai 1918: Er erhält eine — 
für hervorragende Tapferkeit vor dem Feind in den 
Kämpfen bei Fontaines. 

18. Mai: Verwundetenabzeichen in Schwarz. 

4. Auguſt 1918: Hitler erhält das E. K. I. Klaſſe. 
(Im Kampf um den Brückenkopf von Montdidier hat 
er eine wichtige Meldung nach vorn zu bringen. Als 
er in den völlig zerſchoſſenen Gräben anlangt, ſieht er 
ſich plötzlich einem Trupp Franzoſen gegenüber. Geiſtes⸗ 
gegenwärtig überſchaut er blitzartig die Situation. 
Das Gewehr im Anſchlag ruft er den Franzoſen in 
ihrer Mutterſprache zu: „Rendez-vous, toute 
defense est inutile — une compagnie est 
derriere moi!“ — „Ergebt euch, jeder Wider ſtand 
iſt zwecklos, eine Kompanie ſteht hinter mir!“ Die 
Franzoſen ſtrecken die Waffen und Hitler führt ganz 
allein 15 Mann und! Offizier als Gefangene zurück.) 
In dem Antrag des Regimentskommandeurs vom 
31. Juli 1918 heißt es: „Hitler iſt ſeit Ausmarſch 
beim Regiment und hat ſich in allen mitgemachten Ge⸗ 
fechten glänzend bewährt. Als Meldegänger leiſtete er 
ſowohl im Stellungskrieg als auch im Bewegungs⸗ 
krieg Vorbildliches an Kaltblütigkeit und Schneid und 
war ſtets freiwillig bereit, Meldungen in ſchwierigſten 
Lagen unter größter Lebensgefahr durchzubringen. 
Nach Abreißen aller Verbindungen in ſchwierigen Ge⸗ 
fechtslagen war es der unermüdlichen und opferbereiten 
Tätigkeit des Hitler zu verdanken, daß wichtige 
Meldungen trotz aller Schwierigkeiten durchdringen 
konnten . . . Ich halte Hitler für vollends würdig der 
Auszeichnung mit dem E. K. I. Klaſſe.“ 

25. Auguſt 1918: Dienſtauszeichnung J. Klaſſe. 

14. Oktober 1918: In der Ppernſchlacht bei Mon⸗ 
tagne erhält Hitler eine ſchwere Gelbkreuzgasvergif⸗ 
tung, an der er vorübergehend erblindet. „Es gab 
ſchwere Verluſte. Auch Hitler wurde plötzlich von 
einem quälenden, brennenden Schmerz erfaßt, der 
ſich immer mehr ſteigerte. Er ſchleppte ſich noch ans 
Ziel, überbrachte ſeine Meldung — ſeine letzte im 
Kriege —, dann mußte er erblindet ins Lazarett ein⸗ 
geliefert werden“ (Bouhler). Im Reſervelazarett zu 
Paſewalk (21. Oktober bis 19. November 1918) 
erhält er die niederſchmetternde Nachricht von der 
Novemberrevolte. 


Hitler beſchließt, Politiker zu werden 


In der tiefſten Not des Vaterlandes beſchließt der 
kriegsverwundete Gefreite im Lazarett zu Paſewalk, 
Politiker zu werden. Ende November 1918 kommt 
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Nalionalſosialiſliſche 


Oeulſche Arbeiletparlei 
München 


Die erſte hakenkreuzflagge der RSd Ap. 


er wieder zu ſeinem Erſatzbataillon und von dort ins 
Lager Traunſtein, wo er bis März 1919 bleibt. 


Am G. April 1919 wurde in München die Räte⸗ 
diktatur verkündet, deren Zentralrat am 27. April 
Hitler wegen „gegenrevolutionärer Beſtrebungen“ 
durch Rotarmiſten verhaften laſſen will. Dieſer An⸗ 
ſchlag mißlingt durch ſeine perſönliche Tapferkeit. 


Am 2. Mai 1919 wird München von der Räte⸗ 
herrſchaft befreit. Hitler wird in die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über die Revolutionsvorgänge beim 
2. Infanterieregiment kommandiert; infolge ſeines 
politiſchen Auftretens zum „Bildungsoffizier“ des 
1. bayeriſchen Schützenregiments 41 ernannt. Damit 
beginnt ſeine eigentliche politiſche Tätigkeit. Vorüber⸗ 
gehend plant er die Gründung einer „Sozialrevolutio⸗ 
nären Partei“. Im Mai 1919 hört er in einem 
Kurfus erſtmalig Gottfried Feder über „Brechung 
der Zinsknechtſchaft“ ſprechen. 


1919 
Die „Deutſche Arbeiterpartei“ (1919) 


Die „Deutſche Arbeiterpartei“ (DAP.; urfprüng- 
lich: „Deutſcher Arbeiter verein“) gründet am 5. Ja⸗ 
nuar 1919 zuſammen mit dem Schriftſteller Karl 
Harrer im „Für ſtenfelderhof“ in München der 
Schloſſer Anton Drexler; Vorſitzender der „Reichs⸗ 
organiſation“ der „Deutſchen Arbeiterpartei“ iſt 
Harrer, Vorſitzender der Münchner Ortsgruppe 
Drexler. Daneben hat Drexler im Winter 1918/19 
den „Politiſchen Arbeiterzirkel“ geſchaffen. Im 
Sommer 1919 kommt der völkiſche, antiſemitiſch 


eingeſtellte Dichter Dietrich Eckart (* 23. März | 


1868), der ähnliche Ziele verfolgt, mit der „Deut⸗ 
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ſchen Arbeiterpartei“ in Verbindung, ſtellt ſich ihr 
für Vorträge (erfimalig am 15. Auguſt) und ſonſtige 
Mitarbeit zur Verfügung und gibt ſeinen Plan 
einer „Deutſchen Bürgervereinigung“ auf; ſtarker 
Einfluß auf die geiſtige Geſtaltung der Partei. Seit 
dem 7. Dezember 1918 gibt Eckart die gegen die 
Novemberverbrecher, das Judentum und die Zins⸗ 
knechtſchaft gerichtete Wochenſchrift: „Auf gut 
deutſch“ heraus unter Mitarbeit Alfred Roſenbergs 
und Gottfried Feders. Am 12. September 1919 
beſucht Hitler im dienſtlichen Auftrage eine Ver⸗ 
ſammlung der damals noch völlig unbekannten 


Am 24. Februar 1920 haben wir es gewagt, die 
Bevölkerung dieſer Stadt aufzurufen in dieſen 
Saal für eine neue Partei, mit einem neuen Pro- 
gramm, mit neuen Männern, die alle unbekannt 
waren. Ein Teil kam herein, empört über diefe 
Frechheit. Wir waren felbft entfett über unfere 
eigene fühnheit. 

Wird einer von uns in dieſem Saale ſprechen 
können? Wird er das Lampenfieber bekommen und 
nach dem zehnten Satz zu ſtocken beginnen und 
unter Johlen und Pfeifen heruntergehen müffen? 


Deshalb iſt uns dieſer Saal heilig und in ewiger 


Erinnerung, weil es uns gelungen ift. Als wir 
hereinkamen, waren Gegner da von den roten 
Brüdern und Indifferente, lauter Feinde. Als erſter 
ſprach Dr. Dingfelder. Dann hatte ich die Ehre, zum 
erſtenmal zu reden vor einer großen Menſchen⸗- 
menge. Ich hatte noch nicht zehn Minuten ge- 
ſprochen, da brüllte es in ununterbrochenen Zwi- 
ſchenrufen. Ein ganz kleiner Trupp meiner treueften 
Anhänger griff manchmal dazwiſchen, manchmal 
blitzten Seitengewehre auf. Wir haben uns nach 
zwei Stunden langſam durchgeſetzt. Ich werde es 
nie vergeffen, als wir unſer Programm zum erften- 
mal vorlafen und die Leute aufforderten: „Nun 
habt den Mut und feid dagegen!” Alles, was ſpäter 
geſchah, wat nicht ſo ſchwer wie dieſer erſte Schritt. 
Der Führer am 24. Februar 1928. 


„Deutſchen Arbeiterpartei“. Kurz darauf (16. Sep⸗ 
tember) als ſiebentes Mitglied des „Arbeiterzirkels“ 
und der „Deutſchen Arbeiterpartei“ aufgenommen. 
Damit beginnt erſt die Geſchichte der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung. Rege Tätigkeit Hitlers als 
Propagandiſt und Verſammlungsredner (ſeit 16. Ok⸗ 
tober). 

Die Verſammlungen wachſen von 7 auf 11, 
13, 17, 23, 34 Beſucher. Auf der erſten größeren 
Verſammlung (111 Beſucher) wird die erſte öffent⸗ 
liche Verſammlungsrede Hitlers zu einem großen Er⸗ 
folge. In weiteren Verſammlungen im Oktober im 
Eberlbräukeller wächſt die Beſucherzahl auf 170. 
Erſte gegneriſche Störungsverſuche werden zurück⸗ 
gewieſen. Wieder ſtarke redneriſche Erfolge Hitlers. 
Auf ſein Betreiben folgen noch größere Verſamm⸗ 
lungen im „Deutſches Reich“, Äußere Dachauer 
Straße. Die Beſucherzahl wächſt bis Ende des 
Jahres 1919 auf über 400. (Siehe „Mein Kampf“, 
1. Band, 12. Kapitel) — — 
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% 
Die Frühzeit der NSDAP. (1920 1923) 


1. Januar: Auf Hitlers Betreiben wird die erſte 
Geſchäftsſtelle der Partei (im Sterneckerbräu, Mün⸗ 
chen) errichtet; Rudolf Schüßler als erſter Geſchäfts⸗ 
führer angeſtellt; 64 eingeſchriebene Mitglieder. 

5. Januar: Harrer (F 5. September 1926) tritt 
als erſter Vorſitzender der „Deutſchen Arbeiterpartei“ 
zurück; Drexler wird fein Nachfolger; Hitler behält 
ſich Leitung der Propaganda vor („Werbeobmann“). 

24. Februar: Erſte Maſſenverſammlung der Partei 
(im Feſtſaal des Hofbräuhauſes in München). Hitler 
verkündet und erläutert mit durchſchlagendem Erfolg 
vor 2000 Hörern die 25 Theſen des von ihm, Drexler 
und Feder ausgearbeiteten Programms der „Deutſchen 
Arbeiterpartei“ (ſeit Frühjahr [vor 4. März] 1920: 
„Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei“ 
MSDAP]. Ein Sprengungsverſuch marxiſtiſcher 
Gegner wird raſch unterdrückt. Emil Maurice (jetzt 
SS. ⸗Standartenführer) ſchafft eine kleine, tat⸗ 
kräftige und draufgängeriſche „Ordnertruppe“ zum 
Schutz der nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen. 

13.— 17. März: Kapp⸗Putſch; Hitler fliegt mit 
Eckart nach Berlin, um in die Politik einzugreifen; 
bei ſeiner Ankunft iſt das Unternehmen ſchon geſcheitert. 

1. April: Hitler ſcheidet aus dem Militärdienft 
(Schützenregiment Nr. 41) aus. 

18. April: In Roſenheim Gründung der erſten 
Ortsgruppe der NSDAP. außerhalb Münchens. 

7./ S. Auguſt: Tagung der nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien in Salzburg; Eintritt der NSDAP. in die am 
8. Dezember 1919 gebildete „Zwiſchenſtaatliche natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Kanzlei des deutſchen Sprachgebietes“ 
(unter Dr. Walter Riehl⸗Wien), in der außer der 
NSDap. Hitlers in München vertreten find: 

Deutſche Nationalſozialiſtiſche Partei in den Su⸗ 
detenländern und Oſterreich; in Böhmen im Nov. 1903 
als „Deutſche Arbeiterpartei Oſterreichs“ gegründet, 
ſeit dem Wiener Parteitag vom 2. bis 4. Mai 1918 
Name in: „Deutſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei Oſterreichs“ geändert; nach dem Zerfall 
der Donaumonarchie Teilung der Partei in zwei 
Zweige: „Deutſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei (DNS AP.) in den Sudetenländern“ unter 
Hans Knirſch (T 6. Dezember 1933) und Rudolf 
Jung (mit dem „Nationalſozialiſtiſchen Jugend⸗ 


verband“, dem „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 


Studentenbund“ und ſeit Anfang 1926 der „Ordner⸗ 
Truppe“ [O. T.], dem ſpäteren „Verſammlungsſchutz“ 
[V. S.], 1929 zum „Volksſportverband“ zuſammen⸗ 
gefaßt) und in die „Deutſche Nationalſozialiſtiſche 
Arbeiterpartei Oſterreichs“ unter Dr. Walter Riehl 
(ſiehe hierzu ausführliche Darſtellung Schulungs⸗ 
brief Oktober 1937 „Volkstum gegen Habs⸗ 
burg“ und A. Ciller „Vorläufer des Natio- 
nalſozialismus“, Ertl⸗Verlag, Wien. Schrift⸗ 
leitung! ). 

Deutſch⸗Sozialiſtiſche Partei (D Sp.; im Sommer 
1919 in München als „Deutſch⸗ſozialiſtiſche Arbeits⸗ 
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Reichsleiter Max Amann 
„Es iſt das unauslöſchliche veroienſt diefes kaufmänniſch wirklich 
umfaffend gebildeten erſten Geſchäftsführers der Bewegung, in die 
Parteibetriebe Ordnung und Sauberkeit hineingebracht zu haben.“ 


Zchng. f. d. RSB. v. J. Straub (Adolf hitler: „mein Kampf.“) 


gemeinſchaft“ unter Hans Georg Graffinger] ge- 
gründet; unter dem Diplomingenieur Alfred Brunner 
in Düſſeldorf; Sitz in Hannover); der hauptſäch⸗ 
lichſte Vertreter dieſer Partei, Julius Streicher in 
Mürnberg, ſchließt ſich mit ſeiner antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung am 2. Oktober 1922 der NSDAP. bei 
Gründung von deren Mürnberger Ortsgruppe an 
(ſeine Zeitung „Der Stürmer“ erſcheint ſeit 
16. April 1923). 

29. September bis 11. Oktober: Hitler ſpricht 
anläßlich der erſten Nationalratswahl (17. Oktober) 
erſtmalig in Verſammlungen in Deutſchöſterreich 
(Innsbruck, Salzburg, Wien, St. Pölten). 

Sommer 1920: Adolf Hitler entwirft und ver⸗ 
leiht ſeiner Bewegung ihre Symbole: das Haken⸗ 
kreuzbanner, die Armbinde und das Parteiabzeichen. 
(Siehe „Mein Kampf“, 2. Band, 7. Kapitel.) Zwei 
Jahre ſpäter erhält die Sturmabteilung die erſten 
Standarten, gleichfalls eine Schöpfung Hitlers. 

17. Dezember: Mit Eckarts Hilfe erwirbt Hitler 
für die NSDAP. als erſte nationalſozialiſtiſche 
Zeitung die bisher völkiſche Halbwochenzeitung „Völ⸗ 
kiſcher Beobachter“; bis 28. Juni 1919 erſcheint 
die Zeitung wöchentlich, ſeit 2. Juli halbwöchentlich, 
ſeit 9. Auguſt daneben Reichsausgabe unter dem 
Titel: „Völkiſcher Beobachter“; ab 8. Februar 1923 


Tageszeitung. 
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1921 


21. Januar: Auf der Generalmitgliederverſamm⸗ 
lung der NSDAP. in München Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes: Erſter Vorſitzender Anton 
Drexler, zweiter Vorſitzender Oskar Körner (T9. No⸗ 
vember 1923). Damals hat die NSDAP. knapp 
3000 eingeſchriebene Mitglieder; vom 24. Februar 
1920 bis zum 21. Januar 1921 hielt die Partei in 
München 46 öffentliche Maſſenverſammlungen ab. 


3. Februar: Erſte Maſſenverſammlung der 
NSDAP. im Zirkus Krone in München als Pro- 
te ſtverſammlung gegen das Pariſer Diktat (269 Mil⸗ 
liarden Goldmark verlangt); außer Eckart ſpricht 
Hitler vor etwa 6500 Hörern über das Thema: 
„Zukunft oder Untergang“. (Siehe „Mein Kampf“, 
2. Band, 8. Kapitel.) 


29. Juli: Nach ſchweren Auseinanderſetzungen in 
der Parteileitung und heftigen Intrigen gegen Hitler 
wird dieſer auf der außerordentlichen Generalmitglieder⸗ 
verſammlung der NSDAP. zum 1. Vorſitzenden und 
Oskar Körner zum 2. Vorſitzenden ſowie Drexler zum 
lebenslänglichen Ehrenvorſitzenden der NS DA. 
gewählt; durch neue Satzungen erhält Hitler beſondere 
Vollmachten. Reorganiſation der Partei; Verant⸗ 
wortlichkeitsprinzip (Arbeitsteilung) an Stelle der 
Mehrheitsbeſchlüſſe des Parteiausſchuſſes. 


1. Auguſt: Max Amann, Hitlers Feldwebel aus 
dem Weltkriege, zum Geſchäftsführer der Partei er⸗ 
nannt (bis zum 9. November 1923), ab April 1922 
auch die Geſchäftsführung des Verlages des „Völ— 
kiſchen Beobachters“; ſeit September 1922 Philipp 
Bouhler ſtellvertretender Geſchäftsführer. 


3. Auguſt: Gründung der SA. als einer Schutz⸗ 
und Propagandatruppe der NSDAP. Marineleut⸗ 
nant a. D. Klintzſch, Mitglied der am 1. März 1919 
gegründeten „Brigade Ehrhardt“, von Ehrhardt 
Hitler als Organiſator zur Verfügung geſtellt, erläßt 
in Hitlers Auftrag einen Aufruf zum Eintritt in 
die neugegründete „Turn- und Sportabteilung der 
NSDAP.’ Einziges Kennzeichen iſt die Haken⸗ 
kreuzarmbinde. | 

11. Oktober: In Zwickau gründet Fritz Tittmann 
die erſte Ortsgruppe der NSDAP. außerhalb 
Bayerns. 


1. November: Größere Geſchäftsſtelle der 
NSDAP. in München, Corneliusſtraße 12, errichtet. 
Schaffung zentraler Mitgliederkartothek. 


4. November: Saalſchlacht anläßlich einer Ver⸗ 
ſammlung der NSDAP. im Hofbräuhaus in Mün⸗ 
chen, in der Hitler über das Thema: „Wer ſind die 
Mörder?“ ſpricht. 46 Mitglieder der SA. ſchlagen 
800 Marxiſten, die die Verſammlung ſprengen 
wollen, mit dem Erfolg aus dem Saale, daß in 
München bis zum 9. November 1923 keine natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Verſammlung mehr geſtört wird. 
(Siehe „Mein Kampf“, 2. Band, 7. Kapitel.) 

8. Dezember: Hitler nimmt in Berlin im „Natio⸗ 
nalen Klub“ erſtmalig mit norddeutſchen nationalen 
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Kreiſen (u. a. Vereinigte Vaterländiſche Verbände 
Deutſchlands) Fühlung. 
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29./30. Januar: Parteitag und Generalmitglieder⸗ 
verſammlung der NSDAP. in München; eine An⸗ 
zahl auswärtiger Ortsgruppen der Partei iſt vertreten; 
damals umfaßt die NSDAP. rund 6000 eingeſchrie⸗ 
bene Mitglieder. Vom 24. Februar 1920 bis 
30. Januar 1922 hielt die Partei in München 
81! öffentliche Maſſenverſammlungen ab. 


8. März: Hitler gründet den „Jugendbund der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei“ 
(Aufruf im „Völkiſchen Beobachter“). 


17. März: Die bayeriſche Regierung Lerchenfeld 
plant Hitlers Ausweiſung. 


29. Mai: Erſter Vortrag Hitlers in Berlin im 
„Nationalen Klub“. 

24. Juni bis 27. Juli: Hitler im Gefängnis; im 
Januar zuſammen mit Hermann Eſſer und Oskar 
Körner wegen „Landfriedensbruches“ wegen der 
Sprengung einer Verſammlung des „Bayernbundes“ 
(Ingenieur Ballerſtedt) vom 9. Auguſt 1921 zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt; für den Strafreſt 
erhält Hitler Bewährungsfriſt. 


16. Auguſt: Hitler ſpricht auf der Rieſenkund⸗ 
gebung der vaterländiſchen Verbände zuſammen mit 
den Nationalſozialiſten (zirka 60000 Menſchen) gegen 
das Republikſchutzgeſetz (wegen der Erſchießung 
Rathenaus am 24. Juni) auf dem Königsplatz in 
München. 

14./ 15. Oktober: „Deutſcher Tag“ in Koburg. 
800 SA.⸗Männer aus München und anderen bay⸗ 
riſchen Orten unter Führung von Hitler und Klintzſch 
in ſchwerem Straßenkampf mit dem roten Terror. 
Erſter großer Vorſtoß der Partei nach Nordbayern. 
(Siehe „Mein Kampf“, 2. Band, 9. Kapitel.) 


9. November: Zuſammenſchluß der NS Da., 
des Bundes „Bayern und Reich“ und anderer zu den 
„Vereinigten Vaterländiſchen Verbänden 88) 
Bayerns“ im Hofbräuhaus in München (bis — 
14. Januar 1923 [Beginn des Ruhrkampfes und 
Bildung der „Nationalen Einheitsfront“). 


15. November: Verbot der NSDAP. in Preußen; 
die am 19. als Fortſetzung gegründete „Großdeutſche 
Arbeiterpartei“ wird am 10. Januar 1923 ebenſo 


„Im SR.-Jimmer, der einftigen Rüde der Wirt- 
ſchaft, hauften der Oberſte SA.-Rommandeur, fi et- 
mann Göring, der Führer des Regiments 
München, Oberleutnant Brückner, dann eine An- 
zahl Angeftellte und endlich ſogar noch die Buch- 
haltung. Der Aktenſchrank der SA. war der frühere 
Eiskaften, der Schreibtiſch des Oberſten SA.-Rom- 
mandeurs beftand aus einigen Brettern, die über 
dem Ausguß lagen.” 


(Adolf Hitler im „V. B.“ über den Zuſtand der 
zweiten Parteigeſchäftsſtelle in der Corneliusſtraße) 
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wie die als Erſatz kurz darauf gebildete „Großdeutſche 
Bewegung“ der „Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei“ 
verboten. 


1923 
26. Januar: Aus Sorge vor einem „Putſch“ 


Hitlers, der fi) nicht an der „Nationalen Einheit ⸗ 


front“ (Deutſchnationale bis Sozialdemokraten) an⸗ 
läßlich des franzöſiſchen Ruhreinbruchs (11. Januar) 
beteiligt, verhängt die bayriſche Regierung Knilling 
(vom 8. November 1922 bis 28. Juni 1924 am 
Ruder) über das rechtsrheiniſche Bayern Ausnahme⸗ 
zuſtand (am 6. Februar aufgehoben), um Durchführung 
des nationalſozialiſtiſchen Parteitages in München zu 
verhindern. Verbot der Standartenweihe unter freiem 
Himmel und der zwölf Maſſenverſammlungen (mit 
dem Thema: „Was hat zu geſchehen und was wollen 
wir Nationalſozialiſten?“). Infolge des Eintretens 
der Reichswehr (Generalmajor v. Epp und andere 
mehr) für Hitler kann vom 27. bis 29. Januar die 
ungeſtörte Durchführung des 1. Reichsparteitags der 
NSDAP. in München erfolgen. Weihe der erſten 
vier Standarten. München, München II — Mürn⸗ 
berg und Landshut. Die erſten Hundertſchaften der 
Sturmabteilung in der neuen SA.⸗Uniform (Arm⸗ 
binde, Windjacke, S A.⸗Mütze). Nationalſozialiſten, 
die mit der Eiſenbahn aus Norddeutſchland nach 
München fahren wollen, werden auf Veranlaſſung 
der roten Thüringer Regierung in Gera feſtgehalten. 


Anfang Februar: Es beginnt die Bildung der 
„Arbeitsgemeinſchaft der vaterländiſchen Kampf: 
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Teilnehmerabzeichen zum deutſchen 
Tag in Nürnberg 1923 


verbände“, jedoch ohne einheitliche politiſche Führung; 
Oberſtleutnant a. D. Hermann Kriebel militäriſcher 
Führer. | a 

26. Februar: Dr. Karl Winter in Höllſtein 
(Baden) als der erſte Nationalſozialiſt von Marxiſten 
ermordet. * . 

1. März: Hermann Göring, letzter Führer der 
Richthofenſtaffel im Weltkriege, übernimmt als SA. 
Kommandeur die Führung der geſamten SA. 

10. März: Alfred Roſenberg wird Hauptſchrift⸗ 
leiter des „Völkiſchen Beobachters“ (ſeit Juli 1921 
Schriftleiter). | 3 

März: Hitler überläßt in einem Abkommen mit 
dem deutſchvölkiſchen Führer Albrecht von Graefe vor⸗ 
läufig Norddeutſchland, wo die NSDAP. faſt über- 
all (Preußen, Sachſen, Thüringen, Hamburg, 
Schaumburg ⸗Lippe; außerdem Baden, ſeit 29. April 
1923 in Heſſen, ſeit 18. September 1923 in Braun⸗ 
ſchweig) verboten iſt, der „Deutſchvölkiſchen Freiheits- 
partei“ (unter Graefe) als Wirkungsgebiet, während 
er ſich Süddeutſchland vorbehält („Völkiſchſozialer 
Block“ gebildet). 

1. Mai: Bewaffneter Auf⸗ 
marſch der „Arbeitsgemeinſchaft 
vaterländiſcher Kampfverbände“ 
auf Oberwieſenfeld; Hitlers Plan, 
anläßlich der roten Maifeiern mit 
dem Marxismus endgültig abzu⸗ 
rechnen, durch das Eingreifen des 
Staates vereitelt. Die gegen Hitler 
wegen dieſer Vorgänge eingeleitete 
Unterſuchung am 24. Mai 1924 
endgültig eingeſtellt. 

15. Juli: 13. Deutſches Turn⸗ 
feſt in München; die Polizei 
ſprengt nach einer Zirkusverſamm⸗ 
lung, in der Hitler geſprochen hat, 
den Feſtzug der Turner und SA. 
auscinander und beſchlagnahmt bei 
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dieſer Gelegenheit eine der Münchener SA.⸗Stan⸗ 
darten (der SA. erſt am 15. März 1933 feierlich 
zurückgegeben). r 

1./2. September: „Deutſcher Tag“ in Nürnberg 
in Anweſenheit des Generals Ludendorff, der erſt⸗ 
malig mit Hitler im Jahre 1921 zuſammengetroffen 
iſt. Gründung des „Deutſchen Kampfbundes“ 
(NSDAP. und S.) unter Hitler und Göring; 
„Reichsflagge“ unter Hauptmann Heiß; „Bund Ober⸗ 
land“ unter Dr. Weber; der Nationalſozialiſt Max 
Erwin von Scheubner-Richter ( 9. November 1923) 
Geſchäfts führer des „Kampfbundes“. 


25. September: Hitler die politiſche Leitung des 
„Kampfbundes“ übertragen; militäriſcher Führer wie 
bisher Oberſtleutnant a. D. Kriebel. 

26. September: Wegen der Zuſpitzung der poli⸗ 
tiſchen Lage (Hitler politiſcher Führer des „Kampf⸗ 
bundes“, Abbruch des Ruhrkampfes am 26., wirt- 
ſchaftliche Schwierigkeiten und fortſchreitender Wäh⸗ 
rungsverfall durch die Inflation, rote Aufſtände in 
Sachſen und Thüringen) ernennt die bayriſche 
Regierung den oberbayriſchen Regierungspräſidenten 
Dr. von Kahr zum Generalſtaatskommiſſar und über⸗ 
trägt ihm die vollziehende Gewalt in Bayern; Ver⸗ 
hängung des Ausnahmezuſtandes in Bayern. Hitlers 
für den 27. geplante vierzehn Maſſenverſammlungen 
(„Nieder mit den Ruhrverrätern!“) von Kahr ver⸗ 
boten; Kahr hebt Vollzug des Republikſchutzgeſetzes 
für Bayern auf; Eckart kann nach München zurück⸗ 
kehren. Reichspräſident Ebert verhängt am ſelben 
Abend den Ausnahmezuſtand für das ganze Reich und 
überträgt die vollziehende Gewalt an Reichswehr⸗ 
miniſter Geßler, der ſie an die Wehrkreisbefehlshaber 
(in Bayern [Wehrkreis VII] General von Loſſow) 
weiter überträgt; Loſſow unterſtellt ſich jedoch Kahr. 
19./ 20. Oktober: Erneuter, erſt am 18. Februar 
1924 beigelegter Konflikt zwiſchen Bayern und Reich 
(Entſtehung des Schlagwortes: „Marſch auf Berlin“ 
in dieſer Zeit); als von Kahr und von Loſſow die 
Durchführung des von Reichswehrminiſter Geßler 
verhängten Verbotes des „Völkiſchen Beobachters“ 
ablehnen, ernennt die bayriſche Regierung den von 
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Geßler daraufhin abgeſetzten General 
von Loſſow zum bayriſchen Landeskom⸗ 
mandanten. 


30. September: „Deutſcher Tag“ in 
Bayreuth; Aufmarſch von 4000 SA. 
Männern vor Hitler; Hitler trifft erſt⸗ 
malig mit Siegfried und Winifred 
Wagner ſowie mit Houſton Stewart 
Chamberlain zuſammen. 


7. Oktober: Abfall der „Reichsflagge“ sst. 
(unter Heiß) von a und dem 
„Kampfbund“. — 


Auf end var bestehenden Ausnahmerschts ole ich en 
mit ee Wirksamkeit . „ 
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98 Nationalsozialistische eh Arbeiterpartei, die Bünde 5 
Oberland und Reichskriegsflagge werden verboten. und aulge — 
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11./12. Oktober: Aus 2 tungsgegenstande, Fahrzeuge, Fahrräder und sonstige Beför- 


liſtiſchen Männern der „Reichsflagge“ 
wird die „Reichskriegsflagge“ gegründet. 


Die Erhebung vom 


derungsmitteſ, die den Zwecken der aufgelösten Vereinigungen 
8 gedient | haben oder zu ‚dienen bestimmt sind, sind dem u, 


8./ 9. November 1923 5 in München und in Nürnberg-Fürth & Polizeidirektion, in Mn i 


8. November: Am Abend ruft Hitler, 
geſtützt auf die SA. (unter Göring), die 
„Reichskriegsflagge“ (ſiehe oben) und 
den „Bund Oberland“ (unter Doktor 
Weber), anläßlich einer Rede Kahrs im 
Bürgerbräukeller in München im Ver⸗ 
trauen auf die Mitwirkung Kahrs, 
Loſſows und des Polizeioberſten von 
Seißer ſowie der bayriſchen Reichswehr 
und Landespolizei die nationale Revo⸗ 
lution und Diktatur aus; Proklamation 
der proviſoriſchen „Deutſchen National⸗ 
regierung“ (an Stelle der für abgeſetzt 
erklärten Reichsregierung und bayriſchen 
Regierung): Hitler Reichskanzler, Gene⸗ 
ral Ludendorff Reichsverweſer und Führer der 
neuzubildenden Nationalarmee, von Loſſow Reichs⸗ 
wehrminiſter, von Seißer Reichspolizeiminiſter, Feder 
Reichsfinanzminiſter, Generalſtaatskommiſſar von 
Kahr Landesverweſer für Bayern, Oberſtlandes⸗ 
gerichtsrat Ernſt Pöhner bayriſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent, Oberamtmann Dr. Wilhelm Frick Polizei⸗ 
präſident von München; der bayriſche Miniſter⸗ 
präſident Knilling in Schutzhaft genommen; Ver⸗ 
haftung mehrerer Miniſter und Stadträte in Mün⸗ 
chen. Die Infanterieſchule in München ſtellt ſich unter 


Führung des ehemaligen Freikorpsführers Oberleut⸗ 


nant a. D. Roßbach und des Leutnants Robert 
Wagner (ſeit 28. März 1925 Gauleiter der NS D Ap. 
in Baden) auf Hitlers Seite. 400 Mann der 
„Reichskriegsflagge“ beſetzen das Kriegsmini⸗ 
ſterium (jetziger Reichsführer-SS. Heinrich Himmler 


als Fahnenträger). Auf Görings Befehl vom „Stoß⸗ 


trupp Hitler“ (unter Berchtold) das Gebäude der 


ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt“ zerſtört (am 


28. April 1924: 40 Mitglieder des „Stoßtrupps“ 
deswegen zu einem Jahr drei Monaten bis zu zwei 
Jahren Feſtungshaft verurteilt). Nachdem Kahr, 
Seißer und Loſſow auf ihr Ehrenwort von Ludendorff 
freigelaſſen ſind, organiſieren ſie unter Wortbruch die 
Niederwerfung der Erhebung; Herbeiziehung von aus⸗ 
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wärtiger Reichswehr und Polizei. Noch in der Nacht 
verfügt Kahr die Auflöſung der NESDAP,, die da⸗ 
mals 55 787 eingeſchriebene Mitglieder zählt, ſamt der 
SA. ſowie der „Reichskriegsflagge“ und des „Bundes 
Oberland“. Verbot des „Völkiſchen Beobachters“ 
(bis 26. Februar 1925). Geſamtes Parteieigentum 
beſchlagnahmt und Geſchäftsſtelle geſchloſſen. Das 
beſchlagnahmte Vermögen der NSDAP. ftellt 
bereits einen Wert von 170 000 Mark dar. 

9. November: Aufruf der nach Regensburg ge- 
flohenen „verfaſſungsmäßigen“ Regierung gegen den 
„Preußen Ludendorff und ſeinen Anhang“. Frick in 
der Nacht, Pöhner und Major Hühnlein (in Görings 
Stab) frühmorgens in der Polizeidirektion verhaftet. 
Auf Grund dieſer Nachrichten unbewaffneter Propa⸗ 
ganda⸗ und Demonſtrationszug mit Hitler, Ludendorff 
und den anderen Führern (u. a. Graefe als einzigem 
Norddeutſchen) an der Spitze vom Bürgerbräukeller 
über den Marienplatz zur Reſidenz. An der Feld⸗ 
herrnhalle Feuerüberfall der bayriſchen Landespolizei; 
14 Nationalſozialiſten und „Oberländer“ getötet 
(F. Allfahrt, A. Bauriedl, W. Ehrlich, A. Hechen⸗ 
berger, O. Körner [ehemaliger 2. Vorſitzender der 
NSOAP.], K. Kuhn, K. Laforce, K. Neubauer, 


K. von Pape, T. von der Pfordten, J. Rickmers, 


M. E. von Scheubner⸗ Richter, L. Ritter von Stranſky, 
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W. Wolf). Hitler, durch feinen ſtändigen Begleiter 
Ulrich Graf, der ſchwer verwundet wird, gedeckt, wird 
nicht getroffen; von dem tödlich verwundeten Scheub⸗ 
ner⸗Richter zu Boden geriſſen, trägt er eine ſchwere 
Schultergelenkverletzung davon. Kampfunfähig im 
Auto von dem oberſten SA.- Arzt Dr. Walter Schultze 
nach Uffing (am Staffelſee) in das Haus von Ernſt 
Hanfſtaengl gebracht. Göring ſchwer verwundet, 
Ludendorff unverletzt. Auf die Nachricht von dem 
Blutbad an der Feldherrnhalle übergibt die „Reichs⸗ 
kriegsflagge“, von ſtarken Reichswehr⸗ und Polizei⸗ 
abteilungen eingeſchloſſen (durch einen unglücklichen 
Zufall werden zwei Angehörige, T. Caſella und 
M. Fauſt, tödlich getroffen), unter Vermittlung von 
Generalleutnant von Epp und Oberſtleutnant Hof⸗ 
mann das von ihr beſetzte Kriegsminiſterium unter 
ehrenvollem Abzuge. Amann, Roſenberg und Drexler 
bilden die geheime Parteileitung der verbotenen 
NSDAP. 


11. November: Hitler in Uffing auf Grund eines 
Haftbefehls von einem großen Polizeiaufgebot ver⸗ 
haftet; zunächſt in Schutzhaft, ſeit dem 14. in Unter⸗ 
ſuchungshaft (bis zum Prozeßbeginn) auf der Feſtung 
Landsberg am Lech. Die meiſten Partei- und SA.⸗ 
Führer werden am 9. November oder in den nächſten 
Tagen in Haft genommen; Ludendorff gegen ſein 
Ehrenwort wieder freigelaſſen. Pöhner, Weber, 
Frick, Brückner (Führer der Münchner SA.), Leut⸗ 
nant Robert Wagner, Streicher, Amann, Drexler, 
Hühnlein und Eckart u. a. m. in Landsberg, Neudeck 
oder Stadelheim feſtgeſetzt. Kriebel ſtellt ſich kurz vor 
Prozeßbeginn (am 16. Januar). Göring (Rückkehr 


nach Deutſchland nach der Amneſtie im Herbſt 1927), 


Roßbach, Feder, Eſſer und Berchtold gelingt die Flucht 
nach Oſterreich oder der Tſchecho⸗Slowakei. 


23. November: Chef der Heeresleitung General 
von Seeckt, dem am 9. November die vollziehende 
Gewalt und der Oberbefehl über die Wehrmacht über⸗ 
tragen iſt, löſt die NSDAP., Deutſchvölkiſche Frei⸗ 
heitspartei und Kommuniſtiſche Partei im ganzen 

26. Dezember: + Dietrich Eckart (in Berchtes⸗ 
gaden), der am 10. November in Schutzhaft genommen 
und wegen feines ſchweren Herzleidens kurz vor Weih⸗ 
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mitgliederzugangsliſte der als Fortſetzung der verbotenen 


NSDAP. gegründeten „Großdeutſchen volksgemeinſchaft 


e. V.“, unterzeichnet von Reichsſchatzmeiſter Schwarz 
5 l 

nachten freigelaſſen iſt; am 30. Dezember auf dem 
Bergfriedhof in Berchtesgaden beſtattet. 
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10. Februar: Landtagswahl in Thüringen: „Ver⸗ 
einigte Völkiſche Liſte“ erhält 7 (darunter 3 Natio⸗ 
nalſozialiſten) von 72 Mandaten lerſtmalige Wahl⸗ 


beteiligung der Nationalſozialiſten). Auf dieſe „Frak⸗ 


tion des völkiſch⸗ſozialen Blocks“ angewieſen, hebt die 

bürgerliche Regierung bereits am J. März das Partei⸗ 

verbot für Thüringen auf. Br 7 
Der Hitlerprozeß (1924) 

26. Februar: Beginn des Prozeſſes vor dem 

Volksgericht München!] in der ehemaligen Infanterie⸗ 

ſchule in München, Blutenburgſtraße, unter Land⸗ 


— — —— ö—— 


Die Armee, die wir herangebildet haben, die wächſt von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde ſchneller. 


Gerade in dieſen Tagen habe ich die ſtolze Hoffnung, daß einmal die Stunde kommt, daß dieſe wilden 
Scharen zu Bataillonen, die Bataillone zu Regimentern, die Regimenter zu Diviſionen werden, daß die 
alte Kokarde aus dem Schmutz herausgeholt wird, daß die alten Fahnen wieder voranflattern, daß dann 


die Verſöhnung kommt beim ewigen letzten Gottesgericht, zu dem wir anzutreten willens ſind. Dann 


wird aus unſern Knochen und aus unſern Gräbern die Stimme des Gerichtshofs ſprechen, der allein 


berufen iſt, über uns zu Gericht zu ſitzen 


Denn nicht Sie, meine Herren, ſprechen das Urteil über uns, das Urteil ſpricht das ewige Gericht der 


Geſchichte, das ſich ausſprechen wird über die Anklage, 


die gegen uns erhoben iſt. Ihr Urteil, das Sie fällen 


werden, kenne ich. Aber jenes Gericht wird uns nicht fragen: Habt Ihr Hochverrat getrieben oder nicht? 
Jenes Gericht wird über uns richten, über den Generalquartiermeiſter der alten Armee, über ſeine Offiziere 
und Soldaten, die als Deutſche das Beſte gewollt haben für ihr Volk und Vaterland, die kämpfen und 
ſterben wollten. Mögen Sie uns tauſendmal ſchuldig ſprechen, die Göttin des ewigen Gerichtes der Geſchichte 
wird lächelnd den Antrag des Staatsanwaltes und das Urteil des Gerichtes zerreißen; denn ſie ſpricht 


uns frei. 
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Des Führers Schlußwort am 27. 3. 1924 
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gerichtsdirektor Neithardt. Wegen Hochverrates bzw. 
Beihilfe ſind angeklagt: Hitler, General Ludendorff, 


Oberſtlandesgerichtsrat Ernſt Böhner, Oberamtmann. 


Dr. Wilhelm Frick, der Führer des „Bundes Oberland“ 
Dr. Friedrich Weber, der Führer des S A.⸗Regimentes 
München Oberleutnant a. D. Wilhelm Brückner, Leut⸗ 
nant Robert Wagner (ſpäter Gauleiter der NS D Ap. 


in Baden), Oberſtleutnant a. D. Hermann Kriebel und 


Ludendorffs Stiefſohn Oberleutnant a. D. Heinz 
Pernet. 27. März: Hitlers Schlußwort. 1. April: 
Urteilsverkündung: Hitler, Weber, Kriebel und Pöhner 
wegen Hochverrats zu fünf Jahren Feſtungshaft (Be⸗ 
währungsfriſt nach Verbüßung von ſechs Monaten 
Haft in Ausſicht geſtellt), Brückner, Pernet, Wag⸗ 
ner und Frick wegen Beihilfe zum Hochverrat zu 
ein Jahr drei Monaten Feſtungshaft (Bewährungs⸗ 
friſt mit ſofortiger Wirkſamkeit) verurteilt; Luden⸗ 
dorff freigeſprochen. Dagegen lehnt das Gericht Aus⸗ 
weiſung des ftantenlofen Hitler (auf Grund des 


Republikſchutzgeſetzes vom 21. Juli 1922) ab. Hitler, 


Weber und Kriebel am 1. April nach der Feſtung 
Landsberg zum ſofortigen Strafantritt übergeführt. 
Pöhner vom 5. Januar bis 31. März 1925 auf 
Feſtung Landsberg; F 11. April 1925 durch Auto⸗ 
unfall. 


In Sonderprozeſſen wegen Hochverrats zu Feſtungs⸗ 


ſtrafen verurteilt: Rudolf Heß (S A.⸗Führer in Mün⸗ 


chen), Adolf Hühnlein, Julius Streicher, Max 
Amann u. a. m. am 28. April 40 Mitglieder des 
„Stoßtrupps Hitler“, unter ihnen Emil Maurice, 
Julius Schaub und der jetzige Münchner Oberbürger- 
meiſter Karl Fiehler. 


Die Verbotszeit (1924) 


Die Nationalſozialiſten zerſplittern ſich nach dem 
Verbot der NSDAP. in zwei Gruppen: 


Alfred Roſenberg gründet als Fortſetzung der ver⸗ 
botenen NSDAP. die „Großdeutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft“; ſeit 1. Januar 1924 unter Julius Streicher 


und Hermann Eſſer (Philipp Bouhler Geſchäfts⸗ 
führer, Franz Xaver Schwarz 1. Kaſſierer) (Organ 


Februar bis Mai 1924]: „Großdeutſche Zeitung“); 
in Oppoſition gegen die Deutſchvölkiſchen; antiparla- 
mentariſch eingeſtellt. 

Die andere Gruppe der Nationalſozialiſten ſchließt 
ſich mit dem von Deutſchvölkiſchen am 7. Januar 1924 
in Bamberg gegründeten „Völkiſchen Block in 
Bayern“ zuſammen; ſpäter für das ganze Reich die 
„Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung“ gebildet 
(Organ: „Völkiſcher Kurier“ unter Wilhelm Weiß). 

Hitler legt Mitte Juni während ſeiner Haft die 


Führung der Bewegung nieder, da er keine Verant⸗ 
wortung mehr übernehmen kann. 


6. April: Neuwahl des bayriſchen Landtags. Unter 
dem Eindruck des Hitlerprozeſſes erhält der „Völkiſche 
Block in Bayern“ 23 von 129 Mandaten. 

4. Mai: Neuwahl des am 13. März aufgelöſten 
Reichstages: Einheitsliſte der Nationalſozialiſten und 
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ulrich Graf 
einer der erſten und getreueſten Mitkämpfer des Führers 
Zeichng. f. d. RSB. von J. Straub 


Deutſchvölkiſchen („Nationalſozialiſtiſche Freiheits⸗ 
bewegung“) erhält bei einer Wahlbeteiligung von 
77,4 Prozent 1 918 000 Stimmen (6,5 Prozent) 
und damit 32 von 472 Mandaten (unter ihnen 
die Nationalſozialiſten: Heinrich Blume, Hans 


Dietrich, Feder, Frick, Dr. Emil Ganſſer, Hans 


Jacob, Chriſtian Mergenthaler, . Prof. 


Dr. Theodor Vahlen). 


Landtagswahl in Württemberg: „Völkiſch⸗ſozialer 
Block“ (Nationalſozialiſten) erhält 3 (darunter Mer⸗ 
genthaler) von 80 Abgeordneten. 


22. Juni: Landtagswahl in Anhalt: National- 
ſozialiſten erhalten zuſammen mit den Deutſchvölki⸗ 
ſchen 2 von 36 Mandaten. 


16./17. Auguſt: Parteitag der „Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Freiheitsbewegung“ in Weimar unter Luden⸗ 
dorffs Vorſitz; Einigung der völkiſchen Bewegung 
verkündet; trotzdem immer ſchärfere Gegenſätze zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Deutſchvölkiſchen. 


29. Auguſt: Annahme der Dawes⸗Geſetze im 
Reichstag unter anderen gegen die Stimmen der 
„Nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung“. 


9. November: Landtagswahl in Anhalt, da keine 
Mehrheitsregierung gebildet werden kann: National⸗ 
ſozialiſten erhalten mit Deutſchvölkiſchen 1 (bisher 
[Wahl vom 22. Juni 1924] 2) von 36 Mandaten. 
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„Der Nationalſozialiſt“ vom 25. 12. 1924 meldet 
die Entlaſſung des Führers aus der Feſtungshaft 


7. Dezember: Neuwahl des am 20. Oktober auf⸗ 
gelöſten Reichstages: Alle Parteien (einſchließlich der 
Deutſchnationalen), die für die Dawes⸗Geſetze ein⸗ 
traten, gewinnen Mandate, die Gegner der Dawes⸗ 
Geſetze, Kommuniſten und Nationalſozialiſten (ein- 
ſchließlich Deutſchvölkiſche), verlieren 17. bzw. 18 
Mandate. Die „Nationalſozialiſtiſche Freiheits⸗ 
bewegung“ erhält bei einer Wahlbeteiligung von 
78,8 Prozent nur 907 000 Stimmen (3 Prozent) 
und damit 14 von 493 Sitzen (nationalſozialiſtiſche 
Abgeordnete: Hans Dietrich, Feder, Frick; Februar 
1927 treten die deutſchvölkiſchen, ſozialiſtiſch ein⸗ 
geſtellten Abgeordneten Kube, Graf Reventlow und 
Stöhr zur NSDAP. über). | 

Gleichzeitig Wahl des preußiſchen Landtages (am 
22. Oktober aufgelöſt): Deutſchvölkiſche gewinnen 11 
(darunter nur 1 Nationalſozialiſt: Heinz Haake⸗Köln) 
von 450 Sitzen. | 


20. Dezember: Hitler und Kriebel aus der Feſtungs⸗ 
haft in Landsberg entlaſſen. Inkrafttreten der Be⸗ 
währungsfriſt (im Urteil bereits für 1. Oktober vor⸗ 
geſehen) durch Einſpruch des Staatsanwaltes bisher 
verzögert. 


1025 

13. Februar: Zerfall der völkiſchen Bewegung; 
Ludendorff, Graefe legen die „Reichs führerſchaft“ 
der „Nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung“ nieder. 


Die Neugründung der NSDAP. (1925) 


26. Februar: Hitler erläßt in der erſten Nummer 
des (bis 1. April nur wöchentlich) wiedererſcheinenden 
„Völkiſchen Beobachters“ (ſeit 9. November 1923 
verboten), deſſen Schriftleitung Alfred Roſenberg 
wieder übernimmt (Herausgeber bis 30. April 1933: 
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Adolf Hitler), „Grundſätzliche Richtlinien 
für die Neuaufſtellung der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei“. 

27. Februar: Hitler ſpricht nach ſeiner Freilaſſung 
erſtmalig wieder im Bürgerbräukeller in München; 
Neugründung der NSDAP, unter feiner Führung. 
Beſeitigung der bisherigen Gegenſätze zwiſchen den 


verſchiedenen Führern. Der „Völkiſche Block“ und 


die „Großdeutſche Volksgemeinſchaft“ löſen ſich auf; 
Frick, Feder, Buttmann, Eſſer, Streicher, Dinter 
unter ſtellen ſich in der Gründungsverſammlung Hitlers 
Führung. Im Reichstag trennen ſich am 29. April 
die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Frick, Feder, 
Dietrich von den Deutſchvölkiſchen; im bayri⸗ 
ſchen Landtag erklären ſich von den 23 völkiſchen 
Abgeordneten 6 für Hitler, unter ihnen Buttmann, 
Streicher und Adolf Wagner (Bildung einer eigenen 
Fraktion am 24. September). In Württemberg be⸗ 
ſtehen von 1925 bis 1927 nebeneinander NSDAP. 
(Hitlerbewegung) und „Nationalſozialiſtiſche Frei⸗ 
heitsbewegung“ (NSF B.) unter nationalſozialiſti⸗ 
ſchem Abgeordneten Mergenthaler (als Vereinigung 
von Nationalſozialiſten und Deutſchvölkiſchen); im 
Frühſommer 1927 in Hitlers Anweſenheit NSF BB. 
in NSDAP. eingegliedert. 


Neubau der Bewegung aus den kleinſten Anfängen 
heraus. Reichsſchatzmeiſter: Franz Xaver Schwarz 


| Kurt Gruber 
der erſte Reichsführer der „Hitler-Jugend“ 
Zeichng. f. d. RSB. von J. Straub 
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(am 28. März 1925 von Hitler mit diefem Amt br 


traut); Reichsgeſchäftsführer: Philipp Bouhler (bis f 


zum Oktober 1934; ſeitdem Chef der Kanzlei des 


Führers); Direktor des Zentralparteiverlags: Max 


Amann. Da das Verbot gegen die NSDAP. nun⸗ 


mehr auch in den übrigen deutſchen Ländern aufgehoben 
wird, faßt die Bewegung in der Folgezeit auch in 
Norddeutſchland feſten Fuß. Gründung zahlreicher 


neuer Gaue; es beſtehen Ende des Jahres folgende: 
Rheinland⸗Nord (Karl Kaufmann), Rheinland⸗Süd 


(kurze Zeit Heinz Haake, dann Dr. Robert Ley), | 


Weſtfalen (Franz von Pfeffer), Heſſen⸗Naſſau⸗Nord 


(Prof. Schultz), Heſſen⸗Naſſau⸗Süd (E. Haſell. 8 
meier), Hamburg (Joſeph Klant), Lüneburg. State 

(Otto Telſchow), Schleswig⸗Holſtein (Hinrich Lohſe , 
Hannover (Bernhard Ruſt), Medlenburgtübet 
(Friedrich Hildebrandt), Pommern (Theodor Ba» 

len), Oſtpreußen (Bruno Guſtav Scherwitz), Groß 
Berlin (Ernſt Schlange), Elbe⸗Havelgau (Bach: 


ſchmidt), Anhalt (Dr. Schmiſchke), Halle⸗Merſeburg 
(Paul Hinkler), Sachſen (Martin Mutſchmann), 
Thüringen (Arthur Dinter), Oberſchleſien (Helmuth 


Brückner), Baden (Robert Wagner), Württemberg 
(Eugen Munder), Niederbayern, Franken (Julius 
Streicher). Außerhalb Bayerns iſt der National⸗ 
ſozialismus am ſtärkſten im Rheinland, (hier gibt 
Dr. Joſeph Goebbels, Gaugeſchäftsführer des Gaus 

Rheinland⸗Nord, ſeit Juli 1925 die für den Aufbau 


der NSDAP. in Norddeutſchland äußerſt wichtige 
Halbmonatsſchrift: „Nationalſozialiſtiſche Briefe“ 
heraus) ſowie in Thüringen und Sachſen. 

Zahl der Mitgliedereintragungen der NS DA. : 


Ende 1919 (Dap.) 64 


„ lo J 000 
„ 121 7 000 
„ 199 - 30 000 
November 1923 79 000 


Ende 1923 bis Februar 1925 verboten 


Ende 1928 27117 14. Sept. 1930 293000 
„ 1926 49523 Ende 1930 389000 
„ 1927 72590 „ 81631 806294 
„ 1928 108717 April 1932 1000000 
„ 1929 176426 Ende 1932 1414975 


(Die in den einzelnen Jahren eingetretenen Aus⸗ 
fälle ſind hier nicht berückſichtigt, ſondern die Auf⸗ 
ſtellung hat die jeweiligen Mitgliedsnummern zur 
Grundlage. Schriftltg.) 


Als zentrale Organiſation, beſonders zum perſön⸗ 
lichen Schutze Hitlers und zum Verſammlungsſchutz, 
wurden am 9. November 1925 aus den treueſten und zu⸗ 
verläſſigſten Parteigenoſſen die zahlenmäßig abſichtlich 
ſehr klein gehaltenen, zentral von München aus ge⸗ 
leiteten „Schutzſtaffeln“ (SS.) der NSDAP. ge⸗ 
bildet (Vorläufer der SS. [auch in der Uniform: 
ſchwarze Mütze mit Totenkopf, ſchwarzumrandete 
Hakenkreuzbinde; dazu jetzt Braunhemd mit ſchwarzem 
Binder] iſt der „Stoßtrupp Hitler“). Später wird 
die SS. in ihrem Aufbau dem der SA. angeglichen. 
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Julius Schreck 
vom 9. 11. 1925 bis 15. 4. 1926 Oberleitung der SS. 
Zeichng. f. d. RSB. von J. Straub 


Seit Herbſt 1926 nimmt die SS. auch paſſive 
(fördernde) Mitglieder auf. Oberleitung der SS. 
in München: zunächſt Hitlers ſtändiger Begleiter 
und Fahrer Julius Schreck, nach ſeiner Rückkehr 
aus Oſterreich (15. April 1926) bis Anfang März 
1927 der Führer des „Stoßtrupps Hitler“ von 
1923 Joſeph Berchtold (November 1926 von 
der neugegründeten Oberſten SA.⸗Führung als 
Reichsführer der SS. beſtätigt), ſeit März 1927 der 
bisherige Vertreter des Reichsführers Erhard Heiden 
(1923 Mitglied des „Stoßtrupps Hitler“) Reichs⸗ 
führer; ſeit 6. Januar 1929 der bisher ſtellvertretende 
Reichsführer der SS. (ſeit 1927) Heinrich Himmler 
Reichsführer der damals noch ſehr kleinen SS. 

9. März: Bayeriſche Regierung Held (ſeit 28. Juni 
1924 am Ruder) erläßt gegen Hitler wegen ſeiner 
Rede vom 27. Februar ein völlig ungerechtfertigtes 
Redeverbot, andere Länderregierungen (z. B. Preußen, 
Baden, Sachſen, Hamburg, Oldenburg) ſchließen ſich 
dieſem Vorgehen an. Nur in Württemberg, Thürin⸗ 
gen, Braunſchweig und Mecklenburg⸗Schwerin darf 
Hitler reden. 

29. März: 1. Wahlgang der Reichsprã ſidentenwahl 
(bisheriger Reichspräſident Ebert 28. Februar). 
Hitler ſtellt als Präſidentſchaftskandidaten der 
NSDAP. General Ludendorff auf, der bei einer 
Wahlbeteiligung von nur 68,9 Prozent 285 793 
Stimmen (1,06 Prozent) erhält. 26. April: 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg im zweiten 
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Wahlgang bei einer Wahlbeteiligung von 77,6 
Prozent mit 14,65 Millionen Stimmen (u. a. 
der Nationalſozialiſten, die auf einen eigenen Kandi⸗ 
daten verzichten) (48,2 Prozent) zum Reichspräſi⸗ 
denten (gegen Marx und Thälmann) gewählt (Amts⸗ 
antritt am 12. Mai). 

24. Juni: Eröffnung der erſten Parteigeſchäfts⸗ 
ſtelle der NSDAP. in München nach Neugründung 
der Partei (Schellingſtraße 50) (bisher feit Neu⸗ 
gründung im Verlag Eher in München, Thierſch⸗ 
ſtraße 15). 

18. Juli: Von Hitlers Werk: „Mein Kampf“ 
(als urſprünglicher Titel geplant: „41/2 Jahre Kampf 
gegen Lüge, Dummheit und Feigheit“) erſcheint der 
1. Band, den Hitler während der Feſtungshaft ſeinem 
Sekretär Rudolf Heß diktierte. Am 10. Dezember 
1926 erſcheint der 2. Band. 
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26. Januar: Auf Hitlers Veranlaſſung Gründung 
des „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten⸗ 
bundes“ (NS ꝰDSt B.) durch Wilhelm Tempel. 

14. Februar: Nationalſozialiſtiſche Führertagung 
unter Hitlers Vorſitz in Bamberg. Hitler löſt die 
auf der Tagung der nord- und weſtdeutſchen Gauleiter 
in Hannover am 22. November 1925 gegründete 
„Arbeitsgemeinſchaft Nordweſt“ auf. 

1. März: Gründung des „Kampfverlags“ in 
Berlin. Hier erſcheinen ſieben nationalſozialiſtiſche 
Wochenzeitungen (Berliner Arbeiterzeitung, Der 
nationale Sozialiſt für Norddeutſchland, für Weſt⸗ 
deutſchland, für Rhein und Ruhr, für die Oſtmark, 
für Sachſen, für Mitteldeutſchland, außerdem ſeit 
1928 für Württemberg). 

11. März: Gründung des Gaues Danzig (Gau⸗ 
leiter: Hans⸗Albert Hohnfeldt, ſeit 15. Oktober 1930 
Albert Forſter). 

11. Mai: Unterſtellung der hitlertreuen öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten unter Hitler, nachdem nach 
einer Spaltung der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
Oſterreichs der hitlertreue Teil (ſeit 1924: NSDAP.) 
im März 1926 nach dem Vorbild der reichsdeutſchen 
Bewegung nach Rückſprache mit Hitler den „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterverein“ gegründet 
We. 
22. Mai: Auf der Generalverſammlung i in Mün⸗ 
chen Hitler einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. An⸗ 
nahme neuer Satzungen des „Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeitervereins“ (am 30. Juni in das 
Vereinsregiſter in München eingetragen; am 9. März 
1935 aufgehoben). Der Vorſtand des „National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeitervereins“ bildet zu⸗ 
gleich Leitung der NSDAP. Beſchluß: „Das Pro- 
gramm vom 24. Februar 1920 iſt unabänderlich.“ 

3./4. Juli: 2. Reichsparteitag der NSDAP. in 
Weimar: Hitler ſpricht über: „Politik, Idee und 
Organiſation“; Gründung der „Hitler⸗Jugend“ 
(ſpäter als Untergliederungen: Deutſches Jungvolk, 
Bund Deutſcher Mädel in der HJ.; Jungmädel in 
der HJ. geſchaffen) als nationalſozialiſtiſche Jugend⸗ 
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bewegung unter Reichsführer Kurt Gruber in Plauen 
(1931/32 v. Renteln), nachdem Hitler am 6. Mai 
1925 nach Ausſcheiden des bisherigen Führers Lenk 
die Leitung der nationalſozialiſtiſchen Jugendbewegung 
dem damaligen Führer der „Schill⸗Jugend“ über⸗ 
tragen hatte. Erſter Propaganda⸗ und Preſſeleiter 
der Hitler⸗Jugend wird 1928 der damalige Führer 
der HJ. ⸗Gaue Thüringen und Halle-Merſeburg, 
Franz Hermann Woweries. Erſtmaliges Er- 
ſcheinen des „Illuſtrierten Beobachters“ (erſcheint 
ſeit 1. Oktober 1928 wöchentlich) (Schriftleiter: Her⸗ 
mann Eſſer); Feder mit der Herausgabe der „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bibliothek“ (amtliches Schrifttum 
der Partei) beauftragt. 

Auguſt: Auf der Tagung in Paſſau Vereinigung 
des öſterreichiſchen „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiter vereins“ und der öſterreichiſchen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Ländervertreter zur NSDAP. Oſterreichs 
(Hitlerbewegung) und deren Eingliederung ſamt dem 
„Vaterländiſchen Schutzbund“ in die reichsdeutſche 
Organiſation. 

31. Oktober: Landtagswahl in Sachſen: NSDAP. 
erhält 37 725 Stimmen (1,6 Prozent) und 2 von 
96 Sitzen. 

1. November: Gründung der Oberſten SA.⸗ 
Führung in München (als zentrale Leitung), der auch 
die SS. und die Hitler-Jugend unterſtellt wird. Hitler 
ernennt zum Oberſten SA.⸗Führer (Oſaf) (gleich- 
zeitig Vorſitzenden des Jugend- ſowie des Sport⸗ und 
Turnausſchuſſes der Parteileitung) den Gauleiter und 
SA.⸗Führer des Gaues Ruhr Franz von Pfeffer, 


— —— 1997 — 
Zchng. von Miölnir 
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der eine einheitliche Organiſation der SA. und deren 
ſcharfe Trennung von der vohltifihen Drganifation der 
NSDAP. durchführt. 

Dr. Joſeph Goebbels übernimmt im Auftrage 
Hitlers die Leitung des Gaues Berlin⸗Brandenburg 
der NS DAp. 


10x! 


* Janmar: Landtagswahl in Thüringen: 


NSDAP. erhält 27918 Stimmen (3,41 Prozent) 


und 2 von 56 Mandaten. 


1. Februar: Aufhebung des Redeverbotes gegen 


Hitler in Sachſen. 5. März in Bayern. 

11. Februar: Saalſ chlacht anläßlich einer Goebbels⸗ 
Verſammlung in den „Pharusſälen“. Goebbels 
prägt das Wort vom „unbekannten SA.⸗ 
Mann“. 

. Februar: Löſung der im Juni 1925 zwiſchen 
den 15 nationalſozialiſtiſchen und deutſchvölkiſchen 
Reichstagsabgeordneten gebildeten „Völkiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft “, da den Nationalſozialiſten, die 
in der Fraktion in der Mehrzahl ſind, der Vorſitz ver⸗ 
ſagt wird. 

1. Mai: Hitler ſpricht erſtmalig in geſchloſſener 
Mitgliederverſammlung im „Clou“ in Berlin vor 
5000 Mitgliedern der NSDAP. 

4. Juli: Erſtmalig erſcheint die (bis 1933) von 
dem Berliner Gauleiter Dr. Goebbels herausgegebene 
Berliner nationalſozialiſtiſche Montagszeitung „Der 
Angriff“ (Hauptſchriftleiter: Dr. Julius Lippert); 
ab 1. November 1930 Tageszeitung. 

19,/21, Auguſt: J. Reichsparteitag der NSDAP. 
in Nürnberg; Weihe von zwölf neuen Standarten. 
Herausgabe kultureller Richtlinien, auf Grund deren 
1929 der „Kampfbund für deutſche Kultur” unter 
Alfred Roſenberg gegründet wird. 

27. November: Landtagswahl in Braunſchweig: 
NSDAP. erringt 10358 Stimmen (3,7 Prozent) 
und 1 von 48 Mandaten. 
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2. Januar: Ernennung des Vorſitzenden des 
Organiſationsausſchuſſes (bisher: Bruno Heine⸗ 
mann); vorübergehend übernimmt Hitler Vorſitz im 
Propagandaausſchuß (ſeit 1929 Dr. Goebbels Reichs⸗ 
propagandaleiter); ftellvertretender Reichspropaganda⸗ 
leiter: Heinr. Himmler (von Herbſt 1926 bis 1930); 
Walter Buch zum Vorſitzenden des „Unterſuchungs⸗ 
und Schlichtungsausſchuſſes“ (Uſchla; ſeit 1. Januar 
1934 „Parteigericht“) (bisher: von Heinemann) er⸗ 
nannt. Der 1924 gegründete „Völkiſche Frauen⸗ 
orden“ als u Frauenorden Rotes Haken⸗ 
kreuz“ unter Frau E. Zander der NSDAP. als 
Unterorganiſation eingegliedert. 


20. Mai: Neuwahl des am 3 1. März aufgelöſten 


Reichstages: NSDAP. erhält bei einer Wahl⸗ 
beteiligung von nur 74,6 Prozent 810000 Stimmen 
(2,63 Prozent) und 12 (bei Auflöſung des Reichs⸗ 
tages vom 7. Dezember 1924: 7) von 491 Man⸗ 
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heinrich Himmler 
Seit 6. Januar 1929 Reichsführer der SS. 
Zeichnung. f. d. RSB. von J. Straub 


daten (Buch, Dreher, Epp, Feder, Frick [Fraktions⸗ 
führer], Goebbels, Göring, Reventlow, Stöhr, of. 
Wagner, Willikens). Die Deutſchvölkiſchen erhalten 
kein Mandat. 

Gleichzeitig Neuwahl der Landtage in Preußen 
(NSDAP.: 6 Mandate: Haake, Kaufmann, Kerrl, 
Kube [Fraktionsführer], Ley, Lohſe (bisher durch 
Wahl vom 7. Dezember 1924 1: Haake] von 450 
Mandaten), Bayern (NSDAP.: 9 von 129 Man- 
daten), Anhalt ( NSDAP.: 1 von 36 Mandaten), 


Oldenburg NSDAP.: 3 von 48 Mandaten), Würt⸗ 


temberg (NSDAP.: keins von 80 Mandaten: ſpä⸗ 
ter tritt 1 Abgeordneter zur NSDAP. über). | 

20. Juli: Baldur von Schirach als Tempels Nach⸗ 
folger Reichsführer des „Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Studentenbundes“. 

9. Auguſt: Reichsleitung der NSDAP. lehnt die 
Gründung nationalſozialiſtiſcher Gewerkſchaften ab. 

28. September: Aufhebung des Redeverbotes für 
Hitler in Preußen. 

1. Oktober: Neueinteilung der Gaue der NSDAP. 
(in der Hauptſache entſprechend den Reichstagswahl⸗ 
kreiſen) in 25 Gaue (der Gau Bayern zerfällt in 
8 ſelbſtändige Untergaue), 2 ſelbſtändige Bezirke und 
den Landesverband Oſterreich (mit 6 Gauen). 

11. Oktober: Gründung des „Bundes National⸗ 
ſozialiſtiſcher Deutſcher — (BNS. unter 
Dr. Hans Frank II. 

16. November: Hitler ſpricht erſtmalig im „Sport- 
palaſt“ in Berlin. 

28/1. Dezember: Erſte Reichs führertagung der 


itler⸗Jugend in lauen i. V. 
0 Jug * CFortſetzung ſiehe Seite 306) 
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Reichsparteitag - Gemeinfhaftsfeft der Nation 


Aus der Proklamation des Führers 1937 


Nach einem beiſpielloſen, mühſamen Neuaufbau der 
Partei trafen wir uns 1926 in Weimar, um durch 
dieſen, auch nach außen hin ſichtbaren Akt den Beweis 
für die gelungene Wiederherſtellung der Bewegung zu 
geben. 


Es iſt unter den damaligen Umſtänden kein leichter 


Entſchluß geweſen. Wieviel größer aber wurde die 
auf uns laſtende Verantwortung, ſchon ein Jahr 
ſpäter zu einer neuen ſolchen Zuſammenkunft nach 
Nürnberg aufzurufen. Ein weiter Sprung von der 
einſtigen kleinen Thüringer Reſidenz zu der großen 
alten deutſchen Reichsſtadt! Zum erſten Male fand 
damals die Feier des Parteikongreſſes vor über 2000 
Menſchen ſtatt. Zum erſten Male erfolgte der Auf⸗ 
marſch der Kampfbewegung in der unterdes hiſtoriſch 
gewordenen Luitpoldarena zum großen SA. ⸗Appell. 
Und obwohl dieſer Platz ſeitdem eine vielfache Ver⸗ 
größerung erfuhr, erſchien er uns doch im Auguſt 1927 
ſchon fo gewaltig, daß manchem leiſe Zweifel auf⸗ 
ſtiegen, ob es gelingen würde, ihn auch wirklich zu 
füllen. Zum erſten Male ſtanden am Sonntag, dem 
19. Auguſt, die Tauſende und aber Tauſende unſerer 
SA.⸗ und SS.⸗Männer im Flimmern der einen regen⸗ 
feuchten Morgen durchdringenden Sonne auf der wei⸗ 
ten Fläche und legten wieder das alte Bekenntnis ab 
zu unſerer Bewegung und zu mir als ihrem Führer. 
Und wieder zum erſten Male durchzogen National⸗ 
ſozialiſten dieſen Raum, in dem ſoeben die Prokla⸗ 
mation an Sie verleſen wird. Nach vielſtündigem 
Marſch ſchliefen hier 8000 alte Kämpfer, ein Teil 
jener, die am nächſten Tage zum großen Appell anzu⸗ 
treten hatten. 

Und vieles andere war damals ſchon ſo geworden, 
wie wir es ſeitdem immer mehr als ſelbſtverſtändlich 
anſehen lernten. 

Es war für uns alle unendlich ſchön und ergreifend, 
zum erſten Male die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
allein in die weiteren Räume der Reichsparteitagſtadt 
einziehen zu ſehen und dann mitzuerleben, wie ſich die 
eigenartigen Formen auszuprägen begannen, die uns 
ſo teuer und ſo vertraut geworden ſind. 

Das Jahr 1927 hatte aber auch weſentlich dazu 
mitgeholfen, den nationalſozialiſtiſchen Parteitagen 
jenen großen demonſtrativen Charakter zu verleihen, 
der ihnen ſeitdem nicht nur verblieben iſt, ſondern der 
ſich immer ſtärker in ſeiner Art entwickeln ſollte. 

Schon 1927 war der oberſte Grundſatz dieſer 
Tagungen, daß die Generalſchau der Bewegung nicht 
zu einem parlamentariſchen Debattierklub herabſi inken 
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durfte. Gerade hier konnte es keine anonyme Ver⸗ 
antwortlichkeit geben und daher auch keine anonyme 
Abſtimmung. Am Parteitag der Bewegung mußten 
die oberſten Prinzipien unſerer Organiſation am 
ſchärfſten in Erſcheinung treten. 

Immer und überall und für alles iſt der eine Mann 
verantwortlich! 

Daher erfolgte die ſachliche Arbeit auf dieſen Par⸗ 
teitagen ſchon damals nur in geſonderten Beſprechun⸗ 
gen und Beratungen mit anſchließender freier Ent⸗ 
ſcheidung eines Verantwortlichen, auf dem Kongreß 
aber durch die ſouveräne Bekanntgabe der Ziele und 
damit des Wollens unſerer Arbeit ſowie die Ver⸗ 
kündung eines großen Rechenſchaftsberichtes über das 


zurückliegende Jahr. Drei Aufgaben ſind 2 den 


Kongreſſen des Parteitages geſtellt: | 
1. Die Feſtſtellung deſſen, was durch die Tätigkeit 

der Bewegung, durch ihre Arbeit geleiſtet, in Plänen 

verwirklicht und damit an geſteckten Zielen erreicht 

wurde; 

2. die Bekanntgabe ber Aufgaben und damit der 

Arbeit für die nähere und fernere Zukunft, und 

3, die geiſtige Einführung der an dieſen Tagungen 
beſonders aufnahmegewillten Parteigenoſſen und 
Parteigenoſſinnen und darüber hinaus des ganzen 
Volkes in die Gedankenlehren ſowohl als in die Or⸗ 
ganiſationsprinzipien unſerer Bewegung. 

Nur ſo gelang es, aus dieſen Zuſammenkünften, 
die bei den anderen Verbänden zum Schauplatz übel⸗ 
ſter Zänkereien auswuchſen, ſeit zehn Jahren Kund⸗ 
gebungen zu entwickeln, die für jeden Teilnehmer 
unvergeßliche Eindrücke in ſich bergen. So wurde 
allmählich der Reichsparteitag der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung zum großen Gemeinſchaftsfeſt der 
Nation 

Heute erſcheint uns das alles wie ſelbſtverſtändlich. 
Damals war es neu, und nur der Phantaſie der 
wenigſten mochte es gelingen, das herrliche Geſamt⸗ 
bild vorauszuahnen, das ſich nun für uns mit dem 


Begriff dieſer Kundgebung verbindet! Wenn aber 


noch vor zehn Jahren dieſer Tag mit Recht als der 
Revolutionskongreß einer einen Staat erſtürmenden 
Partei bezeichnet werden konnte, dann iſt es heute die 
große Heerſchau der vom Nationalſozialismus er⸗ 
oberten deutſchen Nation 

Auch an der Richtigkeit der Wahl des Ortes wird 
heute kein Zweifel mehr beſtehen. Keine Stadt wäre 
würdiger geweſen für den Tag der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei als das herrliche alte Nürnberg. 
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0 
beiter schlossen sich damals unter Führung des Werke 
zeugschlossers Anton re zler, dee heutigen Oründungs-und 
Zareuvorsitsenden der Partei zur neuen jungen Partei su- 
sammen, Dis Jens ung Jestard praktiseh zunächst nur im 
Müreshe nde musste dies auh so 8 1, da ja ihre damaligen | 
leitenden xöpfe in der grossen Osffentlighkeit alle use. 9 
kaunt waren und erst dure den Irfolg rer Täti,“eit den 
B %s für ihre Tüochti..keit erbringen muss nose konse- 
wierte sten die ganzs Arbeit vääler Monate nur darauf, zu 
bichet in München Fuss zu faesen und zu zeigen,daps nient 
mir die Ideen an und für sieh sondern besondere auch die 
neuen kethoden die riektigen wären, Unendlich .siagsengt 
und erschwert * urde die Bntwioklung der Partei duren das. 
vollständige fehlen jeder finanziellen Unterstützung von 
aussen., 

Se war eice rund 1 jährige Tätigkeit notwemdig,un Dei 
ununterbreche len Bammeln im engsten Ärseis und in zahlrei-. 
chen Zusammenküuften bei grösster Eyarsanksit einen Fond 
von 700 u zu erübrigen, Einen lächerlichen Betrag, der 
dock blut 18 sauer erkämpft werden musste und der uns zum 
ersten Male in die Lage versstste, eine Öffentliche ver- 
sammlung ab’uhelten, “ Re 12 1 

Ler sitgliedsbeitrag in diesen Zeiten betrug pro Monat 
50 Pt. Le die bewegung aun zur Gründung weiterer Ortegru> 
pen sehritt, musste die Frage geprüft reden is welcher 
Form diese zur ärkaltung der Gesautbews zung Tinanziel! 
herssigezogen werden nm ten, 

Es ergab sich eier lei: nl. „ ER, 
l)Konznten d an die Parteileitung abzuliefersden Beträge 
Prosentua) nieht hoeh bJemsasen werden; venz nieht dureh mu 
starke Abgaben an die Hauptleitung die Arbeitefreudigkeit 
der einzelen Ortsgruppen in Folge des den verbleibenden 
erringen kestss Behaden leiden sollte, 
2)aber liess sieh vor diesen nun einlaufenden minimalen Be 
trägen eine Farte fle tung. die organisatgrisch musterglül- 
sig wein sollte, niet erhalten, ; rn 

bur hat sich gizesigt,dass die Ortsgruppe Nüneken 
niert nur dauernd an der Bpitze marsehierte, sondern all» 
mänlich so umfangreich wurde, dass sehon zur Führung der 
Münekner Orte gruppe allein ein ganz hestimmter teenniecher 
Apperat vorhanden sein musste „der „ sollte er seinen Ku- 
ben vollständig gewachsen sein, nur aus besoldeten 4280. 
stellten der Bewegung bestehen konnte, 

bie Ortsgruppe Münenen war finanziell in der lage, 
sion nient nur ein Gesenkt telekal „sondern ausk die 268. 
wendigen Angestellten au erhalten, - i 

Da nun die Ortsgruppe Münehen an und tür sieh nieht 
mir die Gründung der Partei bedeutete, sondern weh weiter> 
kin ununterbrochen die grössten Mittel aus ihren Orlderm 

. Müssig machte mur Verbreitung unserer Prepatande, var 90 

nahe liogend,ihren Angestelltenapparat in den Dienst der 
Gesantbewe ging solange zu stellen, be diese dereinst aus 
„1% Mitteln sien eine besondere Leitung meien würde 
I une n, 80 entstand jener Austand,der ven vieles nieht be- 
griffen wurde,nähmlieh,die nei titenkeit der Leitung der 
Ortsgruppe künehen mit der des Gesantberugung, wobei die 
venr dit die int,dass die Oesamtparteileitung die Ortegrurpe 
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besonders dan Verhalten des einen jugendiinhen Führers 47% 
Sturmahreilung, Ant Kaurlor. a 1 4 
bie Sturnadteilung wurde ut erztätat nonh durch enn 
nat Älterer bur tetgencasen, von denen ine gute Reihe „ 
Kungen erlitten, besonders dte Parteigenoanen 4% rn, 
Jakob, Ratsan und andere, - unt? 
Kit dieser Veraunniung sar vu eratennite die latrendt e — 
der Grindeng engerer Stuwhitteilung io nen din za tt ig 2 — 
über klar graGrden, Denn an, ae ben rage fına in Mürnberg d, a2 
iriohan Richtung "ine Sprengung einer Versunnkbing „ 
andtıgeabgrorfineter Dr, Hiinert spruch. c Aber "UN ner 
Untersohteä in der Art der baren fu run una aen Auagına?? 
hbetaen Aktionen. äte» in Kühnhen in der nationusaontiuht?" 
Verguanntung erbt t terter e d enαν,“ erfen den Gn, 
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t ad or fort genetat werden, In Nürnberg in der deutäachns end- 
Yeraunntung jünneriiohen Dulden der Störung, duuonLasfen ana 
Iten biutige verfolgung der Versunnlungsteisnehner dureh ad 
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Nalionalſozialiſtiſche 


Deutſche Arbeiter⸗Partei 


Ortsgruppe München. 


Großer öffentlicher Vortrag 


im Hofbräuhaus ⸗Feſtſaal Olatzh am Donnerstag, 4. März 1920, abòds. 7 Uhr 


Die Wahrheit 


über den „Gewaltfrieden von Brefl:Litowst 7?” | 
und den fogenannten „Frieden der Verſöhnung und Verſtändigung von Verſailles“. 


Redner: Adolf Hitler. 


Voltiſch geſinnte Relchsdentſche und Dentichöiterreicher, Hand⸗ und Kopfarbeiter, zurückgekehrte Kriegsgeſangene 
erſcheint in Maſſen! 


ve Bi — Einberufer: Der Geſamiausſchuß der nal. ſoz. Deuiſchen Arbeiler-Partei 
Ortsgruppe Münden 
N 


Dentföltifcer Schag. und Trupbund 


Einteitts-Rarte A 
zu dem Vortrag von Adolf Hitler ⸗München über: 
Die Wahrheit über den „Sewaltfrieden“ 
von Breft-Litewst und den „Seieden der 
verſtändigung und Derföhnung” von verſallles. 


am Freitag, den 7. Mai 1920 abends 7 Uhr in Dinkelakers Saalbau. 
Eintrittopreis 1 Mk. 


N 


Arbeiter der Stirne! Arbeiter der Fauſt! 


Wer isi Adoli Hiller? 


Der mann aus dem Dolte für das Bolt! Der deutſche Frontfoldat, der in 48 Schlachten 
fein Ceben für Deutſchland eingeſetzt hat! 


Was will Adoli Hiller © 


Freiheit und Brot für jeden ehrlich ſchaffenden Deutſchen! Den Galgen 
für Wucherer, Schieber und Ausbeuter, gleich welcher Konfeſſion und Raffe! 


Darum darf Adolf Hiller nichl reden? 


Weil er dem Behertſcher der deutihen Wirtichaft, dem Internationalen Bank- 
juden und feinen Knechten, den Demokraten, Margiften, Jeſulten 
und Freimaurern, rückſichtlos die maske vom Geſicht reißt! Weil er die 
Schaffenden von der Herrfchaft der Raffenden befreien will! 


schaffende Deutſche! Jordert foforfige Aufhebung des ungeſetzlichen Redeverbofs ! 
Hinein in dle 


National ſozialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei. 


Links oben: 
Das erſte Mitteilungsblatt 
der Partei a. ö. J. 1921, 
Blatt Nr. 4, 1. Seite 


Links unten: 
Blatt Nr. 6, letzte Seite: 
Aufruf des Führers zur 
Gründung der SA. 


Oben: 

Erſte Verſammlungsankün⸗ 
digungen und Plakate ſowie 
eineEinlaßkarte dern Sdp. 


Nebenstehend: 

Der Fortſchritt unſerer Pro⸗ 
paganda nach wenigen Jah⸗ 
ren. Ein Mjölnir- plakat 


Aufn.: Haupfarchiv der NSDAP. (4) | 
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in Volk zerbricht und dann erhebt ſich ein kleines Häuflein unbekannter Menſchen und beginnt nun einen Wanderzug, der fanatiſch feinen 

Anfang nimmt und fanatiſch weiterläuft. Wenig Jahre ſpäter ſchon, da find aus dieſen paar Menfdyen und unbekannten Namenloſen zahl- 
teiche Bataillone entftanden, und wieder Jahre fpäter find aus dieſen Bataillonen ſchon Regimenter und Diviſionen geworden, aus Ortsgruppen 
wurden Areife und aue. Und wieder wenig Jahre fpäter, da ſchickt dieſe Bewegung zahlreiche Abgeordnete in die Vertretungskötper. Und 
fie kämpft unentwegt ihren fampf auf der Straße. Immer wieder fallen neue aus den Reihen, Tauſende werden verlegt — aber der 
Strom wird dennoch größer und ringt ſich durch zur Macht. Und dann ſetzt er [feine Standarte über einen ganzen Staat. Ein 
wundervoller Zug! Die Heſchichte wird ihn als eine der wunderbarften und bemerkenswerteften Erſcheinungen in der Veltgeſchichte verzeichnen. 


Der Führer, 8. November 1935. 


Oben links: 

Hlteſte Rampfzeitauf- 
nahme des Führers: 
Kundgebung in 
Tegernfee 1920 


Darunter: 
SA. in oburg, 
14. und 15. 10. 1922 
Siehe Schilderung des 
Führers in „Meinkampf” 
Oben: 


Aermann Göring als 
Nerſter Führer der SA. 
Jnten: 
Erſte Groß-Propagan- 
dafahrt in Oberbayern 
Neben dem führer: 
Körner, Rlintfdh, Graf, 
Schreck, Heß, Böckel 
und Weber 


Aufnahmen: Hoffmann (3) 
Karrer und Mayer (1) 
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Unſere im Dienft für Führer, Volk und Reich geftorbenen Gauleiter 


Peter Semeinder, Aeffen- hans Schemm, Baueriſche Oftmark, Wilhelm Friedrich Loeper, Magde— 
Darmſtadt, geb. 31. 8. 1891 in geb. 5. 10. 1891 in Bayreuth, verunglückt burg-Anhalt, geb. 13. 10. 1885 in 
— geſt. 30. 8. — f am 5. 3. N — 2 Schwerin, geft. 23. 10. 1955 in Deſſau 
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Der 1. Parteitag am 
27./ 29. Januar 1923 


Wir haben die alten 
Farben in neuer 
Form dem dͤeutſchen 
Volke gegeben, kein 
Jude ſoll je unſere 
Fahnen berühren. 
Ein Symbol ſind die 
neuen Fahnen der 
Sturmabteilungen, 
ein Symbol der 
künftigen neuen 
Reichsfahne, ein 
Gelöbnis, nicht zu 
raſten und zu ruhen 
bis unſer Vaterland 
wieder frei und groß 
geworden iſt. Alle 
Deutſchen ſollen ſich 
unter diefer Fahne 
ſammeln. 


(Ao olfhitler bei der Weihe 
> der erften 4 SA. = Stan« 
812 * darten auf dem Marsfeld 


Ny 7 . > in München, 1. Parteitag 
n 1 der NSDAP. am 97. bis 
0 1 N 29. Januar 1923) 
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Übergabe der erften 
4 Stand arten beim 
Parteitag 1923 


S. tritt an! Zum 
erſtenmal mit der 


A. — er 2 * 8 
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Im Glauben an deutſch⸗ 
land werden wir das 
Schickſal meiſtern, den 
Kampf beſtehen. Der Sieg 
muß unſer ſein. daß die 
Zuverfiht gewaltig iſt, 
bewies Euch der „Deut: 
ſche Tag“ in Nürnberg. 
Was ſich heute anbahnt, 
wird größer fein als der 
Weltkrieg! Es wird 
ausgefochten wer⸗ 
den auf deutſchem 
Boden für öͤſe ganze 
Welt. Es gibt nur zwei 
Möglichkeiten: Wir wer⸗ 
den Opferlamm oder 
Sieger! 

Der Führer am 12. 9. 192 


Deutſcher Tag in 
Nürnberg. 2. 9. 1923 


Aufn.: Hauptarchiv der 
der NSDAP (4) 


An Alle! 


Nicht verzagen! Bleibt einig! 


— hier vor dem Wehrkreiskommondo su 


| letzter Widerſtand. Die Fahne erhoben 
Ungebeugt in wan im uma der Scher! ! /T; bis zuletzt. — Fahnenträger fein rich 


Feſtungshaft der lebte pufeuf bes Sührero [W | himamiex, der jpätere Reichs jühter- 5. 
Das ort N Der kampf gehtiweite 
des Führers- 

Glaube 

des Dolkes... 


Etſte neue Heer, 
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_ politifite keiter 
als ohtioe firiegsteilnehmer und 
Freikorpskämpfer 


Rund 25 v. fi. der Parteigenoffen, 
weldje aktiv am Weltkrieg fowie an den 
Steikorpskämpfen bis 1921 teilgenommen 


haben, find Politiſche Leiter. Dies 


bedeutet, daß die fitriegsteilnehmer | 


einen höheren Prozentſat Akti- 
viften (Politifche Leiter) ſtellen als 
dies bei den ungedienten Partei- 
genoffen der fall ift, da von dieſen 
nur 20,2 v. fi. als Politiſche Leiter tätig 
find. Don 489583 politiſchen Leitern 
haben 237 956 den Arieg aktiv oder die 
Freikorpskämpfe bis 1921 mitgemacht. 


48,6 v. fi. der Politiſchen Leiter find 


aktive Rriegsteilnehmer und Frei- 


korpskämpfer. Diefes an und für ſich 
ſchon befonders günftige Bild erfährt 


noch eine befondere Unterſtreichung, wenn 


firiegsteilnehmer 
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man die folgenden Gedankengänge beachtet. In den Gefamtzahlen der Politifdyen Leiter find die ehemals nicht 
kriegspflichtigen Jahrgänge 1901—1916 ſowie die nicht mehr kriegspflichtigen Jahrgänge 1873 und früher enthalten. 
nach Abzug dieſer Jahrgänge (ungefähre Errechnung] waren während des Weltkrieges 1914—1918 etwa 280 000 Po- 


litiſche Leiter kriegspflichtig. Bringt man außerdem von dieſer zahl: 1. Die körperlich Untauglichen in Abzug (laut 
Tauglichkeitsſtatiſti von Dr. Burgdörfer, Direktor des Statiſtiſchen Reichs amtes], 2. Die Politiſchen Leiter, die aus 
zuſätzlichen Jahrgängen 1901 und höher an Freikorpskämpfen teilgenommen haben, in Abzug, fo haben rund 100 Prozent 
der kriegspflichtig tauglichen Politiſchen Leiter den Weltkrieg 1914— 1918 aktiv mitgemacht. Don den Partei- 
genoſſen, die ehemals aktiv am Weltkrieg und an Freikorpskämpfen teilgenommen haben, ftellt den größten Anteil 
an Politiſchen Leitern der Gau Oſtpreußen. Nier find 40,9 v. fj. der ehemals aktiven Ariegsteilnehmer und Steikorps- 
kämpfer als Politiſche Leiter tätig. Man fieht deutlich, daß ein politiſch gefährdeter Landteil die Dolksgenoffen zu 
erhöhter Bereitfchaft über den Arieg hinaus erzieht. 
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1920 


1. Januar: Umwandlung der 1 „SA. 
Verſicherung“ in ein Parteiunternehmen (unter 
Martin Bormann); ſeit 1. September 1930 Name 
in 2 Dilſekaffe der NSDAP." geändert. 

20. Januar: Führertagung der NSDAP. in 
3 Der Führer legt den Grundſatz feſt: 
Jugend muß von Jugend geführt werden! 

— Beſprechung des nächſten Parteitages. 

23. April: Stellung der Hitler-Jugend zur Partei 

feſtgelegt. HJ. nicht SA.⸗Jugend, ſondern Nach⸗ 


wuchs der Partei. Das erſte Führerorgan der HJ. 


„Die junge Front“ erſcheint. | 
12. Mai: Landtagswahl in Sachſen: NSDAP. 


erhält 133 958 Stimmen und 5 von 96 Mandaten; 


die Deutſche Volkspartei lehnt die Vorſchläge der 
NSDAP. ab. 

23. Juni: NSDAP. erringt bei der vorläufigen 
Stadtratswahl in Koburg 5146 Stimmen und mit 
15 (bisher [durch Wahl vom 7. Dezember 1924] 3) 
von 25 Stadtratsſitzen (durch Liſtenverbindung mit 
den bürgerlichen Parteien) erſtmalig in einer Stadt 
die abſolute Mehrheit. Bei der endgültigen Stadt⸗ 
ratswahl am 8. Dezember erringt die NSDAP. jetzt 
im Kampfe gegen alle übrigen Parteien 6348 Stim⸗ 
men (bei der Reichstagswahl am 14. September 1930 
auf 7416 erhöht) und mit 13 von 25 Stadtratsſitzen 
wiederum die abſolute Mehrheit. 2 Nationalſozia⸗ 
liſten (Schwede, Faber) zum 1. und 2. Bürgermeiſter 
gewählt. Durchführung des freiwilligen Arbeitsdienſtes 
(erſtmalig in einer deutſchen Stadt; Jugendarbeits⸗ 
lager ſeit 12. Januar 1932); Beginn der Verwirk⸗ 
lichung des nationalſozialiſtiſchen Programms. 

23. Juni: Landtagswahl in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin: NSDAP. erhält 12721 Stimmen (4 Prozent) 
und 2 von 51 Mandaten. Die beiden national⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſind ausſchlaggebend: den 
25 Stimmen der Regierungsparteien ſtehen 24 der 
Linken gegenüber. 

1./4. Auguſt: 4. Reichsparteitag der NSDAP. 
in Nürnberg; Weihe von 24 neuen Standarten; zwei 


Nationalſozialiſten (Katharina Grünewald und Erich 
Soft) von „Reichsbanner“ Angehörigen ermordet; 


Gründung des „Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arztebundes“; Beſchluß, die bisher auf 
Franken, Thüringen und Sachſen begrenzte Orga⸗ 
niſation des am 21. April 1929 in Hof von Hans 
Schemm gegründeten NS.⸗Lehrerbundes auf das 
Reich auszudehnen. 

27. Oktober: Landtagswahl in Baden: NSDAP. 
erhält 65 106 Stimmen (6,98 Prozent) und 6 von 
88 Mandaten. 


10. November: Bürgerſchaftswahl in Lübeck: 
NSDAP. erhält 6338 Stimmen (8,1 Prozent) und 
6 von 80 Mandaten. 


17. November: Hitler beauftragt Dr. Theodor 


Adrian von Renteln mit der Reichsführung des 
„Nationalſozialiſtiſchen Schülerbundes“ 


(NSS.); zuerſt in Hamburg gegründet; im Früh⸗ 


306 


jahr 1933 in die HJ. ganz eingegliedert als der 


nationalſozialiſtiſchen Jugendorganiſation der höhe 


ren Schulen. 

8. Dezember: Landtagswahl in Thüringen: 
NSDAP. erhält 90 236 Stimmen und 6 von 53 
(bisher [Wahl vom 30. Januar 1927] 2 von 26 Man- 
daten). 


Der Kampf gegen den Poungplan (1929/30) 


„Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren 


(am 9. Juli konſtituiert) gegen den (von den Sachver⸗ 
ſtändigen am 31. Mai angenommenen) Poungplan 
(unter Führung von Hitler, Hugenberg, Seldte und 
Claß) gibt am 11. September den Wortlaut des 
„Freiheitsgeſetzes“ bekannt. Nachdem ſich vom 
16. bis 29. Oktober trotz behördlicher Behinderung 
4,135 Millionen Wähler (10,06 Prozent) für das 
„Volksbegehren und für den Entwurf eines Geſetzes 
gegen die Verſklavung des deutſchen Volkes“ ein⸗ 
gezeichnet haben, wird im Reichstag das „Freiheits⸗ 
geſetz“ am 30. November abgelehnt. Da bei dem 
„Volksentſcheid“ am 22. Dezember nur 5,825 Mil- 
lionen Ja-Stimmen (13,8 Prozent) abgegeben 
werden, erlangt das „Freiheitsgeſetz“ keine Geſetzes⸗ 


kraft. Am 12. März 1930 Annahme des Poungplans 
im Reichstag mit 224 gegen 206 Stimmen. 


1930 u: | 
Nationalſozialiſtiſche Regierung in Thüringen 
(1930 / 31) 


23. Januar: Auf Grund des Landtagswahlergeb⸗ 
niſſes vom 8. Dezember 1929 der nationalſozialiſtiſche 
Reichstagsabgeordnete Dr. Frick (NSDAP. mit 6 
von 53 Mandaten drittſtärkſte Partei) zum thüringi⸗ 
ſchen Innen⸗ und Volksbildungsminiſter gewählt; 
erſter nationalſozialiſtiſcher Miniſter. Erfolgreicher 
Kampf Fricks gegen den Reichsinnenminiſter Severing. 

23. Februar: Der Berliner Sturmführer 5 Horſt 
Weſſel erliegt im jetzigen „Horſt⸗Weſſel⸗Kranken⸗ 
haus im Friedrichshain“ ſeinen ſchweren Schußver⸗ 
letzungen, die ihm Kommuniſten am 14. Januar bei 
einem Überfall in ſeiner Wohnung beibrachten; am 


1. März unter ungeheurer Beteiligung der Berliner 


Bevölkerung auf dem 8 in * bei⸗ 
geſetzt. | 

6. März: Gegen Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten gerichteter Erlaß des ieee 
Groener (betr. „Zellenbildung“). 


30. März: Hindenburg ernennt Dr. Brüning zum 
Reichskanzler an Stelle des am 27. März zurück⸗ 
getretenen Reichskanzlers Hermann Müller. 

1. April: Erſtmalig erſcheint die von Hitler (ſeit 
1933 von Roſenberg) herausgegebene wiſſenſchaftliche 
nationalſozialiſtiſche Zeitſchrift: „Nationalſozialiſtiſche 
Monatshefte“ (Schriftleitung: Alfred Roſenberg). 

Erſtes Verbot der Hitler⸗Jugend (an den Schulen 
und Berufsſchulen der Provinz Hannover durch den 
Oberpräſidenten Noske). 
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1. Juni: Diplomlandwirt Walther Darré von 
Hitler mit der Organiſation des Bauerntums inner⸗ 
halb der NSDAP. betraut; am 1. Auguſt in die 
Reichsleitung (als Abteilungsleiter in der Organi⸗ 
ſationsabteilung II) berufen; Aufbau des „Agrar- 
politiſchen Apparates“ der NS Da.; Schöpfer der 
Begriffe „Bauer“ und „Landwirt“ im Sinne des 
(am 1. Oktober 1933 verkündeten) Reichserbhof⸗ 
geſetzes. Seit 31. Dezember 1931 Chef des SS.⸗ 
Raſſe⸗ und Siedlungsamtes (ſeit 30, Januar 1935: 
Raſſe⸗ und Siedlungs⸗Hauptamt der SS.). 

5, Juni: Bayern erläßt als erſtes Land Uni⸗ 
formverbot für politiſche Verbände, einſeitig gegen 
NSOAP. durchgeführt, am 13. in Baden Verbot 
nur der Braunhemden (14. Januar 1931 aller Par⸗ 
teiuniformen). 

11. Juni: Braunhemdenverbot für ganz Preußen 
(SA. trägt weiße Hemden). 

22. Juni: Landtagswahl in Sachſen: NSDAP. 
erringt 376 769 Stimmen (14, Prozent) und 


Die erſtmalige k 
Verbreitung des & 
Hoheitszeichens in 
metall über ganz * 
Deutſchland: * 
Das Parteitags⸗ 
abzeichen 1927 
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14 (bisher [Wahl vom 12, Mai 1929] 5) von 
96 Sitzen, wird damit nach den Sozialdemokraten 
bereits zur ſtärkſten Partei. 

25. Juni: Die preußiſche Regierung verbietet den 
Beamten Zugehörigkeit zur NSDAP. und KPD. 

30. Juni: Hitler beauftragt den Berliner Gau- 
leiter Dr. Goebbels mit der rückſichtsloſen Säuberung 
der Partei von den „Salon⸗Bolſchewiſten“. 

4. Juli: Gründung der bedeutungsloſen „Kampf⸗ 
gemeinſchaft revolutionärer Nationalſozialiſten“ (ſpä⸗ 
ter „Schwarze Front“). 

5. Juli: NSDAP. erwirbt in München mit Hilfe 
einer außerordentlichen Parteiumlage das ehemalige 
Barlow-⸗Palais (Briennerſtr. 45) als künftigen Sitz 
der Reichsparteileitung („Braunes Haus“). Am 
1. Januar 1931 bezogen. 

18. Juli: Hindenburg löſt auf Grund des Artikels 25 
der Reichsverfaſſung den Reichstag auf, da dieſer mit 
236 (u. a. Nationalſozialiſten) gegen 222 Stimmen 
die Aufhebung der beiden Steuernotverordnungen 
Brünings vom 16. Juli beſchloſſen hat (1930 ſind 
51 Geſetze und 5 Notverordnungen, 1931: 19 bzw. 
39, 1932; 5 bzw. 55 erlaflen). 

2, September: Hitler übernimmt die Abe 
Führung der SA. und SS. (rund 100000 Mann). 

14. September: Reichstagswahl: NSDAP. 
erringt bei einer Wahlbeteiligung von 81,9 Prozent 
6 406 000 Stimmen (18,3 Prozent) und 107 von 
577 (bisher [Wahl vom 20. Mai 1928] 12 von 491) 
Mandaten. NSDAP. wird nächſt der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei (143 Sitze) zur ſtärkſten Fraktion 
im Reichstag. 

Gleichzeitig Landtagswahl in Braunſchweig: 
NSDAP. erringt 67 902 Stimmen (22,2 Pro- 
zent) und damit 9 von 40 Mandaten. Regierungs⸗ 
bildung zuſammen mit den Bürgerlichen (Bürgerliche 
Einheitsliſte gewinnt 11 Mandate). 1. Oktober: mit 
20 Stimmen gegen 17 bei 3 Enthaltungen der 
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Küchenthal zum 
Miniſterpräſidenten und der Angehörige der NSDAP. 


Dr. Anton Franzen zum Innenminiſter gewählt. Be⸗ 


der RSD. 
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feitigung der Folgen jahrelanger marxiſtiſcher Miß⸗ 
wirtſchaft; Säuberung und Vereinfachung der Ver⸗ 
waltung. 

25. September: Hitler beeidet im Ulmer Reichs⸗ 
wehrprozeß (23. September bis 4. Oktober) vor 
dem Staatsgerichtshof in Leipzig die Legalität 


13. Oktober: Reichstagseröffnung; die 107 Natio⸗ 
nalſozialiſten ziehen im Braunhemd ein. Der Nativ- 
nalſozialiſt Stöhr zum erſten Vizepräſidenten ge⸗ 
wählt. Dr. Frick Fraktionsführer, Göring ſtellvertre⸗ 
tender Fraktionsführer der NSDAP. 

9. November: Nationalratswahl in Öfterreich. Die 
NSDAP. (erfimalig mit eigenen Kandidaten) erringt 
faſt 112 000 Stimmen aber kein Mandat. 

16. November: Volkstagswahl in Danzig: 
NSDAP. erringt 31 516 Stimmen (16,1 Pro⸗ 
zent) und 12 von 72 Mandaten . der Be 
ſtärkſte Fraktion). 
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30, November: Bürgerſchaftswahl in Bremen: 
NSDAP. verdoppelt ihre Stimmenzahl gegenüber 
dem 14. September (26045 Stimmen) und gewinnt 
51324 Stimmen (25,6 Prozent) und 32 von 
120 Mandaten. 2 


1931 


1. Januar: Gründung der wirtſchaftspolitiſchen 
Abteilung der NSDAP. (unter Dr. Otto Wagener). 
Erſtmaliges Erſcheinen der nationalſozialiſtiſchen 
politiſch⸗ſatiriſchen Wochenſchrift: „Die Brenneſſel“. 

15. Januar: Gründung der Reichsbetriebszellen⸗ 
abteilung (R BA.) (ſeit 8. März: Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Betriebszellenorganiſation [NSBO.]) der 
NSDAP. bei der Reichsleitung (unter Walter 
Schuhmann); Organ der NSBO.: „Das Arbeiter⸗ 
tum“. 

Vorgeſchichte der NSBD.: In der Verbotszeit 
der NSDAP. in Berlin (1927/28) organiſiert Joh. 
Engel im Betrieb der Knorrbremſe „Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Wählerſchaft bei der Knorrbremſe“ und 
„Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterkampfbund“; Ende 
Juni 1928: Plan der organiſatoriſchen Zuſammen⸗ 
faſſung der Einzelbetriebszellen (aber nicht in Form 
einer Gewerkſchaft); 30. Juli 1928: Einrichtung 
eines „Sekretariates für Arbeiterangelegenheiten“ 
bei dem Gau Groß⸗Berlin. 1. Mai 1930: Grün⸗ 
dung der „Gaubetriebszellenabteilung“ bei dem Gau 
Berlin (von anderen Gauen der NSDAP. über⸗ 
nommen). Auf Muchows Vorſchlag dieſe Betriebs⸗ 
zellenorganiſation (unter Reichsbetriebszellenabtei⸗ 
lung) 1931 auf das ganze Reich ausgedehnt. 

9. Februar: Reichstag beſchließt auf Antrag des 
Zentrumsabgeordneten Bell in einer zwölfſtündigen 
Sitzung ohne Beteiligung der Nationalſozialiſten, 
Deutſchnationalen und Kommuniſten mit 297 Stim⸗ 
men (einftimmig) eine verfaſſungswidrige neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſowie eine Anderung des Preſſegeſetzes, 
um die nationale Oppoſition mundtot zu machen. Auf⸗ 
hebung der Immunität zahlreicher nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Abgeordneter. | 

10. Februar: Unter Niederlegung ſämtlicher Reichs⸗ 
tagsämter und nach Abgabe einer Erklärung durch den 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Stöhr verläßt 
die geſamte nationalſozialiſtiſche Fraktion das „Young⸗ 
Parlament“, die nur dorthin zurückkehren will, um 
„eine beſonders tückiſche Maßnahme der volksfeind⸗ 
lichen Mehrheit des Reichstages zu vereiteln“. Die 
41 Deutſchnationalen und 4 Landvolk⸗Abgeordneten, 
von denen am 28. Dezember 3 zur NSDAP. über⸗ 
treten, folgen dieſem Beiſpiel. Plan, ein Gegenparla⸗ 
ment, beſtehend aus der nationalen Oppoſition, nach 
Weimar zu berufen, wird nicht ausgeführt. 

18. Februar: Hitler warnt die SA. und SS. vor 
Provokateuren. 

28. März: Brünings Notverordnung „zur Be⸗ 
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen“ (betr. Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Uniformverbote, polizeiliche Zenſur 
über Plakate und Flugblätter, Zeitungs⸗ und Zeit⸗ 
ſchriftenverbote, Aufhebung der Grundrechte der Ver⸗ 
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Franz von Pfeffer 
vom 1. 11. 1926 bis 9. 8. 1930 Oberſter SH. ⸗Führer (Oſaf) 
Zeichng. f. d. RSB. von J. Straub 


faſſung, um auf diktatoriſchem Weg die nationale 
Oppoſition auszuſchalten). 

30. März: Hitler befiehlt bei Strafe des Aus⸗ 
ſchluſſes aus der Partei ſtrengſte Befolgung dieſer 
Notverordnung. 

1. April: Rücktritt Fricks und Marſchlers. Die 
thüringiſche Landtagsfraktion der Deutſchen Volks⸗ 
partei benutzt einen unbedeutenden Anlaß, um am 
13. März die Regierungskoalition durch die National⸗ 
ſozialiſten für gebrochen zu erklären. Sozialdemo⸗ 
kratiſche Mißtrauensanträge gegen die beiden Natio⸗ 
nalſozialiſten Frick und Marſchler am 1. April mit 
29 gegen 22 Stimmen angenommen. Bildung eines 
Minderheitskabinetts am 22. April (unter Duldung 
der SYD. und gegen Nationalſozialiſten). 

Oſaf⸗Stellvertreter⸗Oſt lehnt ſich gegen ſeine Ab⸗ 
ſetzung und Hitlers legalen Kurs auf; dieſe Rebellion 
bricht ſchon nach wenigen Tagen völlig zuſammen. Der 
Führer beauftragt Dr. Goebbels mit der Säuberung 
der Partei. 3 

Mai: Beſuch Görings, des politiſchen Beauftragten 
des Führers, in Rom bei Muſſolini und dem Vatikan. 

1. Mai: Gründung der Auslandsabteilung der 
NSDAP. in Hamburg (ſeit 17. Februar 1934: 
Auslandsorganiſation der NSDAP.) 

3, Mai: Landtagswahl in Schaumburg⸗Lippe: 
NSDAP. erringt 7854 Stimmen (26,9 Prozent) 
und 4 von 15 Mandaten. 

17. Mai: Landtagswahl in Oldenburg: NSDAP. 
gewinnt 101 490 Stimmen (37,2 Prozent) und da⸗ 
mit 19 von 48 Mandaten; damit wird die NSDAP. 
erſtmalig in einem Landtag zur ſtärkſten Fraktion. 

9. Juli: Beſprechung zwiſchen Hitler und dem 
deutſchnationalen Parteiführer Hugenberg über den 
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Zuſammenſchluß der nationalen Oppoſition zum End⸗ 
kampf gegen das „Syſtem“. 

15. Juli: Nachdem der Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Studentenbund bei den Studentenwahlen in 
Tübingen, Erlangen uſw. ſchon die abſolute Mehrheit 
erreicht hat, wird auf dem Deutſchen Studententag in 
Graz erſtmalig ein Nationalſozialiſt (Walter Lienau, 


dann Gerhard Krüger) einſtimmig zum erſten Vor⸗ 


ſitzenden der Deutſchen Studentenſchaft gewählt. 

21. Juli: Telegramm Hitlers, Hugenbergs, Seldtes 
und der übrigen Führer der nationalen Oppoſition an 
Brüning in London: Ablehnung der Rechtsverbind⸗ 
lichkeit neuer Bedingungen gegenüber Frankreich. 

1. Auguſt: Errichtung der „Preſſeſtelle der 
Reichspreſſeleitung [ipäter Reichspreſſeſtelle] 
der NSDAP; Dr. Otto Dietrich zum Reichs⸗ 
preſſechef der NSDAP. ernannt. 


30. Auguſt: Der heſſiſche Gauleiter (ſeit 9. Januar 
1931) der NSDAP., Peter Gemeinder, nach einer 
nationalſozialiſtiſchen Rieſenkundgebung in Mainz 
einem Herzſchlag erlegen; die katholiſchen Kirchen⸗ 
behörden verſagen ihm als Nationalſozialiſten das 
kirchliche Begräbnis (beerdigt am 2. September in 
Darmſtadt). 

15. September: Der Nationalſozialiſt Dietrich 
Klagges mit 20 gegen 19 Stimmen zum braun⸗ 
ſchweigiſchen Innen⸗ und Volksbildungsminiſter ge⸗ 
wählt. 

27. September: Bürgerſchaftswahl in Hamburg: 
NSDAP. erhält 202 145 Stimmen (25,9 Prozent) 
und 43 von 160 Mandaten; zweitſtärkſte Fraktion im 
„roten“ Hamburg. 

Anfang und Ende Oktober: Erſte perſönliche 
Fühlungnahme des Chefs des Miniſteramts im 


Reichswehrminiſterium, General von Schleicher, mit 


Hitler bezüglich des Ulmer Reichswehrprozeſſes; Hitler 
lehnt jede ge Zerſetzungspropaganda in der 
Reichswehr ab. 

1, Oktober: Gründung der „Nationalſozialiſtiſchen 
Frauenſchaft“. 

6. Oktober: Dritte Notverordnung Brünings „zur 
Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und zur Be⸗ 
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen“ (u. a. betreffend 
Zeitungsverbote, Schließung von „Sammelſtätten 
ſtaatsge fährlicher Betätigung“ [beſonders gegen SA. 
Heime und Verkehrslokale gerichtet). 

9. Oktober: Brüning bildet nach Rücktritt des 
Reichsaußenminiſters Curtius (3, Oktober) im Auf⸗ 
trage Hindenburgs fein Kabinett in ein „überpartei⸗ 
liches“ um. 

10. Oktober: Hitler mit ſeinem politiſchen Be⸗ 
auftragten in Berlin (ſeit Herbſt 1930) Göring erſt⸗ 
malig bei Hindenburg. 

11. Oktober: Tagung der nationalen Oppoſition 
unter Führung Hitlers, Hugenbergs, Seldtes, 
Schachts u. a. in dem braunſchweigiſchen Bad Harz⸗ 
burg; Bildung der „Harzburger Front“; Reichstags⸗ 
neuwahl und Aufhebung der ſeit dem 10. Februar 
erlaſſenen Notperordnungen gefordert. 


= 


14. Oktober: Rückkehr der nationalen Oppoſition 
in den am 13. zuſammengetretenen Reichstag. — 
Offener Brief Hitlers an Brüning als vernichtende 
Antwort auf deſſen Reichstagsrede vom 13. 

17./ 18. Oktober: SA.⸗Treffen der SA.⸗Gruppe 
Nord in Braunſchweig (als Erſatz für den Partei⸗ 
tag, der ebenſo wie 1930 wegen der vielen Wahlen 
und der politiſchen Lage ausfällt); Aufmarſch von 
104000 SA.⸗ und SS.⸗Männern unter SA.⸗ 
Gruppenführer Lutze: ſtarker Eindruck auf das Aus⸗ 
land. Weihe von 24 neuen Standarten. 

30. Oktober: Baldur von Schirach zum Reichs⸗ 
jugendführer ernannt, als Nachfolger des Pg. Dr. 
Theodor Adrian von Renteln (an Kurt Grubers 
Stelle) (bis 15. Juni 1932). 

15. November: Landtagswahl in Heſſen: NSDAP. 
gewinnt 291 189 Stimmen (37 Prozent) und 27 von 
70 Mandaten, weitaus ſtärkſte Partei; Koalitions⸗ 
verhandlungen (ſeit 8. Dezember) mit dem Zentrum, 
das 10 Mandate beſitzt, ſcheitern endgültig am 
11. Januar 1932. 

25. November: Hausſuchung in Heſſen bei den 
nationalſozialiſtiſchen Führern wegen der „Borheimer 
Dokumente“ (Boxheimer Hof bei Lampertheim), einer 
Privatarbeit des nationalſozialiſtiſchen heſſiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Werner Beſt für den Fall eines 
Kommuniſtenaufſtandes. 26. November: Legalitäts⸗ 
erklärung Görings in Hitlers Auftrag gegenüber 
Groener. 

8. Dezember: Vierte Notverordnung Brünings 
„zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und 
zum Schutz des inneren Friedens“ (u. a. Verbot 
politiſcher Uniformen und Abzeichen für das ganze 
Reich; Weihnachtsfriede bis zum J. Januar 1932). 

11. Dezember: Die Reichsregierung verbietet auf 
Grund der letzten Notverordnung die Übertragung 
einer Rede Hitlers nach Amerika. 

13. Dezember: Offener Brief Hitlers an Brüning 
als Antwort auf deſſen Rundfunkrede vom 8. De⸗ 
zember. 
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16. Januar: Aufhebung des Verbotes, politiſche 
Abzeichen zu tragen (vom 8. Dezember 1931); Uni⸗ 
formverbot bleibt beſtehen. 

24. Januar: Der 1 jährige Hitlerjunge Herbert 
Norkus von Kommuniſten im „Beuſſelkiez“ in Berlin 
bei Hauspropaganda ermordet. Reichsjugend führer 
v. Schirach beſtimmt ſpäter dieſen Tag zum Trauertag 
für die Gefallenen der nationalſozialiſtiſchen Jugend. 

27. Januar: Hitler ſpricht über den National⸗ 
ſozialismus und ſeine Ziele vor den weſtdeutſchen 
Wirtſchaftsführern im Induſtrieklub in Düſſeldorf. 

29. Januar: Reichswehrminiſter Groener geſtattet 
Nationalſozialiſten Eintritt in die Reichswehr. 

2. Februar: Eröffnung der Abrüſtungskonferenz in 
Genf; der Führer entſendet dorthin als Beobachter 
die Nationalſozialiſten Generalleutnant von Epp und 
Oberſt Haſelmayr, ebenſo zur Lauſanner Tribut⸗ 
konferenz (16. Juni bis 9. Juli 1932). 


(Fortſetzung ſiehe Seite 311) 
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26. Februar: Ablehnung der Mißtrauensanträge 
gegen die Regierung Brüning im Reichstag und der 
Anträge auf Reichstagsauflöſung. ER Auszug 
der Nationalſozialiſten. 


Die Reichspräſidentenwahl (1932) 


Auf eine Einladung des Reichswehr⸗ und Innen⸗ 
miniſters Groener vom 5. Januar kommt Hitler am 
6. nach Berlin, um zu dem Plane einer Verlängerung 
der am 5. Mai ablaufenden Amtszeit des Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg durch Beſchluß des Reichs⸗ 
tages Stellung zu nehmen. Hitler lehnt aus ver faſſungs⸗ 
rechtlichen und politiſchen Gründen (Ablehnung ſeiner 
Forderung auf Rücktritt Brünings und Reichstags⸗ 


neuwahl) dieſen verfaſſungsändernden Plan ab, für 


den Zweidrittelmehrheit (385 Stimmen; Regierungs⸗ 
parteien haben nur 350 Stimmen) in dem Reichstage 
erforderlich wäre. Hitlers Denkſchrift betr. Präſi⸗ 
dentenwahl an Hindenburg durch Göring am 12. Ja⸗ 
nuar überreicht. 
Brüning zur Einſtellung der Verhandlungen. Hitler 
legt im Schreiben an Brüning vom 15. Januar (von 
Brüning am 22. beantwortet) und im offenen Brief 


an Brüning vom 25. Januar ſeine Gründe für 


die Ablehnung dar. 15. Februar: Hindenburg nimmt 
die Präſidentſchaftskandidatur an. 25. Februar: 
Einbürgerung Hitlers (bisher ſtaatenlos, da ihm 
wegen ſeiner Teilnahme am Weltkrieg auf deut⸗ 
ſcher Seite die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit 
aberkannt worden und bisher ſeine Einbürgerung in 
Deutſchland nicht möglich war; in Bayern 1929 ab⸗ 
gelehnt) durch ſeine Ernennung zum braunſchweigiſchen 
Regierungsrat (durch Miniſter Klagges) (auf ſeinen 
Antrag ſcheidet Hitler am 4. März 1933 aus dieſem 
Amt aus) am 26. in Berlin vereidigt. 27. Februar: 
offizielle Bekanntgabe der Kandidatur Hitlers. Gegen⸗ 
kandidaten: Dueſterberg, zweiter Stahlhelm⸗Bundes⸗ 
führer (Schwarzweißroter Block = Deutſchnationale 
und Stahlhelm), am 22. Februar aufgeſtellt; Thäl⸗ 
mann (Kommuniſten) am 12. Januar aufgeſtellt. 
Heftigſter Wahlkampf, in dem die NSDAP. 
durch behördliche Schikanen (Verſagung des Rund⸗ 


funfe, Zeitungs-, Rede⸗ und Verſammlungsverbote, 


Auflagenachrichten für ihre Zeitungen von der Re⸗ 
gierung) ſtärkſtens benachteiligt wird. 

1. Wahlgang (Wahlbeteiligung: 86,2 Prozent) 
am 13. März: 

Hindenburg: 18,65 Mill. Sen (49,6 Pro- 


zent); es fehlen nur 0,5 Prozent an der ab⸗ 


ſoluten Mehrheit. 

Hitler: 11,34 Mill. Stimmen (30,1 Pup; bei 
der Reichstagswahl am 14. September 1930 
erhielt die NSDAP. nur 18,3 Prozent). 

Thälmann: 4,98 Mill. Stimmen (13,2 Prozent). 

Dueſterberg: 2,55 Mill. Stimmen (6,8 Prozent). 
Noch in der Wahlnacht entſchließt ſich Hitler, den 
Kampf weiterzuführen und in den zweiten Wahlgang 
einzutreten, während ſich Hugenberg und die Stahl⸗ 
helmführung zurückziehen. Um die Benachteiligung 
durch die Vorenthaltung des Rundfunks wieder aus⸗ 


3) 


Daraufhin veranlaßt Hindenburg 


Zweiter Deutſchlandflug Hitlers vom 16. — 
auf dem er in 25 deutſchen Städten ſpricht. Mit Aus 


zugleichen und der gegneriſchen Lügenpropaganda nach⸗ 
drücklich entgegentreten zu können, unternimmt Hitler 
nach Ablauf des von Brüning verordneten „Oſter⸗ 


friedens“ (20. März bis 3. April mittags) vom 


J. — 9, April unter Ausnutzung aller techniſchen Hilfs⸗ 
mittel ſeinen erſten Deutſchlandflug, auf dem er in 
21 deutſchen Städten in Rieſenverſammlungen ſpricht. 


2. Wahlgang (Vahlbeteiligung: 83,5 Prozent) am 


10. April: 


Hindenburg: 19,35 Mill. Stimmen (53 Prozent); 
damit auf weitere ſieben Jahre zum Reichs⸗ 
präſidenten gewählt. 

Hitler: 13,41 Mill. Stimmen (36,8 Prozent). 

Thälmann: 3,70 Mill. Stimmen (10,2 Prozent). 

13. März: Gleichzeitig mit dem erſten Wahlgang 
Wahl zum Landesrat im Saargebiet: NSDAP. er⸗ 
hält 2 (bisher keinen) von 32 Sitzen, ſowie Landtags⸗ 
wahl in Mecklenburg⸗Strelitz: NSDAP. gewinnt 
14 250 Stimmen (23,8 Prozent) und 9 von 35 Sitzen 
(bisher kein Sitz); 6. April: Regierungsbildung unter 
Beteiligung der Nationalſozialiſten. 

Nachdem wegen der der Reichsregierung er 
bekanntgegebenen Zuſammenziehung der SA. vom 
13. März der preußiſche ſozialdemokratiſche Innen⸗ 
miniſter Severing am 17. März (daraufhin 18. März: 
Legalitätserklärung der Führer der NSDaAp.; 
24. März: Vergleich zwiſchen NSDAP. und 
Preußen vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig betr. 
Klage vom 20. März) und am 5. April in ganz 
Preußen völlig ergebnislos verlaufene Hausſuchungen 
bei der NSDAP., der SA. und ihren Führern hat 
durchführen laſſen, gewinnt er Reichsinnenminiſter 
Groener für eine Auflöſung der SA. und SS. 

13. April: Auf Grund einer Notverordnung „zur 
Sicherung der Staatsautorität“ einſeitiges Verbot 
der SA. (Sturmabteilungen) und SS. (Schutz⸗ 
ſtaffeln) der NSDAP. als eines „Privatheeres“ für 


das ganze Reich. Dank der Parteidiſziplin Auflöſung 


reibungslos vollzogen. Der Führer warnt in einem 
Aufruf vor Unbeſonnenheiten. Klage der NSDAP. 
am 14. gegen Reichsregierung beim Staatsgerichts⸗ 
hof. 

Unter dem Eindruck des SA. Verbotes werden die 
Landtagswahlen zu einem großen Sieg der NSDAP. 

24. April: Neuwahl der zuletzt am 20. Mai 1928 
gewählten Landtage in Preußen, Bayern, Württem⸗ 
berg und Anhalt ſowie der letztmalig am 27. Sep⸗ 
tember 1931 gewählten Hamburger Bürgerſchaft. 
23. April, 


nahme Bayerns wird die NSDAP. überall zur zweit⸗ 
ſtärkſten Partei: 


128 Sitzen (33,5 Prozent), bisher 9 Sitze; Württem⸗ 


berg 23 von SO Sitzen (28,7 Prozent), bisher 1 Sitz; 


Anhalt 15 von 36 Sitzen (41,6 Prozent), bisher 
1 Sitz; Hamburg 51 von 160 Sitzen (31,8 Prozent), 
bisher 43 Sitze. Auf Grund dieſes Wahlergebniſſes 
nur in Anhalt neue Regierungsbildung; 21. Mai: 
Nationalſozialiſt Dr. Freyberg zum Miniſterpräſi⸗ 
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Preußen 162 von 423 Sitzen 
(38,3 Prozent), bisher 6 Sitze; Bayern 43 von 


denten gewählt (erfter nationalſozialiſtiſcher Miniſter⸗ 
präſident). In Preußen, Bayern, Württemberg 
und Hamburg bleiben die bisherigen Regierungen 
geſchäftsführend, da neue Regierungsbildung ſchei⸗ 
tert. Der alte preußiſche Landtag hat noch kurz 
vor Ablauf ſeiner Amtszeit am 12. 
Verhinderung einer nationalen Regierungsbildung 
die Geſchäftsordnung mit 227 Stimmen geändert 
(Wahl des Miniſterpräſidenten nur durch abſolute 
Mehrheit). In Sachſen und Heſſen gleichfalls nur 
geſchäftsführende Regierung. | 

Am 24. April auch Landtags⸗ und Gemeindewahl 
in Öfterreih (Wien, Niederöſterreich, Salzburg, 
Kärnten, Steiermark). In Wien erringt die 
NSDAP. 201411 (9. November 1930: 27457) 
Stimmen und 15 (bisher keins) von 100 Mandaten, 
in Niederöſterreich 110000 (1930: 34000) Stim⸗ 
men und 8 (bisher keins) von 56 Mandaten. 


Der Sturz des Kabinetts Brüning (Mai 1932) 


9./ 12. Mai: Reichstagsſitzung. Scharfe Kritik der 
Regierungspolitik durch nationalſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete (gegen Kreditermächtigungsgeſetz; mit 288 
gegen 260 Stimmen angenommen, nationalſozialiſti⸗ 
ſches Arbeitsbeſchaffungs- und „finanzierungspro⸗ 
gramm, gegen SA.⸗Verbot); nach mißglückter Ver⸗ 
teidigungsrede am 10. Mai tritt Groener am 12. als 
Reichswehrminiſter zurück, will Reichsinnenminiſter 
bleiben. Mißtrauensvotum gegen Brüning mit 286 
gegen 259 Stimmen abgelehnt. Reichstagspräſident 
Löbe (Sozialdemokrat) läßt durch den Berliner Vize⸗ 
polizeipräſidenten Weiß und mehrere Polizeibeamte 
vier nationalſozialiſtiſche Abgeordnete im Sitzungs⸗ 
ſaal wegen tätlicher Auseinanderſetzungen mit einem 
Verleumder verhaften. Reichstag vertagt (nicht mehr 
zuſammengetreten dg. 

Infolge Groeners Rücktritt (als Reichswehr⸗ 
miniſter), der ſeit Wirths Rücktritt (7. Oktober 1931) 
das Reichsinnenminiſterium kommiſſariſch verwaltet, 
ſind jetzt im ganzen vier Reichsminiſterien unbeſetzt: 
Reichsaußenminiſterium (ſeit 3. Oktober 1931), 
einnenminiſterium, ⸗wehrminiſterium, »wirtſchafts⸗ 
miniſterium (ſeit 6. Mai). 

28. Mai: Leipziger Oberreichsanwalt weiſt Seve⸗ 
rings Landesverratsklage gegen die NSDAP. als 
unbegründet zurück; auf dieſes Material hat Groener 
teilweiſe fein SA.⸗Verbot aufgebaut (Hochverrats⸗ 
verfahren am 7. Auguſt eingeſtellt). 

In Anbetracht des bevorſtehenden Sturzes Brü⸗ 
nings Zuſammenkunft zwiſchen von Papen und Hitler 
in Berlin (erſte perſönliche Fühlungnahme im Früh⸗ 
jahr 1932); Hitler ſagt Tolerierung eines Kabinettes 
Papen durch die NSDAP. zu, falls SA.⸗, Uniform⸗ 
und Demonſtrationsverbot aufgehoben und Reichstag 
aufgelöſt würde. a | 

29. Mai: Neuwahl des durch Volksentſcheid vom 
17. April aufgelöſten Oldenburger Landtags (vom 
17. Mai 1931): NSDAP. gewinnt 131525 
Stimmen (48,5 Prozent) und damit (zum erſtenmal 
in einem Länderparlament) abſolute Mehrheit (24 von 
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April zur 


46 Sitzen; bisher 19 von 48 Sitzen). 16. Juni: 


Bildung einer nationalſozialiſtiſchen Regierung unter 
dem Gauleiter des Gaues Weſer⸗Ems der NSDAP. 
Carl Röver als Miniſterpräſident. > 
30. Mai: Rücktritt des Rumpfkabinetts Brüning, 
da Hindenburg Umbildung des Kabinetts Brüning 
(Rücktritt Groeners) verlangt und er Brüning die 
Unterſchrift unter die neue Notverordnung (neue 
Steuern, Zwangsenteignung oſtdeutſchen Grund⸗ 
beſitzes zu Siedlungszwecken, Kürzung der Renten) 


verſagt. Hitler, von Göring begleitet, bei Hinden⸗ | 


burg; Hitler wiederholt feine Forderungen für die 
Tolerierung eines (Übergangs-) Kabinetts Papen. 

1. Juni: Hindenburg ernennt Papen zum Reichs⸗ 
kanzler, der ein „Präſidialkabinett“ bildet. 

4. Juni: Hindenburg löſt den längſt überalterten 
Reichstag (vom 14. September 1930) auf Grund des 
Artikels 25 der Reichsverfaſſung auf; 6. Juni: Neu⸗ 
wahlen entgegen dem Wunſch der NSDAP. auf den 
ſpäte ſtmöglichen Termin (31. Juli) anberaumt. 

24. Mai: Zuſammentritt des preußiſchen Land⸗ 
tages (unter dem nationalſozialiſtiſchen Alterspräſi⸗ 
denten General Karl Litzmann [ 28. Mai 1936); 
25. Mai: Wahl des nationalſozialiſtiſchen Ab⸗ 


geordneten Hanns Kerrl zum Landtagspräſidenten 


(22. Juni: marxiſtenfreies Präſidium gewählt). Kom⸗ 
muniſten entfeſſeln große Saalſchlacht im Plenarſaal. 
Neuwahl des Miniſterpräſidenten, ſchließlich bis nach 
der Reichstagswahl (31. Juli) vertagt. 

5, Juni: Landtagswahl in Mecklenburg⸗Schwerin: 


NSDAP. erringt 177 076 Stimmen (48,9 Pro⸗ 


zent) und damit auch hier mit 30 von 59 Sitzen die 
abſolute Mehrheit; nationalſozialiſtiſche Regierung 
am 13. Juli gebildet: der nationalſozialiſtiſche Ab⸗ 


geordnete Walter Granzow zum Miniſterpräſidenten, 


der Nationalſozialiſt Dr. Friedrich Scharf zum 
zweiten Miniſter gewählt. 

9. Juni: Vereinheitlichung der politiſchen Organi⸗ 
ſation der NSDAP., Reichsorganiſationsleitung 
mit Reichsinſpektion I und II (9 Landesinſpektionen) 
und Hauptabteilung III - VI. u u 

13. Juni: Hitler bei Papen; er fordert Aufhebung 
des SA.⸗Verbotes. 

14. Juni: Notverordnung „gegen politiſche Aus⸗ 
ſchreitungen“ hebt gegen den Widerſtand der ſüd⸗ 
deutſchen Länderregierungen (Bayern, Württemberg, 
Baden) SA.⸗, Uniform⸗ und Demonſtrationsverbot 
auf (am 17. Juni in Kraft getreten). Widerſtand der 
Länderregierungen (neue Uniform- und Demonſtra⸗ 
tionsverbote in Baden und Bayern) durch die Zweite 
Notverordnung „gegen politiſche Ausſchreitungen“ 
vom 28. Juni (nur räumlich begrenzte Uniform⸗ und 
Demonſtrationsverbote durch Länderregierungen zu⸗ 
läſſig) gebrochen. 

15. Juni: Reichsjugendführer von Schirach, bis⸗ 
her Führer des „Studentenbundes“ (Nachfolger: 
1932/33 Gerd Rühle, 1933/34 Oskar Stäbel, 
1934/36 Albert Derichsweiler), wird Reichsführer 

f (Fortſetzung ſiehe Seite 316) 
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Erfter Deutſchlandflug (3. April bis 10. April 1932) 1 u 1 — ze; 
(Ausgangsort Münden). Der Führer ſprach dabei in klberfeld, ee a 2 
folgenden Städten: N Sondershaufen, Erfurt, Sera, Aildburghaufen, Ebers- 
Dresden, Leipzig, chemnitz, Plauen, Berlin, pots- walde, Brandenburg, Berlin, Rachen, Köln, Frankfurt 
— — +: — Se a. M., Wiesbaden, Reutlingen, Tleuftadt a. d. fj., Frei- 
erg, Regensburg, frankfurt a. M., Darm ; - burg i. Br., Radolfzell, Kempten, B th, Nü 
dorf, Effen, Münſter i. ., Schwenningen, Stuttgart, — 4 VA * „ — 


München. 
a — Dierter Deutſchlandflug (11. Okt. bis 4. Nov. 1932 
Zweiter Deutſchlandflug (16. pril bis 24. pril 1932 nadel nnd — m 


(Ausgangsort München]. Der Führer ſprach in folgen- Günzburg, Nördlingen, Pocking, Sunzennauſen, 
den Aundgebungen: Nürnberg, Weiden, fjof, Selb, Schweinfurt, Würzburg, 

Augsburg, Donauwörth, Roſenheim, Traunſtein, ßioburg, Tilſit, Inſterburg, fönigsberg, klbing, Oppeln, 
Miesbach, München, Beuthen, Görlitz, Breslau, Rönigs- Breslau, Sommerfeld, fjalle, magdeburg, Stendal, 
berg, Allenftein, Tuck, Malle a. d. Saale, fiaſſel, mar- Zwickau, kiſenach, Weimar, föslin, Stettin, Pafewalk, 
burg a. d. C., Bad fireuznach, Koblenz, Trier, Frankfurt Anklam, Roſtock, Schwerin, Bad Schwartau, fjamburg, 
a. d. O., Neuruppin, Berlin, Winſen, Altona, fiel, Bremervörde, Oldenburg, Aurich, Dortmund, Effen, Köln, 
Flensburg. Gummersbach, Betdorf-Wallmentod, Limburg, fiarls- 


Dritter Deutfchlandflug (15. Juli bis 30. Juli 1932] ruhe, Pirmalens, Berlin, hannover, fiaſſel, Ulm, mün⸗ 


chen, Augsburg. 
führte den Führer von München über Berlin, Fönigs- bs R A 
berg nach folgenden Derfammlungsorten: Fünſter Deutſchlandflug (15. Febr. bis 4. Mürz 1933) 
Tilſit, Gumbinnen, Löten, Ortelsburg, Oſterode, Der Führer ſprach in: 
Riefenburg, Königsberg, Schneidemühl, fottbus, Stral- Stuttgart, Dortmund, Köln, Frankfurt a. m., Mün- 
fund, Riel, Hamburg, Lüneburg, Bremen, Aannover, chen, Nürnberg, Breslau, Berlin, Hamburg, Königsberg. 


DR. OTTO DIETRICH?! 


Eine oͤenkwürdige Nacht 


Eine Nacht hebt ſich heraus aus der langen Kette der 
dicht aneinandergereihten großen Ereigniſſe des dritten 
Deutſchlandfluges. Damals erlebten wir jenen un⸗ 
freiwilligen Nachtflug voller Hinderniſſe, der in 
Kottbus begann und in Warnemünde enden ſollte, 
bei dem wir aber ſchließlich auf einen Notlandeplatz 
im Mecklenburgiſchen verſchlagen wurden. 

Nicht allein der abenteuerliche Verlauf dieſer Nacht 
vom 19. zum 20. Juli verbindet dieſe ſo lebhaft der 
Erinnerung, ſondern die innere Größe, die der Führer 
auch hier in gefährlicher Lage bewies, und mit der er 
alle Widrigkeiten überwand. 

Nach einem böigen Flug von — aber den 
Korridor, bei dem wir gegen ſtarke Winde anzu⸗ 
kämpfen hatten, trafen wir am Nachmittag verſpätet 
zur Kundgebung in Kottbus ein .. Genau erinnere 


ich mich noch der Führerbeſprechung auf dem Flug⸗ 


platz abſeits von der Maſchine. Die Ereigniſſe des 
nächſten Tages in Preußen warfen ihre Schatten 
egg 

Wir ſtarten verſpätet in der erſten Dämmerung. 


Flugzeuge des nationalſozialiſtiſchen Flieger ſturms 


geben uns eine Weile das Geleite. Unter uns leuchten 
dunkel die Waſſer des Spreewaldes. 

Zur ſelben Stunde verſammeln ſich in Stralſund 
Zehntauſende ſchon unter freiem Himmel. Noch vor 


Anbruch der Dunkelheit wollten wir in Warnemünde 


landen. Von da aus im Wagen die auf 8 Uhr an⸗ 
geſetzte Verſammlung in Stralſund erreichen. 
Durch Nebel und Wolkenſchwaden ſucht die Ma⸗ 
ſchine ihren Weg zum Meer. Heftige Nordwinde 
verlangſamen den Flug, und vorzeitig überraſcht 
uns die Nacht. In dieſem Augenblick reicht uns der 
Bordmonteur die Mitteilung in die Kabine, daß 
Baur in Warnemünde nicht mehr landen kann, da 
dort ſelbſt die notwendigſten Vorrichtungen für 
Nachtlandungen fehlen. Geſpannt blickt alles ſchwei⸗ 
gend auf den Führer rechts vorne. Er verlangt von 


feinem Adjutanten die Karte, indem er in der ge- 


wohnten Weiſe mit beiden Händen in der Luft mit 
eckigen Bewegungen ein Rechteck zeichnet. 


Der Führer weiß, daß nur für wenige Stunden 


Brennſtoff an Bord iſt. Jeder andere hätte zunächſt 
daran gedacht, wie die Maſchine in dieſer ſtürmiſchen 


dunklen Nacht überhaupt wieder heil zur Erde 
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kommt. Bei Adolf Hitler ſcheidet 
dieſer allgemeine Gedanke aus. Seine 
Gedanken weilen ſchon bei ſeinen Ge⸗ 
treuen in Stralſund, die er nicht ver⸗ 
geblich auf ſich warten laſſen will. 
Seine Frage lautet daher nur: Wie erreichen wir 
dennoch die Verſammlung in Stralſund? 


Zwiſchen Himmel und Erde, mitten in der Nacht 
in 2000 Meter Höhe, hält der Führer an Hand der 
Karte Kriegsrat ab. Er ſtellt einen Notlandeplatz 
feſt und läßt durch Funkſpruch unſere Landung an- 


kündigen. Sodann wird durch Funkſpruch an die in 
der Nähe liegenden Ortsgruppen veranlaßt, daß 


unſere Kraftwagen, die auf dem Wege nach dem 
Flugplatz Warnemünde unterwegs ſind, angehalten 
und nach dieſem Notlandeplatz umgeleitet werden. 

Alles iſt auf dieſe neue Flugroute abgeſtellt, da 
funkt man zurück, daß eine 2 dort nicht 
vorgenommen werden könne. 


Was nun? Mit 200 Kilometer Geſchwindigreit 
fliegen wir durch die ſtockfinſtere Nacht und haben 


kein Ziel. Niemand hat in dieſem Augenblick eine 


Vorſtellung, wo dieſer Flug enden wird. 


Kurz entſchloſſen befiehlt der Führer: „Nach Ber⸗ 
lin! In Tempelhof werden wir weiter ſehen.“ 


Rückenwind treibt uns. Bald zeigen uns die 
Leuchtzeichen der Königsberger Nachtflugſtrecke den 
Weg. Um 9.30 Uhr abends ſtehen wir auf der 
Zementfläche. In wenigen Minuten telefoniſcher 
Umfragen iſt auch dieſes Hindernis ausgeräumt. Die 
Notlandung iſt möglich! Mit primitiven Mitteln 
werden dort die Vorbereitungen getroffen. Nach 
10 Uhr nachts ſtarten wir, erheben uns über das 
Lichtermeer Berlins. Keine Leuchtfeuer zeigen uns 
den Weg durch Regen und Sturm, kein Stern am 
Himmel gibt uns die Richtung an. Scharf ſpäht der 
Führer in die Nacht hinaus. Wir alle ſuchen. Der 
Pilot läßt die Scheinwerfer unter den Tragflächen 
aufleuchten, um ſich bemerkbar zu machen. Ge⸗ 
ſpenſtig ziehen wir durch die rabenſchwarze Nacht. 
Endlich, endlich entdecken wir die ſchwache — 
beleuchtung des Notlandeplatzes. | 

Vorſichtig drückt unſer Pilot die Maſchine nieder. 
Pirſcht er ſich an die Erde heran. Die Magneſium⸗ 
fackeln an den Enden der Tragflächen leuchten auf. 
Zwiſchen zwei Reihen Stallaternen, die die Lande⸗ 
bahn notdürftig begrenzen, ſetzte die Maſchine auf. 

Das war uns glücklich gelungen. Schon taucht 
eine neue Schwierigkeit auf. Unſere Kraftwagen 
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find nicht zur Stelle. In ſchnell aufgetriebenen 
Wagen treten wir die Fahrt an. Welche Freude, als 
uns ſchon nach einer Viertelſtunde die mächtigen 
Scheinwerfer unſerer eigenen Wagen entgegenftrab- 
len! Unſere Anordnung von oben hatte ſie irgendwo 
zwiſchen Stettin und Warnemünde erreicht. Schnell 
ſteigen wir auf nächtlicher Straße um, und in raſen⸗ 
der Fahrt geht es weiter. 

Nun ſcheint alles glatt zu gehen. Wir kommen 
raſch weiter. Aber inzwiſchen war es ſpät geworden. 
Da — kurz vor Stralſund noch eine letzte Ver— 
zögerung. In einem kleinen Dorfe werden wir an⸗ 
gehalten und vor der Weiterfahrt gewarnt. Ein 
naher Wald, durch den wir hindurch müſſen, ſei von 
bewaffneten Kommuniſten beſetzt, die im Hinterhalt 
uns auflauern. So berichten uns beſorgte An⸗ 
hänger. 


Der Führer dun auch nicht nach diefer Gefahr. 
Ohne Beſinnen läßt er die Fahrt fortſetzen. Als wir 
den Wald erreichen, ſehen wir Feldgendarmen das 
Gelände mit ſchußbereitem Karabiner durchſtreifen. 
Die Kommuniſten waren von ihnen bereits aus⸗ 
gehoben. | 
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Nach zweieinhalbſtündiger Autofahrt kamen wir 
um 2 Uhr 30 früh endlich in Stralſund an. Schon 
hatten wir die Hoffnung aufgegeben, daß die Men⸗ 
ſchen in Näſſe und Kälte ſolange aushalten würden. 
Aber des Führers zähe Ausdauer wird reich belohnt. 

Ein Bild von überwältigender Eindringlichkeit 
bietet ſich uns. Während das Morgenrot am Himmel 
aufzieht, ſtehen wir inmitten einer gewaltigen Ver⸗ 
ſammlung. Bis auf die Haut durchnäßt, übernächtigt 
und ausgehungert, treffen wir im ſtrömenden Regen 
die Menſchenmenge unter freiem Himmel an, ſo wie 
ſie ſich am Abend zuvor verſammelt hatte, des Führers 
harrend. 

Dieſe Nacht war lang und der Weg nach Stral- 
ſund weit. Aber jetzt ſind alle Widrigkeiten vergeſſen. 
Der Führer ſpricht, und es erwärmen ſich die Herzen. 
Und während ſeiner Rede wird es langſam Tag. 

Gab es jemals ein ſolches Schauſpiel, eine Ver⸗ 
ſammlung von 40 000 Menſchen um 4 Uhr früh? 
Gibt es ein ſchöneres Zeugnis anhänglicher Liebe und 
grenzenloſen Vertrauens? So wurde denn die bange, 
dunkle Nacht des Wartens und Hoffens zum hellen 
Tag. Und aus 40000 Kehlen erſcholl laut und froh 
das Deutſchlandlied in den frühen Morgen. 

U 


Die Altersgliederung der 
Parteimitglieder nach Partei-kintritt 


vor und nach der Machtergreifung 
„ Hlneichsaufſtellung) 


Die Aitersgliederung in Partei und Dolk in den 6 Altersgruppen 


Reichsaufftellung‘) 

85 v. H. v. H. v. H. 
S Anzahl der |derPartei-] Anzahl % Bevdikeng 
= Bevölkerung| mitglieder ab 18 Jahre 
D “>52 |, Y 
u I916- 1914| 18-20 = 3,2 35 2816735 

Fi 1913- 1904 | 21-30| 852474 6,9 | 34,1 12323635 | 25,3 
3 1905- 1894 31-40 694 417 65 27,9 0 668 922 22, 0 
4 1993. 1884 4130 488 057 | 5,9 |.19,6 | 8296280 | 17, 

5 1883 1874 51-60] 278491 3,9 11,2 1 7023314 | 14,5 
6 1873 und öl n] 92363 | 1,2 | 3,7 | 7474170] 15,3 


Insgeſamt 2493 890 31 1000 048 603 055 100,0 


*) Nach der Reichs berufszählung vom 16. Juni 1933 (o. Danzig u. Saargebiet) 


* 


der Hitler⸗Jugend (an von Rentelns Stelle). Der 
„NS. ⸗Schülerbund“ wird der Hitler⸗Jugend ein⸗ 
gegliedert. 

19. Juni: Neuwahl des durch Urteil des heſſiſchen 
Staatsgerichtshofes vom 9. Mai aufgelöſten heſſiſchen 
Landtages (vom 15. November 1931): NSDAP. 
erringt als weitaus ſtärkſte Partei 328 306 Stim⸗ 
men (43,9 Prozent) und 32 (bisher 27) von 70 Sitzen; 
marxiſtiſche geſchäftsführende Regierung Adelung 
bleibt ver faſſungswidrig am Ruder. 

15. Juli: „Entwurf der Dienſt⸗Vorſchrift der PO. 
(Politiſche Organiſation der NSDAP.) veröffent⸗ 
licht; durchgreifende Neugliederung der politiſchen Or⸗ 
ganiſation und des Aufbaues der NSDAP. 

18. Juli: Reichsregierung erläßt auf Grund der 
Notverordnung vom 28. Juni Verbot von Demon⸗ 
ſtrationen unter freiem Himmel infolge des ſteigenden 
marxiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Terrors (10. Juli: SA. 
Laſtkraftwagenkolonne in Ohlau vom „Reichsbanner“ 
beſchoſſen, 2 SA.⸗Männer tot; 17. Juli [Blut⸗ 
fonntag]: in Altona bei einem SA.⸗Propaganda⸗ 


marſch 18 Tote, darunter 3 Nationalſozialiſten, und 


etwa 50 Schwerverletzte, in Greifswald bei einem 
kommuniſtiſchen Feuerüberfall 3 SA.⸗Männer ge⸗ 
tötet; vom 17. Juni bis 31. Juli 32 Nationalſozia⸗ 
liſten ermordet und Tauſende ſchwer verletzt). 

20. Juli: Reichskanzler von Papen auf Grund 
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung Reichs kommiſſar 
für Preußen, deſſen Einſetzung der nationalſozialiſtiſche 
Landtagspräſident Kerrl am 19. Juli verlangt hat; 
Abſetzung der Regierung Braun⸗Severing wegen der 
engen Zuſammenarbeit von Sozialdemokraten und 
Kommuniſten und zur Sicherung der dadurch gefähr⸗ 
deten Staatsautorität. Erfolgloſe Proteſte einzelner 
deutſcher Länderregierungen. 20. — 26. Juli: Ausnah⸗ 
mezuſtand für Berlin und die Provinz Brandenburg. 

31. Juli: Reichstagswahl: NSDAP. gewinnt 
als weitaus ſtärkſte Partei nach Hitlers drittem Deutſch⸗ 
landflug (15. — 30. Juli, er ſpricht in 70 Städten) 
bei einer Wahlbeteiligung von 83 Prozent 13,75 Mil⸗ 
lionen Stimmen (37,27 Prozent) und 230 von 608 
Mandaten (37,8 Prozent) (bisher [Wahl vom 
14. September 1930] 107 von 577 [18,5 Prozent!). 

Neuwahl des am 15. zum 30. Juli aufgelöſten 
Landtags in Thüringen: NSDAP, ebenfalls ſtärkſte 
Partei, erhält 395 321 Stimmen (42,4 Prozent) und 
26 von 61 Mandaten; nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung: am 26. Auguſt der Thüringer Gauleiter der 
NSDAP. (ſeit 30. September 1927) Fritz Sauckel 
zum Miniſterpräſidenten. 


Hitlers Endkampf um die Macht 
(Auguſt / Dezember 1932) 

13. Auguſt: Hitler verhandelt vormittags mit 
Reichswehrminiſter von Schleicher und Reichskanzler 
von Papen; nachmittags Beſuch bei Hindenburg in 
Papens Gegenwart. Statt des von Hitler geforderten 
Kanzlerpoſtens wird ihm nur der Vizekanzlerpoſten 
angeboten, den er als unannehmbar ablehnt. Nach 
geſcheiterter Verhandlung beurlaubt er die geſamte 
SA. auf 14 Tage. 
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20. Auguſt: In Schloß Großkühnau (nordweſtlich 


von Deſſau) von Miniſterpräſident Freyberg nach 


Plänen Hierls (ſeit 9. Juni 1932 Beauftragter des 
Führers für den Arbeitsdienſt) unter Mitwirkung von 
Gauleiter Loeper die erſte Stammabteilung und 
Führerſchule des nationalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes 
ester. 

22. Auguſt: Sondergericht in Beuthen verurteilt 


auf Grund der Notverordnung gegen politiſchen Terror 


vom 9. Auguſt (am 19. Dezember aufgehoben) fünf 
SA.⸗Männer, die in der Notwehr einen polniſchen 


Inſurgenten und berüchtigten Kommuniſten führer am 


10. Auguſt in Potempa getötet haben, zum Tode. 
Telegramm des Führers an die Verurteilten. 2. Sep⸗ 
tember: Umwandlung des Todesurteils in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe. Mitte März 1933 freigelaſſen. 

30. Auguſt: Zuſammentritt des neuen Reichstages 


(unter der kommuniſtiſchen Alterspräſidentin Klara 


Zetkin). Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Göring 


mit 367 von 587 Stimmen zum Reichstagspräſi⸗ 


denten gewählt; erſtmalig ſeit 1919 marxiſtenfreies 
Reichstagspräſidium. 

12. September: In der zweiten Sitzung des neuen 
Reichstages bringt Göring im Einverſtändnis mit 
dem Führer den kommuniſtiſchen Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Notverordnung „zur Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft“ vom 4. September, verbunden mit einem Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Regierung Papen, vor der 
Kanzlerrede zur Abſtimmung. Der Antrag wird mit 
512 gegen 42 Stimmen der Deutſchnationalen und 
Deutſchen Volkspartei angenommen. Abſtimmungs⸗ 
ergebnis wird nicht wirkſam infolge vorheriger Auf⸗ 
löſung des Reichstages durch Hindenburg auf Grund 
des Artikels 25 der Reichsverfaſſung. 17. Septem⸗ 
ber: Neuwahl auf den 6. November ausgeſchrieben. 

1/2. Oktober: Erſter Reichsjugendtag der 
NSDAP. in Potsdam. Aufmarſch von 110 000 
Hitlerjungen und mädels; Rede Hitlers an die 
Jugend; ſiebenſtündiger Vorbeimarſch am Führer. 

6. November: Nach ſchwerſtem Wahlkampfe 
Reichstagswahl (11. Oktober bis 4. November: 
Vierter Deutſchlandflug Hitlers, der in 70 Städten 
ſpricht): NSDAP. erhält trotz ſchwierigſter Verhält⸗ 
niſſe bei einer Wahlbeteiligung von 80,5 Prozent 
11,78 Millionen Stimmen (33,1 Prozent) und 196 
von 584 Mandaten (33,5 Prozent) (bisher [Wahl 
vom 31. Juli 1932] 230 von 608 Mandaten 
[37,8 Prozent!). 

8. November: Verbot der militärähnlichen Organi⸗ 
ſationen der NSDAP. (SA., SS.) durch Regie⸗ 
rungskommiſſion des Saargebietes. 

17. November: Rücktritt des Kabinetts Papen. 


Hindenburgs Staatsſekretär Meißner ruft Hitler tele⸗ 


graphiſch nach Berlin zu Hindenburg. 

19. und 21. November: Hitler bei Hindenburg. 
Hitler führt die weiteren Verhandlungen über die 
Regierungsbildung, die am 24. nach der Ablehnung 
ſeiner Vorſchläge durch Hindenburg ergebnislos enden, 
ſchriftlich vom Hotel „Kaiſerhof“ aus. 
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J. Dezember: General von Schleicher zum Reichs⸗ 
kanzler, Reichswehrminiſter und Reichskommiſſar für 
Preußen ernannt. Verſuch der Bildung einer „Drit⸗ 
ten Front“ mit Hilfe der Gewerkſchaften. | 

6. Dezember: Zuſammentritt des neuen Reichs⸗ 
tages (unter dem Alterspräſidenten General Litzmann); 
der bisherige Reichstagspräſident Göring mit 279 
von 545 Stimmen wiedergewählt. 

8. Dezember: Gregor Straſſer legt alle Partei⸗ 
ämter nieder, nachdem er am 4. Dezember eigen⸗ 
mächtig mit Reichskanzler von Schleicher über ſeinen 
Eintritt in die Regierung als Vizekanzler verhandelt 
hat. Alle Reichstagsabgeordneten, Landesinſpekteure 
und Gauleiter ſtellen ſich hinter den Führer. Straſſers 
Nachfolger wird Reichsinſpekteur II Dr. Ley, der in 
kürzeſter Zeit eine vorbildliche Organiſation ſchafft. 
Zur Herſtellung einer erhöhten Schlagkraft der Be⸗ 
wegung Umbildung der PO. (politiſchen Organiſation) 
der NSDAP., deren Leitung der Führer übernimmt; 
Dr. Ley Stabsleiter (ſeit 10. November 1934; 
Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.). 15. De: 
zember: Auflöſung der Wirtſchaftspolitiſchen Abtei⸗ 
lung (Hauptabteilung IV) und des am 22. September 
geſchaffenen Reichswirtſchaftsrates der NSDAP., 
Schaffung der Politiſchen Zentralkommiſſion unter 
Rudolf Heß zur Gewährleiſtung der Einheitlichkeit 
in der Durchführung des politiſchen Kampfes. 

9. Dezember: Annahme des verfaſſungsändernden 
Reichspräſidenten⸗Stellvertretungsgeſetzes (mit allen 
gegen die deutſchnationalen und kommuniſtiſchen Stim⸗ 
men) und des am 22. in Kraft tretenden Amneſtie⸗ 
geſetzes für politiſche Straftaten, durch das viele 
Nationalſozialiſten noch vor Weihnachten die Freiheit 
erhalten. Reichstag auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


1033 Hitlers Berufung (Januar 1933) 

4. Januar: Vertrauliche Beſprechung Hitlers mit 
Papen im Hauſe des Bankiers Kurt von Schröder 
in Köln über die Beteiligung an einer künftigen 
Regierung. 

15. Januar: Landtagswahl in Lippe (4. bis 
14. Januar: Hitler ſpricht in 16 Orten im Freiſtaat 
Lippe) zeigt erneuten Aufſtieg der NSDAP., die 9 
(bisher [Wahl vom 6. Januar 1929] keinen Sitz) 
von 21 Mandaten erringt (39 000 [39,6 Prozent] 
gegen 33 000 Stimmen [34,7 Prozent] am 6. Novem⸗ 
ber 1932 [Reichstagswahl] ). 


37 


der Tag für Freiheit und für Brot brach an. 


17./ 28. Januar: Angeſichts des bevorſtehenden 
Sturzes des Kabinetts Schleicher mit dem deutſch⸗ 
nationalen Parteiführer Hugenberg aufgenommene 
Verhandlungen Hitlers und Görings führen zu einer 
Einigung (Hugenberg Führer der Wirtſchaftspolitik); 
am 18. verhandelt Hitler erneut mit Papen; ſeit 


20. verhandelt Göring mit Papen, Hindenburgs 


Staatsſekretär Meißner und dem erſten Stahlhelm⸗ 
Bundesführer Franz Seldte; am 28. das Einigungs⸗ 
werk vollendet. Zu u 

22. Januar: Trotz marxiſtiſcher Bürgerkriegs⸗ 
drohungen ungeſtörter Aufmarſch der geſamten Ber⸗ 
liner SA. und SS. vor dem Karl-Liebknecht⸗Haus, 


Sitz der kommuniſtiſchen Parteileitung, auf dem 


Bülowplatz in Berlin, dort Vorbeimarſch auf dem 
Nikolaifriedhofe an dem von Hitler am gleichen Tage 
eingeweihten Grabſtein für den von Kommuniſten 
am 23. Februar 1930 ermordeten Berliner Sturm⸗ 
führer Horſt Weſſel. 


28. Januar: Rücktritt des Kabinetts Schleicher, 
da Hindenburg das von Schleicher geforderte Dekret 
für die Auflöſung des Reichstages, der am 31. Januar 
zuſammentreten ſoll, ohne Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen verweigert. 


30. Januar: Hindenburg ernennt mittags Hitler 
zum Reichskanzler, die Nationalfozialiften Dr. Wil⸗ 
helm Frick zum Reichsinnenminiſter und Hermann 
Göring zum Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich, 
Reichskommiſſar für den Luftverkehr und kommiſſa⸗ 
riſchen preußiſchen Innenminiſter (ſeit 10. April 
preußiſcher Miniſterpräſident und Innenminiſter [bis 
1. Mai 1934], ſeit 28. April Reichsminiſter für 
Luftfahrt 5. Mai: Errichtung des Reichsluftfahrt⸗ 
miniſteriums ]). Abends Fackelzug der Berliner SA. 
und SS. durch das Brandenburger Tor und die 


Wilhelmſtraße an Hindenburg und Hitler vorbei, auf 


dem Rückmarſch SA.⸗Sturmführer Hans Maikowſki 
und Oberwachtmeiſter Zauritz bei kommuniſtiſchem 
Überfall auf den Sturm 33 in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg ermordet (Staatsbegräbnis unter Teilnahme des 
Führers und der Reichsregierung am 5. Februar; 
Trauerfeier im Berliner Dom; Maikowſki auf dem 
Invalidenfriedhof in Berlin beigefegt). — Von Be⸗ 


ginn ihres Kampfes bis zum 30, Januar 1933 hat die 


Bewegung mehr als 200 Tote zu verzeichnen. Jedoch 


l — 
9 AS HR CL 


DR. JOSEPH GOEBBELS 


30. Januar 1933 


Es iſt faſt wie ein Traum. Die Wilhelmſtraße ge⸗ 
hört uns. Der Führer arbeitet bereits in der Reichs⸗ 
kanzlei. Wir ſtehen oben am Fenſter, und Hundert⸗ 
tauſende und Hunderttauſende von Menſchen ziehen 
im lodernden Schein der Fackeln am greiſen Reichs⸗ 
präſidenten und jungen Kanzler vorbei und rufen ihnen 
ihre Dankbarkeit und ihren Jubel zu. 


Mittags ſaßen wir alle im Kaiſerhof und warteten. 
Der Führer war beim Reichspräſidenten. Eine unbe⸗ 
ſchreibliche Spannung nahm uns faſt den Atem. 
Draußen ſtanden die Menſchen zwiſchen Kaiſerhof und 
Reichskanzlei und ſchwiegen und harten. Wie wird 
es drinnen? 

Unſere Herzen werden hin und her geriſſen zwiſchen 
Zweifel, Hoffnung, Glück und Mutloſigkeit. Wir 


ſind zu oft enttäuſcht worden, um 3 an 


das große Wunder glauben zu können. 


Peinigende Stunde des Wartens. Endlich biegt 
ein Wagen um die Ecke des Eingangs. Die Maſſen 
rufen und grüßen. Sie ſcheinen zu ahnen, daß die 
große Wende bevorſteht oder gar ſchon eingetreten iſt. 


Der Führer kommt! 


Einige Minuten ſpäter iſt er bei uns im Zimmer. 
Er ſagt nichts und wir alle ſagen auch nichts. Aber 
ſeine Augen ſtehen voll Waſſer. Es iſt ſoweit! 


Der Führer iſt zum Kanzler berufen. Er hat be⸗ 
reits in die Hand des Reichspräſidenten ſeinen Eid 
abgelegt. Die große Entſcheidung iſt gefallen. Deutſch⸗ 
land ſteht vor ſeiner hiſtoriſchen Wende. 


Wir ſind alle ſtumm vor Ergriffenheit. Jeder drückt 
dem Führer die Hand, und es iſt, als würde unſer alter 
Treuebund hier aufs neue beſchloſſen. 


Wunderbar, wie einfach der Führer in ſeiner Größe, 
und wie groß er in ſeiner Einfachheit iſt. Draußen 
toben die Maſſen vor dem Kaiſerhof. Mittlerweile iſt 
Hitlers Berufung allgemein bekanntgeworden. Aus 
den Tauſenden werden Zehntauſende. Ein unendlicher 
Menſchenſtrom ergießt ſich in die Wilhelmſtraße. 

Wir gehen gleich wieder an die Arbeit. Der Reichs⸗ 
tag wird aufgelöſt. Es hat ſchwere Mühe gekoſtet, 
unſere Kabinettspartner dahin zu bringen. In vier 
Wochen finden die Neuwahlen ſtatt. Das Kabinett 
wird ſich noch am heutigen 8 in einer 1 
an das deutſche Volk wenden . 


Um 7 Uhr gleicht Berlin einem en 
Ameiſenhaufen. Und dann beginnt der Fackelzug. 
Endlos, endlos, von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts 
marſchieren unten an der Reichskanzlei die Menſchen 
vorbei. SA.⸗Männer, SS.⸗Männer, Hitler⸗Jugend, 
Ziviliſten, Männer, Frauen, Väter, die ihre Kinder 
auf dem Arm tragen und zum Fenſter des Führers 
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emporheben. Es herrſcht ein unbeſchreiblicher Jubel. 
Wenige Meter von der Reichskanzlei entfernt ſteht der 
Reichspräſident an ſeinem Fenſter, eine ragende Helden⸗ 
geſtalt, ehrwürdig und von mythiſchem Zauber um⸗ 
wittert. Mit dem Spazierſtock ſchlägt er hin und 
wieder zu den Rhythmen der Militärmärſche den Takt. 
Hunderttauſende und Hunderttauſende ziehen im 


ewigen Gleichſchritt unten an den Fenſtern vorbei. 


Das iſt der Aufbruch der Nation! 
Deutſchland iſt erwacht! 
In einer ſpontanen Exploſion bekennt ſich das 6 Volk 


zur Revolution der Deutſchen. 


Es iſt unbeſchreiblich, was in unſeren Pen vor 
ſich geht. Man möchte lachen und weinen. 

Immer neue Menſchen kommen und jubeln und 
rufen. 

Vor der Reichskanzlei auf dem Wilhelmplatz ſitzen 
Hunderte von Jungens in den Bäumen und | * 


dem Führer ihre Sprechchöre entgegen. 


Sein Volk jubelt ihm zu. 


Der Rundfunk überträgt zum erſten Male eine 
Kundgebung des deutſchen Volkes. Wir ſprechen zum 
erſten Male über alle deutſchen Sender. Ich kann da⸗ 
bei nur ſagen, daß wir maßlos glücklich ſind und daß 
wir weiterarbeiten wollen. 

Als ſich weit nach Mitternacht der Zug ſeinem Ende 
zuneigt, ſtehen noch immer Zehntauſende von Menſchen 
vor-der Reichskanzlei und fingen das Horſt-Weſſel⸗Lied. 
Ich rede kurz zu den Maſſen und ſchließe mit einem 
Heil auf Hindenburg und auf den Führer. In einem 
Taumel der Begeiſterung geht dieſe Nacht des großen 
Wunders zu Ende. 

Nun wird der Platz leer. Wir ſchließen die Fenſter 
und ſind nun von einer endloſen Stille umgeben. Der 
Führer legt mir die Hände auf die Schultern, ohne da⸗ 
bei ein Wort zu ſagen. 


Um drei Uhr nachts komme ich nach Hauſe. 


Sturmführer Hahn aus Charlottenburg bringt mir 
die furchtbare Nachricht, daß unſer Kamerad Hanne 
Maikowſki, der noch am Abend erhobenen Hauptes 
am Führer vorbeimarſchierte, von kommuniſtiſchen 
Mördern erſchoſſen worden iſt. An ſeiner Seite fiel 
der Schupowachtmeiſter Zauritz. 


Ein Wermutstropfen fällt in den ſchäumenden 
Becher der Freude. Nun aber wird ausgeräuchert. 
In ein bis zwei Monaten haben wir Ruhe und Ord- 
nung in Deutſchland wiederhergeſtellt. Das neue 
Reich iſt erſtanden. Es wurde mit Blut geweiht. Eine 
vierzehnjährige Arbeit wurde vom Sieg gekrönt. Wir 
ſind am Ziel. Die deutſche Revolution beginnt. 
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Menſchenführung und =betreuung 
in oͤer Ortsgruppe der N Sd Ap. 


Führungsaufgaben der Sd Ap. 


Die Ausdehnung der Betreuungsarbeit der Partei 
über den Kreis der Parteimitglieder auf das ge⸗ 
ſamte deutſche Volk hat ſeine Begründung in dem 
vom Führer proklamierten totalen Führungsanſpruch 
der Partei und dem daraus zu folgernden Ziel, alle 
Deutſchen zu Nationalſozialiſten zu erziehen. 

Unter dieſem Geſichtspunkt geſehen, ergeben ſich 
zwei große Aufgabengebiete: das der Führung und 
das der Betreuung. 

Die Führung iſt das ne | der 
Partei bzw. der aus ihr erwählten Parteigenoſſen, 
die, geſtützt auf das Vertrauen des Führers, mit der 
Durchführung beſtimmter Aufgaben betraut werden. 

Als Grundlage für die Führung und 
Betreuung der Menſchen des Deutſchen 
Reiches ſchuf der Reichsorganiſations— 
leiter der NSDAP. die Block⸗ und 
Zellenorganiſation, die die Betreuung 
des einzelnen Menſchen gewährleiſtet. 

Der Nationalſozialismus, der als Weltanſchauung 
dem Charakter und der bluthaften Veranlagung des 
deutſchen Volkes entſpricht, bedient ſich zur Durch⸗ 
führung ſeiner Aufgaben der in die Führung be⸗ 
rufenen Parteigenoſſen. Es iſt dies ein Kreis von 
Parteimitgliedern, die durch ihr bewieſenes Kämpfer⸗ 
tum das beſondere Vertrauen des Führers genießen 
und nun beſtrebt ſind, mit der großen Zahl von be⸗ 
währten und getreuen Mitarbeitern der NSDAP. 
die großen Probleme des Nationalſozialismus zur 
Durchführung zu bringen. 

Es wird deshalb niemals möglich ſein, Nicht⸗ 
parteigenoſſen in das Führerkorps der Partei auf⸗ 
zunehmen, was ſelbſtverſtändlich nicht bedeutet, ſie 
mit der Durchführung von Betreuungsaufgaben im 
Zuge der nationalſozialiſtiſchen Politik zu betrauen, 
ſei es in der Sozialpolitik, ** Wohlfahrt 
oder an ſonſtiger Stelle. 

Die dem Führer dafür zur Verfügung 
ſtehenden Mitarbeiter ſind neben den 
Reichsleitern die Hoheitsträger: die Gau⸗ 


leiter und nach dieſen die Kreisleiter, 
ſowie die Ortsgruppenleiter und auf brei— 


teſter Baſis die Zellen- und Blockleiter, 
die ſich zur Ausführung ihrer Aufgaben 
Politiſcher Leiter in Amtern, Hauptſtellen 
und Stellen und der Mitarbeiter in den 
angeſchloſſenen Verbänden bedienen. 
Grundſätzlich find unter 
Aufgaben der aa | 
alle diejenigen Fragen zu verſtehen, die ſich auf der 
politiſchen und weltanſchaulichen Ebene bewegen, 
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alſo ſich nicht auf irgendein Spezialgebiet oder 
ſeine ſachliche und fachliche Durchführung erſtrecken. 


Führungsaufgaben ſind alſo insbeſondere die 
Propaganda für die nationalſozialiſtiſche Idee, 
die Schulung in weltanſchaulichen Fragen, Or- 
ganiſationsmaßnahmen, die zur Ordnung 
der Partei und des deutſchen Volkes insgeſamt not⸗ 
wendig ſind, die Perſonalpolitik, die Aus⸗ 
richtung, Führung und Überwachung aller Walter 


und Walterinnen, denen die Führung von fachlichen 


und anderen Aufgaben übertragen werden. 


In unmittelbarer Berührung mit den einzelnen 
Volksgenoſſen betreibt 


der Blockleiter der N Sd Ap. 


intenſivſte politiſche Arbeit. Er iſt der Propagandiſt 
von Haus zu Haus, von Menſch zu Menſch: er iſt 
der Wecker des Verſtändniſſes für den National⸗ 
ſozialismus hinſichtlich überall zu findender unzu⸗ 
friedener Menſchen und der Interpret falſch aus⸗ 
gelegter und mißverſtandener Maßnahmen, Geſetze 
und Anordnungen der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung. Er iſt der poſitiv und lebensbejahend denkende 
Vertreter der Partei gegenüber dem von ihm politiſch 
geleiteten Kreis von Menſchen, die in ſeinem 
Blockbereich wohnen. (Näheres ſiehe ausführ⸗ 
licher im Organiſationsbuch der NS DA. 
Seite 100 uſw.) 

Politiſche Führungsarbeit iſt es, wenn der Block⸗ 
leiter der NSDAP. in Fällen der Not innerhalb 
ſeines Bereiches als Berater und Helfer erſcheint. 


Politiſche Führungsarbeit iſt es, wenn der Block⸗ 
leiter der NSDAP. mit feinem mit dieſen beſon⸗ 
deren Aufgaben betrauten DAF.⸗ oder MSV. 
Walter dafür ſorgt, daß durch die zuſtändigen Be⸗ 
treuungsorgane Geſundheitsmaßnahmen in die Wege 


geleitet und durchgeführt werden, wo entſprechende 


Hilfe notwendig iſt. 


Politiſche Führungsarbeit iſt es, wenn der Block⸗ 
leiter der NSDAP. dafür ſorgt, daß Söhne und 


Töchter i in die Gliederungen der Bewegung und damit 


in die allen deutſchen Menſchen in gleichem Maße 
zugedachte Volksgemeinſchaft aufgenommen werden, 
ſei es in die HJ. oder in den BDM. oder in die 
SA., SS. oder das NS KK. 


Politiſche Führungsarbeit iſt es, wenn der Block⸗ 
leiter der NSDAP. auf eine zweckmäßige Aus⸗ 
bildung und den zweckmäßigen Arbeitseinſatz der 
Familienmitglieder in Zuſammenarbeit mit dem dafür 
zuſtändigen DAF.⸗Blockwalter lenkt und entſprechende 
Maßnahmen zur Durchführung bringen läßt. 
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Führen iſt Helfen, und jede Führung iſt auf 
Grund der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
politiſche Arbeit. 


Zu jeder Führung und Lenkung gehören 
Mittel der Durchführung 


Darunter find zu verſtehen: 
1. die ideelle und praktiſche Beratung und Auf⸗ 
klärung, 2. die Schulungseinrichtungen der Partei, 
3. die Zellenabende, 4. Vorträge, 5. Appelle uſw., 
6. Zeitungen und Zeitſchriften, 7. Aufklärungs⸗ 
material und parteiinterne redaktionelle Führungs⸗ 
mittel, 8. das Organiſationsbuch der NSDAP. uſw. 


— 


Betreuungsaufgaben der R Sd Ap. 
in der Ortsgruppe: 

Einleitend wurde bereits geſagt, daß die Führung 
der deutſchen Volksgenoſſen Aufgabe der NSDAP. 
bzw. der von ihr eingeſetzten Politiſchen Leiter iſt. 
Die Durchführung eines großen Teiles dieſer Pflichten 


und Notwendigkeiten iſt den Gliederungen und Ver⸗ 


bänden als Beſtandteile der NSDAP. übertragen. 


Alle Betreuungsmaßnahmen gegenüber den Volks⸗ 
genoſſen ſind äußerlich ihm perſönlich zukommende 
Hilfsmaßnahmen, jedoch mit der Abſicht, den Natio⸗ 
nalſozialismus in ſeiner höchſten Ideologie zu ver⸗ 
wirklichen, nämlich das Volk als ganzes ſo geſund 
und kraftvoll wie nur möglich zu machen. Es gibt 
deshalb z. B. keine in ſich abgeſchloſſene 
Wirtſchafts- oder Sozialpolitik, auch 
keine als Selbſtzweck zu betrachtende 
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft, Wohl— 
fahbet us A 

Ein wichtiges Inſtrument ſchuf ſich die Partei in 
der Deutſchen Arbeitsfront, der die Durch— 
führung aller ſozialpolitiſchen Aufgaben übertragen 
iſt. Hierdurch ſind die ſozialen und wirtſchaftlichen 
Probleme zu einem Beſtandteil des politiſchen 
Wollens der Partei geworden mit dem Ziel, durch 
die Löſung dieſer Probleme den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinſchaftsgedanken zu ver⸗ 
wirklichen. Die Abkehr vom klaſſenkämpferiſchen 
Gewerkſchaftsgedanken iſt dabei ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung. N 


Wie die Führung der Deutſchen Arbeitsfront in 


den Händen von Politiſchen Leitern der NSDAP. 
liegt, trifft dies auch zu auf die Führung aller übrigen 
Organiſationen und Einrichtungen, die einzig und 
allein der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu 
dienen haben. Nur ſo iſt die Gewähr gegeben, daß 
ein und derſelbe weltanſchauliche Wille die Abſicht 
der Parteiführung zur 
(Siehe auch Organiſationsbuch 


Seite 86 uff.) . 

Die wohlfahrtspflegeriſchen Betreuungsmaßnahmen 
der Partei, die ſie durch die NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt und des von ihr geführten Winterhilfs⸗ 
werkes und Ernährungshilfswerkes leiſtet, 


der NSA, 
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Durchführung verhilft. 


ſind grundſätzlich nur unter dieſem Geſichtswinkel zu 
betrachten und zu verſtehen. 

Einen weiteren Sektor bildet in der Ortsgruppe 
die NS.⸗Frauenſchaft mit dem von ihr ger 
führten Deutſchen Frauenwerk (ſ. Seite 303). : 

Neben dieſen als wichtigſte vorangeſtellten Be⸗ 
treuungsaufgaben gibt es noch eine Anzahl von Auf⸗ 
gaben, deren Durchführung durch andere Organi⸗ 
ſationen und Einrichtungen gewährleiſtet wird, wie 
z. B. den NS.⸗Arztebund, den Bund Deut- 
ſcher Technik, den Reichsbund der Deutſchen 
Beamten, die NS.⸗-Kriegsopferverſor⸗ 
gung, den NS.⸗Lehrerbund, den NS D. 
Dozentenbund und NSDD.-Studenten— 
bund, den NS.⸗Rechtswahrerbund ſowie den 
Reichsbund der Kinderreichen Deutſchlands. 

(Die Aufgaben der letztgenannten Organiſationen 
erſtrecken ſich jedoch nicht immer bis in die Orte- 
gruppen der NSDAP., weshalb fie für das Weitere 
aus dieſer ſpeziellen Betrachtung für die Ortsgruppe 
ausſcheiden.) 

Die grundſätzlichen Gedanken der Geſtaltungsform 
einer unzerſtörbaren nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft dem Volke klarzulegen, iſt politiſche 
Arbeit und Aufgabe der Parteiführung bis in die 
kleinſte gebietliche Einheit hinein. 

Aus dieſer Aufgabenſtellung iſt nun auch erſicht⸗ 
lich, daß ſich die Betreuungsaufgaben der Partei nicht 
mehr auf die Parteimitglieder beſchränken kann, ſon⸗ 
dern bis tief in den Kreis aller deutſchen Volks⸗ 
genoſſen dringen muß. In Not und Gefahr iſt es 
das ganze Volk, das davon betroffen wird, und in 
welcher Form auch immer der einzelne davon be⸗ 


troffen wird: es iſt die Pflicht der Partei und des 


von ihr geführten Staates, dieſen Gefahren beizeiten 
zu ſteuern. | u | u 


Die Deutſche Arbeitsfront als Betreuungs- 
organiſation 

Die Betreuungsaufgaben der Deutſchen Arbeite- 
front ſind, wie bereits geſagt, einmal weltanſchaulicher 
Art, zum anderen aber auch ſachlicher bzw. fach⸗ 
licher Natur. u 

Die Aufgaben der Deutſchen Arbeitsfront find 
durchzuführen einmal im Betrieb und zum zweiten 
in der Ortsgruppe bzw. in der Zelle und im 
Block, in dem das DAF. Mitglied feinen Wohn⸗ 
ſitz hat (ſ. Umſchlagſeite 3). nr 

Die Deutſche Arbeitsfront ift die Organiſation, die 
in ausgeprägteſter Form die Volksgemeinſchaft vor⸗ 
exerziert, und zwar, wie oben geſagt, auf der Arbeits⸗ 
ſtätte und während der Freizeit des Menſchen. Im 
letzteren Falle bedient fie ſich insbeſondere der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. 


Der Betriebsobmann 
der Deutſchen Arbeitsfront: In allen ſelb⸗ 


ſtändigen Betrieben mit wenigſtens 6 Betriebsmit⸗ 


gliedern — 1 Betriebsführer und 7 Gefolgſchafts⸗ 
mitglieder — wird für die ſozialpolitiſche, organiſato⸗ 
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dem Terror Troh! 


* 


Bild 1: Braunhemdenverbot - alſo Weiß- 
hemden! Bild 2: Weißhemdenverbot - alſo 
gar keine! Bild 3: Schamloſes Verhalten 
von Severing⸗ polizei in Königsberg (Juli 
1952); der Führer blickt entrüſtet ſeitwärts. 


Bilòd 4: Vverſammlungsverbot - alſo ſprechen 
Steine: Am Ehrenbreitſtein, ein Beiſpiel für 
viele. Bild 5: Braunes Haus und Reichsfüh⸗ 
rerſchule unter Polizeiterror. Bild 6: Panzer⸗ 
wagen und Maſchinengewehre bei der Horft- 
Weſſel⸗Geoͤenkfeier am 22. 1. 1933 in Berlin 


Aufn.: Georg Rausch, Neuenhain i. Taun., Götze, 
Königsberg, Menzel, Koblenz, Copyright Keys on 
View Company, Berlin, Presse-Foto, Berlin. 
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| Die Landesgruppe Argentinien begeht 
unter gewaltiger Anteilnahme des Deutfch= 
tums den Tag der nationalen Arbeit 
Aufn.: Presseamt der AO. der NSDAP. (2) 


Was die erſten Nationalſozialiſten in Deutfchland 
wagten, iſt mutigen Deutſchen in aller Welt Vorbild 
geworden. Auch im Auslandsdeutfchtum begann der 
Aufbruch zum Kampf für Ehre, Blut und Volksge— 
meinſchaft gegen die Sriedensftörer unter den Völkern * 
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Ja glaube, es werden dies 
die lehten Feldjeihen 
fein, die ich kuch or dem 
geg det Bewegung über- 
gebe. Mit kuch ift das befte 
Blut unferes Dolkes, mit 
Euch iſt die Jugend und 
damit die Jukunft. Auf 
Euch ſieht nicht nut Deutſch- 
land, ſondern ganz Europa!” 


[Der Führer in Braun- 
ſchweig, 18. 10. 1931) 


Aufn. : Weltbild (1), Hauptarchiv 
(1), Presse-Photo (1), Lechner (1) 


g nNaationalſozia- 
| | | Ve liſtiſche 24 . 
1. Reichslugendtag 1 — R N ver, ten vor der Uni- 
Han. 10.32 Potsdam 2 W N | — verfität — 
J Stunden lang marſchiert 0 . „„ m — 
Jugend aus allen Sauen 
Meutſchlands am Führer 5 
vorüber — ein bis dahin 
ge 5 ab ignis _ 
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„Was kann es Aerrlidieres geben als Diele ge- 
waltige Idee, die felbft die Allerjüngften eines 
Dolkes erfaßt hat, und die ſich auch heute in 
dieſer einzigartigen Nacht im freudigen Opfer- 
willen der deutſchen Jugend offenbart! Tliemals 
wird unfer Doik vergehen, folange es [einen 
großen Idealen zugänglich iſt. Was kann einem 
Dolke geſchehen, deſſen Jugend auf alles ver- 
zichtet, um ſeinen großen Idealen zu dienen.“ 
[Der Führer in Potsdam, 1. Okt. 932] 
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riſche und perſonelle Betreuung aller Betriebsmitglie⸗ 
der der Betriebsobmann berufen. 

In Betrieben mit weniger als 6 Betriebsmit⸗ 
gliedern iſt für die ſozialpolitiſche, organiſatoriſche und 
perſonelle Betreuung der Ortsobmann der DAF. per⸗ 
ſönlich verantwortlich und in der Bearbeitung zu⸗ 
ſtändig. | 

Das Ziel des Betriebsobmannes der DAF. muß 
es ſein, durch ſein entſprechendes Einwirken bzw. durch 
Unterſtützung des Betriebsführers zu erreichen, daß 
der Betrieb zum „Muſterbetrieb“ wird. 

Es iſt ſeine Sorge, einen gerechten ſozialen Aus⸗ 
gleich zur Sicherung des Arbeitsfriedens herbeizu⸗ 
führen und zu erhalten. 

Der Betriebsobmann der DAß. ſorgt durch welt⸗ 
anſchauliche Einwirkung und Ausrichtung auf die 
Betriebsmitglieder dafür, daß der Gemeinſchafts⸗ und 
Kameradſchaftsgeiſt im Betriebe als erſte national- 
ſozialiſtiſche Vorausſetzung gepflegt und gefördert 
wird. Er iſt der Wahrer des nationalſozialiſtiſchen 
Grundſatzes, daß der Betrieb eine unzerſtörbare Ein⸗ 
heit iſt und die Erhaltung und Pflege der 
Arbeitskraft der Betriebsmitglieder die 
Vorausſetzungen für eine gedeihliche und 
aufwärtsſtrebende Entwicklung des Be— 
triebes ſind. 

Eine weitere Aufgabe des Betriebsobmannes be- 
ſteht darin, dafür zu ſorgen, daß alle zu feiner Betriebs⸗ 
gemeinſchaft gehörenden Volksgenoſſen, die für eine 
Aufnahme in die DAF. in Frage kommen, über die 
Aufgaben und Ziele der DAF. aufgeklärt und Mit⸗ 

glieder der Deutſchen Arbeitsfront werden. 

Der Betriebsobmann der DAF. iſt für die Durch⸗ 
führung der ihm vom zuſtändigen Ortsobmann der 
DaF. und der ihm vom Betriebe zuſtändigen Kreis⸗ 
abteilungsleiter der DAF. übertragenen Arbeiten 
verantwortlich. 

Der Betriebsobmann führt in Betrieben bis zu 
30 Mann, ſowie in ſolchen mit einer größeren Zahl 


von Gefolgſchaftsmitgliedern Karteien und Liſten, über 


die im Organiſationsbuch der NSDAP., Seite 206 h, 
ausführlicher berichtet iſt. * 

Aufgaben des Betriebsobmannes der DAF., für 
deren Erledigung er verantwortlich iſt, die aber in 
größeren Betrieben in ſeinem Auftrag von Mit⸗ 
arbeitern zu bearbeiten ſind, ſind: | . 

1. Zuſätzliche Berufserziehung. In Betrieben, in 
denen keine Arbeitsgruppe für Berufserziehung der 
Werkſchar des Betriebes beſteht oder gebildet 
werden kann, führt der Betriebsobmann der DAF. 
die zuſätzlichen Erziehungsmaßnahmen ſelbſt durch. 
Ferner wirkt er am Berufswettkampf aller ſchaffenden 
Deutſchen und arbeitet an deſſen Durchführung mit. 

2. „Kraft durch Freude“: Der Betriebsobmann 
der DAF. ſorgt für die Teilnahme der Betriebsmit⸗ 
glieder an den „KdF.“⸗Veranſtaltungen und für die 
Inanſpruchnahme der „Kd.“ -Einrichtungen. 

Insbeſondere iſt er verantwortlich für Betriebs— 
veranſtaltungen, wie Feierabendgeſtaltung, Be⸗ 
triebsausflüge und Betriebsveranſtaltungen, Werk⸗ 
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konzerte und Werkkunſtausſtellungen, betriebsgebun⸗ 
dene Sportkurſe, Sportveranſtaltungen uſw. 

3. Schönheit der Arbeit: Der Betriebsobmann der 
DAF. ift dafür verantwortlich, daß der Gedanke 
„Schönheit der Arbeit“ in die Tat umgeſetzt 
wird. In Betrieben mit mehr als 20 Gefolgſchafts⸗ 
mitgliedern beauftragt er für die Durchführung dieſer 
Aufgaben einen Betriebswart. 

4. Werkzeitſchriften, Werksbücherei: Falls die Vor⸗ 
bedingungen dafür gegeben ſind, veranlaßt der Be⸗ 
triebsobmann die Herausgabe einer Werkzeit⸗ 
ſchrift und arbeitet an kbrem Ausbau tätig mit. 

Er ſorgt ferner für die Beſchaffung und Betreuung 
einer Werksbüche rei und beſtellt in Betrieben mit 
mehr als 300 Gefolgſchaftsmitgliedern zur Bearbei— 
tung dieſer Aufgaben einen Wolksbildungswart. 

5. Sport. Der Betriebsobmann fördert die ſport⸗ 
liche Ertüchtigung der Betriebsgemeinſchaft, bei größe⸗ 
ren Betrieben unter Zuhilfenahme eines Betriebs- 
ſportwartes. 

6. Jugendbetreuung: Für die Bearbeitung der 
Jugendfragen des Betriebes iſt der Betriebs— 
obmann in kleinen Betrieben ſelbſt zuſtändig, in 
größeren Betrieben beauftragt er einen Betriebs⸗ 
jugendwalter mit der Durchführung der geſamten 
politiſchen, ſozialen und beruflichen Jugendarbeit. 

Seine beſondere Aufmerkſamkeit hat der Betriebs- 
obmann der Lehrlingsausbildung zu widmen. 
Er iſt mitverantwortlich dafür, daß in ſeinem Betrieb 
die Lehrlingsausbildung im nationalſozialiſtiſchen 
Sinne durchgeführt wird, und zwar durch Einführung 
von Lehrwerkſtätten, Lehrecken uſw. 

7. Unfall⸗ und Schadenverhütung: In engſter Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Betriebsführer ſorgt der Be⸗ 
triebsobmann auch für eine gute Unfall⸗ und Schaden⸗ 
verhütung. In größeren Betrieben wird für dieſe 


Frage ein Hauptunfallvertrauensmann be⸗ 


rufen. | wi 8 RE 
8. Betriebsappelle: Die würdige Durchführung der 
Betriebsappelle iſt eine weitere Aufgabe des Betriebs⸗ 
obmannes. In den Betrieben, in denen eine Werk⸗ 
ſchar beſteht, wird dieſe zur Ausgeſtaltung der 
Betriebsappelle herangezogen. 
9. Geſundheitsfragen: Außer dieſen hier im ein⸗ 
zelnen angeführten Aufgaben iſt der Betriebsobmann 
als Vertreter der Partei verantwortlich für die Über- 


wachung der Betriebsangehörigen hinſichtlich ihrer 


Geſunderhaltung. Er hat alſo über die Wahrung der 
geſundheitlichen Belange aller Menſchen im Betrieb 
zu wachen und dem Betriebsarzt bzw. über den Orts⸗ 
obmann der DAF. dem zuſtändigen Amt für Volks⸗ 
geſundheit der DAF. entſprechende Hinweiſe zu geben. 
Durch die ärztlichen Unterſuchungen am Arbeitsplatz, 
durch vorübergehenden oder dauernden Arbeitsplatz⸗ 
wechſel wird für die Erhaltung der Arbeitskräfte des 
einzelnen geſorgt. rr 

10. Heimſtätten: Der Betriebsobmann iſt weiter 
verantwortlich für die Aufklärung über alle Fragen 
des Heimſtättenweſens. Seine Aufgabe erſtreckt ſich 
auf die Auskunftserteilung und Namhaftmachung 
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ſiedlungsluſtiger Betriebskameraden bei den zuſtändi⸗ 
gen Referenten in der Ortswaltung der DAF. 

11. Die Werkſcharen der DAF.: Eine beſondere 
Aufgabe fällt den Werkſcharen der DAF. im Betrieb 
zu. Der Betriebsobmann iſt der Führer der 
Werkſchar im Betrieb. Die Werkſchar ſetzt ſich 
zuſammen aus den Block- und Zellenobmännern und 
den Arbeitsgruppen „Kraft durch Freude“, Arbeits- 
ſchutz, Volksgeſundheit, Berufserziehung und geſundes 
Wohnen. Dieſe Arbeitsgruppen bilden die Stoß⸗ 
trupps der Betriebsgemeinſchaft. 

Die Arbeitsgruppen werden vom Werkſcharführer 
geführt. Ihr Dienſt wird von ihm feſtgelegt. Für die 
Erziehung im Betrieb iſt dem Werkſcharführer der 
Werkſcharmeiſter beigegeben. Dieſer vertritt den 
Betriebsobmann in allen Werkſcharangelegenheiten. 

Die Werkſchar iſt die Zuſammenfaſſung aller akti⸗ 
viſtiſchen nationalſozialiſtiſchen Kräfte im Betrieb. 

Die Zugehörigkeit zur Werkſchar beruht auf frei⸗ 
williger Grundlage. Sie ſetzt die Bereitſchaft voraus, 
ſich als aktiver Kämpfer für die nationalſozialiſtiſche 


Auffaſſung von der Arbeit einzuſetzen. (Ausführ⸗ 


licheres über den Aufbau, die Aufgaben und den Ein⸗ 
ſatz der Werkſcharen ſiehe im Organiſationsbuch der 
NSDaAp., Seite 196 uff.) 


Der Blockobmann der DAS. 


als der Beauftragte der Partei, der mit dem einzelnen 


Volksgenoſſen, ſoweit er von der Deutſchen Arbeits- 
front betreut wird, in ſtändigem Kontakt ſteht, hat im 
Bereich des Blocks der NSDAP. folgende Aufgaben: 

1. Der Blockobmann muß feinen DAF. Mit⸗ 
gliedern durch nationalſozialiſtiſche innere und äußere 
Haltung ſtets ein Vorbild ſein und die weltanſchau⸗ 
liche Erziehung der ihm anvertrauten DAF. Mit⸗ 
glieder zum Nationalſozialismus als ſeine erſte Auf⸗ 
gabe betrachten. 

2. Der Blockobmann der Deutſchen Arbeitsfront 
iſt der Berater in arbeits- und ſozialrecht⸗ 
lichen Fragen. > 3 

3. Der Blockobmann der Deutſchen Arbeitsfront 
betreibt Aufklärung über die ſozialen und 
Selbſthilfeeinrichtungen der Deutſchen 
Arbeitsfront, ſowie Beratung bei Inanſpruch⸗ 
nahme derſelben. In beſonders ſchweren Notfällen, 


die eine zuſätzliche Unterſtützung unbedingt erforderlich 


machen, hat er den Blockwalter der NS.⸗Volkswohl⸗ 


fahrt zu benachrichtigen, um eine Hilfeleiſtung für das 


notleidende Mitglied zu erreichen. 

4. Der Blockobmann der Deutſchen Arbeitsfront 
iſt der Berater in allen Fragen der Berufsaus- 
bildung und Weiterbildung nach den von der 
Deutſchen Arbeitsfront gegebenen Richtlinien. 

5, Der Blockobmann der Deutſchen Arbeitsfront 
trifft Feſtſtellungen über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand, die Wohnungsverhältniſſe und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der DAF.⸗Mitglieder. 

6. Der Blockobmann der Deutſchen Arbeitsfront 
iſt gleichzeitig Blockwart der NS.⸗Gemeinſchaft 
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„Kraft durch Freude“ und deshalb mit der Durch⸗ 
führung aller Arbeiten bezüglich der Freizeit 


geſtaltung beauftragt. 


Der Zellenobmann der DAS. 


ift ein übergeordneter Berater und hat die Aufgabe, 
die Ausrichtung einer Anzahl von Block- 


obmännern innerhalb einer Zelle der 
NSDAP. durchzuführen. Er iſt dem Ortsobmann 


der Deutſchen Arbeitsfront in feinen. Aufgaben ver- 


antwortlich und unterſteht dem Zellenleiter der 
NSDAP., in Hinſicht auf die weltanſchauliche 
Marſchroute, die er in ſeiner Arbeit einzuhalten hat. 


Die Betreuungsaufgaben der 
NS. ⸗volkswohlfahrt 


Auf Grund der Verfügung des Führers vom 
3. Mai 1933 iſt die NS.⸗Volkswohlfahrt als Organi⸗ 


ſation innerhalb der Partei für das Reich zuſtändig 
für alle Fragen der Volkswohlfahrt und 
r Er 

Unter Hinzuziehung der beteiligten Stelle der 
Partei, des Staates und der Verbände der freien 
Wohlfahrtspflege wird eine planvolle Geſtaltung und 
Ausrichtung der geſamten Wohlfahrtsaufgaben ge⸗ 


währleiſtet. | Pa: we - 
Zu den umfangreichen Arbeitsgebieten der NMS. ⸗ 

Volkswohlfahrt gehört insbeſondere das Hilfswerk 

„Mutter und Kind“, das die geſamte Familienhilfe 


einſchließlich der Säuglings- und Kleinkinder fürſorge 


und der Mütter⸗Erholungspflege erfaßt, ferner die 
Errichtung und Führung von Kindertages- 
ſtätten, Erntekindergärten und Horten. 

In der Hitler ⸗Freiplatz⸗ Spende wird die Er⸗ 
holungsfürſorge für erholungsbedürftige alte Kämpfer 
der Bewegung und für die Volksgenoſſen im allge⸗ 
meinen einſchließlich deren Verwandte durchgeführt. 

Die NSV.⸗Jugendhilfe hat ſozialerzieheriſche 
Aufgaben für hilfsbedürftige Kinder und Jugendliche. 
Weitere Aufgaben ſind die Fürſorge für Straffällige 
und Entlaſſene, die Durchführung der Trinker⸗, 
Wanderer⸗ und Bahnhofsfürſorge, die Fürſorge für 
Blinde, Schwerhörige und Gehörloſe. 

Ein beſonderer Aufgabenkreis iſt der NS.⸗ 
Schweſternſchaft in den Gemeindepflegeſtationen zu⸗ 
gewieſen. 

In der Geſundheitspflege der NSV. find be⸗ 
ſonders zu erwähnen das Tuberkuloſen⸗Hilfs⸗ 
werk, die Heilverſchickung für kranke Partei- und 
Volksgenoſſen, geſundheitliche Sanierungsmaß⸗ 
nahmen in den Notſtandsgebieten uſw. 


Das Winterhilfswerk 


Eine der augenfälligſten Maßnahmen für die Be⸗ 
treuung des Volkes iſt das Winterhilfswerk des deut⸗ 
ſchen Volkes, ein vom Führer geſchaffenes 
ſelbſtändiges Hilfswerk zur Betreuung 
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und Unterſtützung der in Not geratenen 
Volksgenoſſen. Die Mittel für dieſe Betreuung 
werden aus freiwilligen Opfern des deutſchen Volkes 
aufgebracht. Seine Leiſtungen ſind zuſätzliche Lei⸗ 
ſtungen zu den Fürſorgemaßnahmen des Staates, der 
Gemeinde, der NS.⸗Volkswohlfahrt und der Ver⸗ 
bände der freien Wohlfahrtspflege. 


Das Ernährungshilfswerk 


Das Ernährungshilfswerk dient zur Erfaſſung und 
Ausnutzung der bisher nicht verwerteten Küchen⸗ und 


Nahrungsmittelabfälle; es wurde eingerichtet im Zuge 


der Durchführung des Vierjahresplanes. 
Aus der Fülle der oben aufgezeigten Aufgaben er⸗ 
geben ſich nachſtehende W 


Zuſtändigkeiten des NSV.⸗Blockwalters: 


1. Der NSV. Blockwalter hat Aufklärung zu 
geben über die Einrichtung der NS. ⸗Volkswohlfahrt, 
ſowie über die Inanſpruchnahme derſelben zu beraten 
und erkennen zu laſſen, wie es erſt dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staate gelingen konnte, jedem bedürftigen 
Volksgenoſſen wirkſame Hilfe zu bieten. 

2. Der NSV.⸗Blockwalter hat die Aufgabe, 
Spenden und Beiträge für die NS.⸗Volkswohlfahrt 
einzuziehen. 

3. Der NSV.⸗Blockwalter hat Feſtſtellungen zu 
treffen über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand und die Wohnungsverhältniſſe aller 
Bedürftigen in dem von ihm betreuten Block der 
NSDAP. 

4. Der NSW. ⸗Blockwalter muß durch engſte 
Zuſammenarbeit mit dem Blockleiter der NSDAP. 
die nationalſozialiſtiſchen Ideen bis in die ärmſten 
Volksſchichten vortragen und feinen Teil dazu bei- 
tragen, auch den letzten Volksgenoſſen zum National⸗ 
ſozialismus zu überzeugen. 


Der Zellenwalter der NS.⸗Volkswohlfahrt 


ſorgt durch reges Zuſammenarbeiten mit dem Zellen⸗ 
leiter der NSDAP. für eine gedeihliche Aufgaben⸗ 
erfüllung in politiſcher und weltanſchaulicher Hinſicht. 
Er hat ferner die Aufgabe über die in ſeiner Zelle 
wirkſamen NSW. Blockwalter die Aufſicht durch— 
zuführen. In der fachlichen Aufgabe iſt er Vorgeſetzter 
der NSW. Blockwalter und in feiner eigenen Perſon 
dem NSWV.⸗Ortswalter untergeordnet. 


Die Aufgaben der NS.⸗Frauenſchaſt 
und oͤes Deutſchen Frauenwerkes 


Die NS. ⸗Frauenſchaft und das von ihr geführte 
Deutſche Frauenwerk arbeiten auf all den Gebieten, 
auf denen die Mitarbeit der Frauen erforderlich iſt. 
Arbeitsgebiete dieſer Art find: die weltanſchau⸗ 
liche Schulung der Frauen, ſoweit ſie in der 
Frauenſchaft und dem Deutſchen Frauenwerk organi⸗ 
ſiert find, die raſſenpolitiſche Schulung und 
Aufklärung, daneben Leibeserziehung der Frauen, 
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Bräute⸗ und Mädchenerziehung uſw. Neben dieſen 
politiſchen und weltanſchaulichen Aufgaben hat ins⸗ 
beſondere der Mütterdienſt die Aufgabe, durch 
feine Einrichtung eine geſunde Samiliengrün- 
dung und Familien führung zu unterſtützen. Der 
NS. ⸗Frauenſchaft obliegt auch die Schulungs- 
einrichtung für Haushalts- und Gefund- 
heitsführung. Die Pflege des Volksbrauchtums 
und der Heimgeſtaltung find weitere ſpezielle 
Frauenaufgaben. 

Neben dieſen Aufgaben iſt im Rahmen des Vier⸗ 
jahresplanes die volkswirtſchaftliche Er— 
ziehung und hauswirtſchaftliche Ertüchti— 
gung aller deutſchen Hausfrauen von beſonderer 
Wichtigkeit. Durch Kurſe und Lehrgänge wird unter 
Berückſichtigung der gegebenen Verhältniſſe volks⸗ 
und hauswirtſchaftliche Aufklärung in weiteſtem Maße 
betrieben. 1 
Der Hilfsdienſt der NMS. ⸗Frauenſchaft bearbeitet 
Aufgaben der Frauen für die NS.⸗Volkswohlfahrt, 
das Deutſche Rote Kreuz, den Luftſchutz uſw. 


Die Blockfrauenſchaſtsleiterin 


fol innerhalb eines Blockes der NSDAP. Verbin⸗ 
dungsglied fein zwiſchen den Mitgliedern der NS. 
Frauenſchaft bzw. des Deutſchen Frauenwerks und der 
örtlichen politiſchen Führung der Partei. Neben ihrer 
Aufgabe der Aufklärung über die weltanſchaulichen 
Aufgaben der deutſchen Frau beſteht ihre Tätigkeit 
in der praktiſchen Erziehung zur Frauenarbeit im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne, in der Werbung zur 
Teilnahme an den Kurſen für Mütterſchulung, Säug⸗ 
lingspflege, an Haushalts- und Kochkurſen ulm. 


Die Frauenſchaſtsleiterin in der Ortsgruppe 


der NSDAP., ebenſo die Block- und Zellenfrauen⸗ 
ſchaftsleiterinnen, die jeweils zum Stabe des Hoheits⸗ 


trägers gehören, find als deſſen Beauftragte und Be⸗ 


raterinnen verpflichtet, aufs engſte mit den Politiſchen 
Leitern zuſammenzuarbeiten, damit die Betreuung der 
deutſchen Volksgenoſſen bis zur letzten Notwendig- 
keit gewährleiſtet iſt oder mit allen Kräften der 
Partei fortentwickelt und ausgeſtaltet werden kann. 


Der gebietliche Bereich der Ortsgruppe 
der NSDAP. 


Die Ortsgruppe der NSDAP. iſt gebietlich in 


Zellen, Blocks und Hausgruppen unterteilt. 


Eine Wohngemeinſchaft, d. h. eine Familie (ein- 
ſchließlich eventuell zum Haushalt zählender Unter- 
mieter und Hausgehilfen) ſtellt eine Haushaltung dar. 
40 bis 60 ſolcher Haushaltungen bilden den Block 
der NSDAP., 4 bis 8 Blocks eine Zelle und 
eine je nach der Größe und Struktur eines Ortes 
mehr oder weniger große Anzahl von Zellen die 
Ortsgruppe der NSDAP. 


Eine Ortsgruppe der NSDAP. kann eine oder 
mehrere Gemeinden umfaſſen. Städte können bei 
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Die Ortsgruppe der NSDAP. 


Befehloweg 


der Areisleitung det NSDAP. 


Notwendigkeit in mehrere Ortsgruppen aufgeteilt 
werden. Grundſätzlich ſollen Ortsgruppengrenzen die 
Gemeindegrenzen nicht überſchneiden. Auf Haushal⸗ 
tungen umgerechnet ſoll eine Ortsgruppe nicht mehr 
als 1500 Haushaltungen zählen. In großen Städten 
können ſie ausnahmsweiſe bis zu 3000 Haushaltungen 
umfaſſen. | 7 . 

Die Größe einer Ortsgruppe wie auch 
einer Zelle und eines Blocks der NSDAP. 
ſoll immer darnach beſtimmt werden, daß 
die anfallenden Arbeiten durch ehrenamt⸗ 
liche Mitarbeiter neben den Berufs- und 
ſonſtigen Pflichten eines Menſchen er- 
ledigt werden können. 1 


Die politiſchen Leiter, Walter, Warte, 
Leiterinnen und Walterinnen 

Die Führung der Partei in der Ortsgruppe liegt 

in Händen der Hoheitsträger, alſo des Orts⸗ 

gruppenleiters, des Zellenleiters und des Blockleiters 

der NSDAP. | ee 
Die Durchführungsarbeiten innerhalb dieſer 

Hoheitsbereiche find den Gebietswaltern der Ver⸗ 
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bände übertragen; dieſe gehören zum Stabe des jewei⸗ 
ligen Hoheitsträgers und ſind dieſem diſziplinär, alſo 
geſamtverantwortlich, unterſtellt. 


In einem Block der NSDAP. gibt es demnach 
einen Arbeitsbereich der DAF., der vom DAß.⸗ 
Blockobmann bearbeitet wird, einen Arbeitsbereich 
der NSB., bearbeitet vom NSV.⸗Blockwalter, 
einen Arbeitsbereich der NMS.⸗Frauenſchaft und Deut⸗ 
ſchen Frauenwerkes, bearbeitet von der Blockfrauen⸗ 
ſchaftsleiterin, die in Perſonalunion auch das Deutſche 
Frauenwerk führt. 


Die Arbeitsgebiete dieſer erwähnten 
Organiſationen ſtimmen gebietlich immer 
mit dem Hoheitsbereich der NSDAP. 
überein. Durch die disziplinäre Unterſtellung der 
Leiter der Organiſationen unter den Hoheitsträger über⸗ 
nimmt dieſer für den Hoheitsbereich die volle Verant⸗ 
wortung ſeinem nächſthöheren Hoheitsträger gegen⸗ 
über. Es ergibt ſich deshalb für Ortsgruppenleiter 
die Verpflichtung der weltanſchaulichen und führungs⸗ 
mäßigen Ausrichtung der Politiſchen Leiter ſowie der 
Walter und Warte ſeines Hoheitsbereiches und damit 
das Recht der Überwachung bzw. des eventuellen 
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Einſpruchs gegen Maßnah⸗ 
men, die von fachlich über⸗ 
geordneten Stellen für 
ſein Hoheitsgebiet angeord⸗ 
net werden. 
Neben dieſen dem Ho⸗ 
heitsträger führungsmäßig 
unterſtellten Gebietswal⸗ 


Der Ortsgruppenleiter der NSDAP. und feine Mitarbeiter 


IN 
1 
| 


leitet 


tern hat der Ortsgruppen | N 
leiter folgende Politiſchen | | 
Leiter als Mitarbeiter: 17" J k 1 1 
1. Organiſationsleiter, 11131 — 1 1 Dun —9 
2. Perſonalamtsleiter, 3. — — — wa 
Schulungsleiter, 4. Pros ı_______ 2 | | € nr‘ \e Tr Tina 
pagandaleiter, 5. Preſſe⸗ — — — — 
beauftragter, 6. Landwirt. Io 
ſchaftlicher Fachberater (bei f 5 — 
Notwendigkeit), 7. Ge⸗ auc dei Nonmendigkeit (| 
ſchäftsführer (bei Motwen⸗ 
digkeit), 8. Kaſſenleiter. — Peg 
Weiterhin iſt zu beach⸗ ; | — — 
ten, daß der Amtsleiter | En m me ge — 2; 64 * 
für die NSBLD. (Na⸗ — 1 i .; we. f a 
ttonalfozialiftifcheBertriebe- u —— — — — 


zellenorganiſation) in Per⸗ 
ſonalunion Ortsobmann 
der DAF. iſt, der Amts⸗ 
leiter für Volks⸗ 
wohlfahrt die NS V. 


führt und die Frauen⸗ 


ſchaftsleiterin gleich— 
zeitig das Deutſche 
Frauenwerk leitet. Ne 
ben dieſem Mitarbeiterkreis 
bat der Ortsgruppenleiter 
engſte Verbindung und 


Zuſammenarbeit mit den Gliederungen der 


NSDAP., der S A. und SS., dem RS KK. 
und H J. herzuſtellen und aufrechtzuerhalten. Letztere 
ſind ihm politiſch unterſtellt. n * 
Beſondere Pflichten, Aufgaben und Zu- 
ftändigkeiten eines Ortsgruppenleiters: 


Als Hoheitsträger iſt er zuſtändig für alle Willens⸗ 
äußerungen der Partei; er iſt verantwortlich für die 


politiſche und weltanſchauliche Führung und Ausrich⸗ 


tung des ihm unterſtellten Hoheitsbereiches. 


Der Ortsgruppenleiter iſt für die politiſche Aus⸗ 
wirkung aller von den Amtern, Gliederungen und an⸗ 
geſchloſſenen Verbänden der Partei zur Durchführung 
gelangten bzw. gelangenden Maßnahmen gefamt- 
verantwortlich. Die Dienſtſtellenleiter (Amts⸗ 
leiter uſw.) im Stabe des Ortsgruppenleiters ſind die 
Beauftragten des Hoheitsträgers für ihren jeweiligen 
Arbeitsbereic g. 


Es ſteht dem Ortsgruppenleiter das Recht zu, mit 
Rückſicht auf ein geſchloſſenes politiſches Auftreten in 
der Offentlichkeit, Maßnahmen, die dem Geſamtinter⸗ 
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Dorteizellen 


FEN ZN 
eſſe der Partei zuwiderlaufen, zu verbieten bzw. zu 
unterbinden. „ = 

Der Ortsgruppenleiter genehmigt Mitgliederver- 
ſammlungen und Veranſtaltungen der Partei 
und ihrer angeſchloſſenen Verbände innerhalb ſeines 
Bereiches. 

Er hat aus ſeinem Mitarbeiterſtab ſtets die fähigen, 
zuverläffigen und fleißigen Parteigenoſſen dem Kreis- 
leiter zur Beförderung bzw. beſſeren Verwendung 
vorzuſchlagen. 


Eine wichtige Aufgabe hat er darin zu ſehen, die 
Tätigkeit feiner Mitarbeiter zu beauffichtigen, in ihren 
Aufgaben zu lenken und die Mitarbeiter zu einem 
geſchloſſenen Korps zu vereinigen. 


In Führerbeſprechungen, die in regelmäßigen 
Zeitabſchnitten ſtattfinden, hat der Ortsgruppenleiter 


ſich ein Bild von der geleiſteten Arbeit zu verſchaffen 


bzw. in richtunggebende Anweiſungen die Arbeit für 
die nächſte Arbeitsperiode zu erteilen. An dieſen Be⸗ 
ſprechungen nehmen ebenfalls die für den Ortsgruppen⸗ 
bereich zuſtändigen Führer der ſelbſtändigen Gliede⸗ 
rungen teil, fo daß auf dieſe Weiſe eine reibungslose 
Arbeit in den Ortsgruppen gewährleiſtet iſt. 
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Schrifttum zur Geſchichte der Bewegung 
Die Geſchichte der Bewegung iſt für den alten National⸗ 
ſozialiſten nicht nur ein Buch ſtolzer Erinnerungen und für den 
jungen ein verpflichtender Mahnruf — die Geſchichte der Be⸗ 
wegung iſt vielmehr bereits der erſte Teil des Aufbaues des 
Deutſchen Reiches; denn als die Bewegung die Macht antrat, 
hatte ſie bereits die einſatzbereiten Kämpfer aus allen Lagern 
um ſich geſammelt und die beſten Traditionen und die immer⸗ 
währenden großen Ankäufe in der deutſchen Geſchichte in ihrer 
Weltanſchauung zu einem einheitlichen Ganzen vereinigt. 

Um ſo notwendiger iſt es daß nun die Bewegung daran geht, 
in einer ſorgſamen Sichtung die einzelnen Quellen und Doku⸗ 
mente ihrer Geſchichte herauszuarbeiten und von bewußten und 
unbewußten Verfälſchungen freizulegen. Wie notwendig dieſe 
chützende und ſichtende Arbeit der Bewegung iſt, das haben wir 
in der Zeit kurz nach der Machtüberrahme geſehen. Es verſuchten 
die verſchiedenſten Richtungen ihre politiſchen Irrwege und das 
Scheitern ihrer politiſchen Beſtrebungen nachträglich unter Be⸗ 
rufung auf die Bewegung zu rechtfertigen. Unter dem 9. 12. 1937 
hat der Führer nun folgende für die weiteren Arbeiten an der 
Geſchichte der Bewegung grundlegende Verfügung erlaſſen: 

Einheitliche Bearbeitung der Parteigeſchichte 

„Es iſt für die Partei von größter Bedeutung, daß die 
geſchichtlichen Zuſammenhänge ihres Werdens und Wirkens ein⸗ 
wandfrei, einheitlich und aus der Kenntnis des Kampfes der 
Vewegung heraus bearbeitet werden. 

Um eine Behandlung aller mit der Geſchichte der Bewegung zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen nach dieſen Grundſätzen ſicherzuſtellen, 
beauftrage ich den Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP. und 
Vorſitzenden der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum Schutze 
des N S.⸗Schrifttums, Reichsleiter Philipp Bouhler, mit 
der Durchführung der hierfür erforderlichen Arbeiten. Alle in Frage 
kommenden Partei⸗ und Staatsſtellen ſind angewieſen, ihm bei 
dieſer Arbeit ihre Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dieſer Verfügung erläßt Reichsleiter 
Philipp Bouhler. gez. Adolf Hitler.“ 

Es . daher erſichtlich, daß ein überblick über das 

i Geſchicht 


des Führers „Mein K 7 
des Führers aus der Kampfzeit und die Reden des Führers, die 
die Kampfzeit ausführlich behandeln, liegen noch nicht geſammelt 
vor und ſind daher noch nicht, jedem ohne weiteres zugänglich. 
Wir verweiſen hier aber insbeſondere auf die Neden des Führers 
zum 9. November ſowie auf die Reden des Führers anläßlich des 
Tages der Parteigründung. 

Neben dieſen Ausführungen des Führers ſind es insbeſondere 
die Werke ſeiner engſten Gefolgsmänner, die hier an erſter Stelle 
erwähnt werden müſſen. In dieſen Schriften —.— ſich die harte 
Kampfzeit in der unmittelbaren Nähe des Führers am ſtärkſten 
wider, in dieſen Schriften werden auch die Auswirkungen der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung auf die einzelnen Lebens⸗ 
gebiete aufgewieſen. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf“ 

Ungekürzte Volksausgabe in einem Band: In Leinen 
7,20 RM., kart. 5,70 RM. Geſchenkausgabe, Großformat 
2 Bände, in Leinen 16, — RM., Halbleder 24, — RM. 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin. 

„Adolf Hitlers Reden“ 
Herausgegeben von Dr. E. Boepple. Deutſcher Volks⸗ 
verlag, 1934. Preis 3,50 RM. 

Reden Adolf Hitlers aus der Zeit von 1919—1923. 

Rudolf Heß: „Reden“ 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. Gmb H., 
München⸗Berlin 1938. Preis in Leinen 4,50 RM. 

Bei verſchiedenen Anläſſen, Tagungen der Partei, internatio- 
nalen Kongreſſen, hiſtoriſchen Ereigniſſen und Tagen iſt immer 
Rudolf Heß vorgetreten und hat ruhig und feſt den geraden Weg 
der Bewegung in ihrem Kampf um und für Deutſchland klar vor 
aller Welt gezeichnet. Mit dieſem Werk liegt ein Großteil ſeiner 
Reden, i und Anſprachen — aus der Zeit: Reichspartei⸗ 
tag 1933 bis Auguſt 1937 — geſammelt (zum Teil nur in Aus⸗ 
zügen) in Buchform vor. f g 


Philipp Bouhler: „Kampf um Deutſchland“ 


Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 


Berlin 1938. Preis in Leinen 1,— RM 

Der Reichsleiter hat dieſes Buch auf eine Anregung des 
Führers hin verfaßt, um insbeſondere der deutſchen Jugend aus 
ſeinem unmittelbaren Erlebnis heraus die Geſchichte der Be⸗ 
wegung vor Augen zu führen. 3 
Philipp Bouhler: „Adolf Hitler. Das Werden 
einer Volksbewegung“ | 
Coleman⸗Verlag, Lübeck 1932. Preis broſch. 0,60 RM. 
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Otto Dietrich: „Mit Hitler in die Macht“ 
Perſönliche Erlebniſſe mit meinem Führer. Zentralverlag 
der NSDaAp., Franz Eher Nachf. GmbH., München⸗ 
Berlin 1935. Preis 3,75 RM. 

Ein Erlebnisbericht aus dem Entſcheidungsjahr 1932. Deutſch⸗ 
landflüge. 
Heinrich Hoffmann: „Der Triumph des Willens“ 
Kampf und Aufſtieg Adolf Hitlers und ſeiner Bewegung. 
Zeitgeſchichte⸗Verlag, Berlin 1933. Preis 0,50 RM. 


Alfred Roſenberg: „Der Mythus des 20, Jahr- 
hunderts“ a 
Eine Wertung der ſeeliſch⸗geiſtigen Geſtaltungskämpfe unſe⸗ 
rer Zeit (1933). Preis in Leinen 6, — RM. 
Alfred Roſenberg: „Kampf um die Mach * 
Aufſätze von 1921-1932, Herausgegeben von Thilo 
von Trotha (1937). Preis in Leinen 6, — RM. « 
Das Buch enthält die kämpferiſchen Aufſätze Reichsleiter Roſen⸗ 
bergs aus den Jahren 1921. 1932 Es vermittelt gerade dem 
jungen Deutſchen ein klares Bild von dem, was in den grauen 
14 Jahren das deutſche Volk durchlitten hat. Die Klarheit und 
Lebendigkeit der Formulierungen und die Gradlinigkeit der Hal⸗ 
tung des Verfaſſers machen das Werk beſonders für die Schulung 
der Partei und ihrer Verbände wertvoll, um ſo mehr, als bei 
der Durcharbeitung dieſer Aufſätze und Reden Roſenbergs klar 
wird, daß der Kampf der NSDAP. nicht Geſchichte der Be⸗ 
wegung, ſondern Geſchichte, jo Weltgeſchichte geweſen iſt. 
Alfred Roſenberg: „Blut und Ehre“ 
Ein Kampf fur deutſche Wiedergeburt. Preis in Leinen 
4,50 RM. 


„Geſtaltung der Idee“ 

„Blut und Ehre“ 2. Teil. Preis in Leinen 4,50 RM. Alle 
4 Werke: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. 
GmbH., München⸗Berlin. 

Die markanteſten Reden und Aufſätze Alfred Roſenbergs aus 
ſeinem fünfzehnjährigen Kampf für die deutſche Wiedergeburt. 
Georg Schott: „Das Volksbuch vom iter“ 
Ein Charakterbild des Führers. 1924, 1933. Preis in 
Leinen 4,50 RM. 


Herbert Seehofer: „Mit dem Führer unterwegs“ 
Kleine Stimmungsbilder einer großen Reiſe. Preis in 
Leinen 4, — RM. Zentralverlag der NSDAP., Franz 
Eher Nachf. GmbH., München⸗Berlin 1936. 

Der Verfaſſer ſchildert ſeine Erlebniſſe als Teilnehmer an den 
Wahlreiſen des Führers. Dabei ſteht im Mittelpunkt nicht das 
Ereignis, ſondern der Führer ſelbſt. 

Dr. Joſeph Goebbels: „Der Angriff, Aufſätze 
aus der Kampfzeit“ | 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin 1936. Preis in Leinen 4,0 RM. 


Dr. Joſeph Goebbels: „Vio m Kaiſerhof zur 
Reichskanzlei“ 
Eine hiſtoriſche Darſtellung in Tagebuchblättern. (Vom 


1. Januar 1932 bis zum 1. Mai 1933.) Zentralverlag der 

NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., München-⸗Berlin 

1935. Preis in Leinen 4,50 RM. Ungekürzte Sonder⸗ 

ausgabe kart. 2,40 RM. | 
Biographiſche Skizzen 

Alfred Roſenberg: „Dietrich Eckart“ 

Ein Vermächtnis (Werke, Auszüge). Zentralverlag der 

NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., München⸗Berlin 

1937. Preis in Leinen 4, — RM. 

Hans Fabricius: „Dr. Wilhelm Sue 

Ein Lebensbild des Reichsminiſters des Innern. Verlag 

Junker und Dünnhaupt, Berlin 1938. Preis ſteif broſch. 

1 er? RM. 8 

Schriften der Hochſchule für Politik. III. Die Führerperſön⸗ 

lichkeiten des Nationalſozialismus. Heft 1. ˖ f n 

Erich Gritzbach: „Hermann Göring, Werk und 

Menſch“ 

Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 

München⸗Berlin 1938. Preis in Leinen 6,50 RM. 

Freiherr Hans Henning Grote: „Konſtantin Hierl“ 

Der Mann und ſein Werk. Brunnen⸗Verlag Biſchoff, 

Berlin 1934. Preis 2,40 RM. 

F. Th. Hart: „Alfred Roſenberg“ 

Der Mann und ſein Werk. J. F. Lehmanns Verlag, 
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München 1933. 
2,40 RM. 

E. V. v. Rudolf: „Georg Ritter von Schönerer“ 
Der Vater des politiſchen Antiſemitismus. Von einem, der 
ihn ſelbſt erlebt hat. Zentralverlag der NSDAP., Franz 
Eher Nachf. GmbH., München⸗Berlin 1936. Preis broſch. 
2,10 RM., in Leinen 3,0 RM. 

Biographie des aus dem Werk des Führers bekannten öſter⸗ 
reichiſchen Antiſemiten und rang Se 9 — mit einer 
Würdigung der polit'ſchen Verhältniſſe utſchlands und Oſter⸗ 
reichs ir Zeit 
Karl Seibold: „Hans Schem m“ = 
Verlag Weſtermann, Braunſchweig 1933. Preis 1,80 RM. 
Wilhelm Coblitz: „Theodor von der Pfordten“ 
Gefallen an der Feldherrnhalle zu München am 9. November 
1923. Dem Gedenken des Toten beſtimmt von Reichsleiter 
Dr. Hans Frank. Zentralverlag der NSDAD., Franz 
Eher Nachf. GmbH., München 1937. Preis 2, — RM. 

Ein Denkmal für den Seher und Vorkämpfer auf dem Gebiet 
der Neuordnung des deutſchen Rechts. 


Dokumente und kurze Abriſſe zur Geſchichte der Bewegung 
A. Ciller: „Vorläufer des Nationalſozialis⸗ 
mus“ 8 N 
Geſchichte und Entwicklung der nationalen Arbeiterbewegung 
im deutſchen Grenzland. Demnächſt erſcheint eine neu⸗ 
bearbeitete Auflage dieſes Werkes. Ertl⸗Verlag, Wien 1932. 
Ciller iſt den Schulungsbrief⸗Leſern aus der Folge 10/37 bekannt. 
Will Decker: „Kreuz am Wege zur Freiheit“ 
K. F. Köhler, Leipzig 1935. Preis in Leinen 4,80 RM. 
Buch von den Opfern des Weltkrieges, der Freikorpskämpfe, von 
den Opfern durch rote Aufitände und den Gefallenen der 
Bewegung. a a 
Dr. A. Dresler . 3. Maier - Hartmann: „Dokumente 
der Zeitgefhihte - Die Sammlung Rehſe“ 
Zentralverlag der NSDAP, Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin 1938. Preis in Leinen 4,80 RM. 
Anton Drexler: „Mein politiſches Erwachen“ 
Aus dem Tagebuch eines deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiters. 
Deutſcher Volksverlag, München 1937. Preis 1,20 RM. 
Neuauflage einer der älteſten NS.⸗Schriften. Des Führers 
„Mein Kampf“ erwähr die Schrift. Hiſtoriſches Dokument aus 
den Anfängen der Bewegung Stärker wirkten allerdings in der 
San der Bewegung die Ideen des Schriftleiters Karl 
re 8 > = = 
Hans Fabricius: „Geſchichte der National. 
ſozigliſtiſchen Bewegung“ = 
Induſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin 1936. Preis 
1,50 RM. en 
Dieſe Darſtellung der Geſchichte der Bewegung, die die Geburts» 
ſtunde des Nationalſozialismus bei der Geburt des r ſieht 
und ſomit das Leben urd die Entwicklung des Führers mit in 
die Geſchichte der Bewegung einbezieht, beſchränkt ſich nicht nur 
auf eine Aufzählung von Daten, ſondern gibt eine Schilderung 
der geſamten geiſtigen politiſchen und organiſatoriſchen Ent⸗ 
wicklung der Bewegrng. 
Walter Frank: „Zur Geſchichte des National. 
ſozialismus“ 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg 1934. Preis ſteif 
broſch. 1. — RM. N — 
Karl Richard Ganzer: „Vom Ringen Hitlers um 
das Reich. 1924-1933 
Zeitgeſchichte⸗Verlag, Berlin. Preis ſteif broſch. 1,50 RM. 
Die erſte nationalſozialiſtiſche Darſtellung der Geſchichte der 


NSDAP. nach der 
auf Veranlaſſung des Stellvertreters des Führers. 


Karl Richard Ganzer: „o. November 1923“ 
Geſchichte der erſten Entſcheidung. Alb. Langen⸗Georg Müller, 
München 1936. Preis ſteif broſch. 0,50 RM. 5 

Schilde rung der politiſchen Lape im Jahre 1923, der Entwicklung 
der NSDAP. und ihier Auseinanderſetzung mit den gegneriſchen 
Kräften bis zu dieſem Zeitpunkt und des dramatiſchen Geſchehens 
am 8. und 9. November 1923. 


Walter Gehl: „Die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
volution“ 

Tatſachen und Urkunden, Reden und Schilderungen. 1. Auguſt 
1914 bis 1. Mai 1933. Verlag Hirt, Breslau 1933. Hirts 
Deutſche Sammlung. Preis in Leinen 1, — RM. 

Thor Goote: „Kameraden, die Rotfront und 
Reaktion erſchoſſen “ 

Ein Buch vom Opfertode unſerer braunen Kameraden. Ver⸗ 
lag Mittler, Berlin 1934. Preis 1,50 RM. 


Preis broſchiert 1,40 RM., in Leinen 
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Das innenpolitiſche Geſchehen von der SE des 


achtüubernahwe Ganzer a dieſes Werk. 


Karl-Heinz Hederich: „Der Marſch zur Feld⸗ 


herrnhalle“ 


Erlebniſſe vom November 1918 bis zum 9. November 1923. 


Verlag Schroll, Leipzig. Nationale Zeitfragen (Schriften⸗ 
reihe). Preis 0,40 RM. ä 5 


Hans Peter Hermel! „Jagdgeſchwader Hor ſt 
Be | | 
Bearbeitet im Auftrage des Stabschefs der SA. Zentral. 
verlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., München⸗ 
Berlin 1938. Preis in Leinen 8, — RM. i 

Ein würdiges Gedenkbuch für die Gefallenen der SA., mit 
einem Geleitwort oon Hermann Göring. = 
Hans Hinkel: „Einer unter Hunderttauſend“ 
Knorr und Hirth, München 1938. Preis broſch. 3,— RM., 
in Leinen 3,70 RM. g 

Kampferinnerungen eines Altgardiſten der NSDAP. 


Wilhelm von Kloeber: „Vom Weltkrieg zum 
nationalſozialiſtiſchen Reich“ 
Deutſche Geſchichte 1914 1936. Verlag R. Oldenbourg, 
München⸗Berlin 1937. Preis in Halbleinen 2,40 RM., 
kart. 1,80 M. 5 5 

Dieſe wiſſenſchaftlich begründete, volkstümlich und lebendig 
geſchriebene Geſchichte, die ſich vor allem an den Lehrer wendet, 
verfolgt den Schickſalsweg des deutſchen Volkes durch Weltkrieg 
und Syſtemzeit zus Ergreifung und Feſtigung der Macht durch 
die NSDAP. (bis Herbſt 10300 | 
Paul H. Kuntze: „Entgiftete Brunnen“ < 
Zerfall, Abwehr und Geſundung der Nation. J. F. Leh⸗ 
manns Verlag, München 1935. Preis 3, — RM., in 
Leinen 4, — RM. = 

Ausländiſche und ne Vorkriegs⸗, Kriegs: und Nachkriegs⸗ 
propaganda gegen Deutſchland, dem Erwachen und Ningen der 
5 gegenübergeſtellt. Mit dokumentariſchen 

ern. | 


Albert Reich: „Vom 9 November 1918 zum 
9, November 1923“ 

Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin. Preis kart. 3,50 RM. 


Heinz Oskar Schaefer: „Abriß der Geſchichte der 
Bewegung“ 5 
Nach Daten und Berichten zuſammengefaßt. Propaganda⸗ 
Verlag P. Hochmuth, Berlin 1935. Preis 0,10 RM. 

Umfaßt die zeit von Gründung der DAP. bis 1923, dann aus⸗ 
führlich den Kamp gegen Brüning und den alten Konſerva⸗ 
tivimus. 
Rudolf Schüßler: „Das Sterneder-Mufeum der 
NSDAP. in München, Tal 54" 
Verlag R. Schüßler, München 1935. Preis 0,25 RM. 
Hans Sponholz: „Durchbruch zur Macht“ 
Vom Kampf und Sieg einer Weltanſchauung. Verlag Siep, 
Berlin 1936. Preis in Halbleinen 2,50 RM., ſteif broſch. 
De 7 weiten 
Reiches über das Erlebni. des Weltkrieges bis in die Syſtemzeit 
iſt der ie Hintergrund, auf dem Sponholz, knapp und 
wirkungsvoll formuliert, den vierzehnjährigen Kampf der Be⸗ 
wegung ſchildert. Durch Führerworte und Ausſprüche bedeutender 
Männer der Bewegurg wird das ganze zum Dokument der 
Parteigeſchichte, das von nationalſozialiſtiſchem Kampfgeiſt 
getragen iſt. i 
Fritz Stelzner: „Schickſal S A.“ | 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin. Preis in Leinen 3, — = 

Erlebniſſe aus der Kampfzeit bis in die Zeit nach dem Siege. 
Verſuch der ſinnbildlichen Darſtellung des Schickſals der SA. 


Der Kampf als Erlebnis 

Sehr groß iſt die Zahl der Schriften, die aus dem Kampf⸗ 
erlebnis geſchrieben wurden und in dichteriſcher Form die Kraft 
dieſer Zeit darzuſt⸗ len verſuchen. die die einzelnen zu einem 
einheitlichen Volk zuſammenſchloß Hier ſind es beſonders die 
Werke, die aus dem SA.⸗Erlebnis geboren wurden: 
Sepp Dobiaſch: „Volk auf dem Ambo ß“ 
Kompfabſchnitt Öfterreih 19331935 (Roman). Verlag 
Schneider, Reichenau 1936. Preis in Leinen 4,80 RM. 

Ein Erlebnisroman über Kameradſchaft, Kampf und Ver 


folgung deutſcher Menſchen jenſeits der Reichsgrenzen. 


Waldemar Glaſer: „Ein Trupp S A.“ 
Ein Stück Zeitgeſchichte. Voigtländer⸗Verlag, Leipzig 1933. 
Preis broſch. 3, — RM., in Leinen 3,90 RM. 
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Bodo Kaltenboeck: „Der Unfug i n der Orten a u“ 
Ein Buch unter Lachen und Weynen. Verlag Luſer, Wien 
und Leipzig 1937. Preis 3, — RM. | 
Verfaßt im Gefängnis zu Wien 1937, ſpiegelt es die Zeit der 
Verfolgungen in Oſterreich unter der Negierun Schuſchniggs und 
den ungebrochenen Mut der öſterreichiſchen ationalſozialiſten. 


Otto Pauſt: Deutſche Trilogie, Band 1-3 
1. Band: „Volt in Feuer“, Roman. Wilhelm 
Limpert⸗Verlag, Berlin 1935. Preis geb. 4,80 RM. 
2. Band: „Nation in Not“, Roman. Wilhelm 
Limpert⸗Verlag, Berlin⸗Dresden 1936. Preis geb. 4,80 RM. 
3. Band: „Land im Licht“. Roman. Wilhelm 
Limpert⸗Verlag, Berlin 1937. Preis 7,80 MM. 
Mit dem jeh erſchienenen Band „Land im Licht“ iſt die 
Deutſche Trilogie abgeſchloſſen. Der 1. Band zeigt den Kampf des 
deutſchen Volkes gegen eine Welt von Feinden, der 2. Band 
ſchildert den Zerfall den Heimat und den Einſatz der Aktiviſten 
in den Freikorps, der 3. Band endlich gibt ein lebendiges Bild 
von dem Kampf der Partei und ihrer SA. um die Macht. 
Rudolf Ramlow: „Herbert Norkus? — Hier!“ 
Opfer und Sieg der Hitler-Jugend. Mit einem Vorwort 
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach. Verlag Union, 
Stuttgart, Berlin, Leipzig 1936. Preis in Leinen 2,50 RM. 
Für die Jugend geſchriebener Bericht aus dem Leben und dem 
Kampf des Berliner Hitlerjungen Norkus, deſſen Name zum 
Begriff der Opferbereitſchaft der Hitler⸗Jugend wurde. 
Karl Aloys Schenzinger: „Der Hitler ſunge Quex“ 
Roman. Zeitgeſchichte⸗Verlag, Berlin und Leipzig 1937. 
Preis broſch. 2,88 RM., in Leinen 3,75 RM. | 
e Quer: Man denkt an Herbert Norkus, das Schick⸗ 
pf u Hitlerjungen, der fein Leben für ein neues Deutſchland 
opfert. | | 
Fred⸗Erich Uetrecht: „Jugend im Sturm” 
Ein Bericht aus den ſchickſalsſchweren Jahren 1917 bis 
1933. Deutſcher Verlag, Berlin 1937. 
2, — M., in Leinen 2,85 RM. 
Der De le fhildert wirklichkeitstreu, wie Berliner Jugend 
aus matxiſtiſcher bzw. konſervativer Uumgebu ig Kriegs⸗, Nach⸗ 
kriegs⸗ und die eigentliche nationalſozialiſtiſche Kampfzeit erlebt. 
Hans Zöberlein: „Der Befehl des Gewiſſens“ 
Ein Roman von den Wirren der Nachkriegszeit und der 
erſten Erhebung. Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher 
Nachf. GmbH., München⸗Berlin 1937. Preis in Leinen 
7,20 RM. 
Der Kampf eines Frontſoldaten gegen Marxismus, Judentum, 
reimauterei, politiſchem Katholizismus und Reaktion bis zur 
tiederwerfung der Münchener Räteherrſchaft, ſowie die erſte Zeit 
der Bewegung bis zum Verrat an der er 
vember 1923. — Beſprechungen ſiehe Schulungsbrief 
April 1937, Seite 159.) 


Der Kampf geht weiter 


Wolfgang Diewerge: „Der Fall Guftlo f f“ 
Vorgeſchichte und Hintergründe der Bluttat von Davos. 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin 1936. Preis broſch. 1,20 RM. 

Die Schrift gibt eine klare, faſt ausſchließlich auf Schweizer 
Quellen beruhende tatſächliche Darſtellung des Kampfes gegen 
Guſtloff und ſeiner Ermordung und die Grundlagen für die 
rechtliche Beurteilung des Falles wie der Hetzmethoden inter» 
nationaler Kräfte gegen das Dritte Reich. 

R. Heydrich: „Wandlungen unſeres Kampfes“ 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., 
München⸗Berlin 1935. Preis broſch. 0,20 RM. 

Der neue, rein haltungsmäßige geiſtige Kampf der SS. gegen 
die ſichtbaren und getarnten heutigen Gegner. 

Alfred Karraſch: „Parteigenoſſe Schmiedecke“ 
Ein Zeitroman. Zeitgeſchichte⸗Verlag, Berlin 1937. Preis 
3,50 RM., in Leinen 4,80 RM. 

Der Verfaſſer ſchildert in dieſem, den deutſchen Sozialiſten zu⸗ 
gedachten Roman den ſelbſtloſen Kampf eines Nationalſozialiſten, 
der nach der Machtergreifung wieder in Brot gekommen iſt und 
nun nicht aufhört, in ſeinem Vetrieb gegen den noch nicht über⸗ 
wundenen Materialismus und gegen die ſchleichende Reaktion 


bis zum Erfolg zu kämpfen, obwohl er noch einmal von der ver⸗ 
ſtändnisloſen Betriebsleitung vorübergehend entlaſſen wird. 


Preis geheftet 
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Im nächſten Schulungsbrief weiſen wir auf die erſten 
Anſätze hin, die Geſchichte der Bewegung in 
den einzelnen Gauen und beſonders heiß um⸗ 
ſtrittenen Kampfſtätten zu ſchreiben. 


Zur vorliegenden Folge: 5 

Der Beitrag Dr. Hans Volz „Das Werden der Partei“ 
iſt, abgeſehen von teilweifen Ergänzungen, ein Ausſchnitt aus 
der Broſchüre „Dat n oe: G⸗ſchichte der NSDAP.“, von 


Dr. Hans Volz (7. Aufl ige, 75 Ploetz, Berlin⸗Leipzig, 


Preis broſch 0.50 RM., geb 0.75 


In prägnanter, überſichtlicher Form geinnet dieſes kleine Werk 
das Leben des Führers, die Entwicklungsgeſchichte der Partei 
einſchließlich einer gejonderten, in Datenform zuſammengeſtellten 
Überſicht der SA., SS., 
bis Ende 1953 auf. Für die Zeit nach dem 30. Januar 1933 
wurde die Zuſammenſtellung der Daten auf die geſamte deutſche 
Innen und Außenpolitik ausgedehnt. Sie gibt ſomit einen 
guten Geſamtüberblick für die Zeit nach der Machtergreifung. 
Ein vollſtändiges Perſonen⸗ und Sachregiſter ſowie die Tabellen 
über Wahlbeteiligung bis 1933, Arbeitsloſigkeit, Abzeichenerklä⸗ 
rungen uſw. ergänzen dieſe ſehr brauchbare Schrift. Das Heft 

der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion genehmigt 
worden und bejondcıs für die Schulungsarbeit nicht zuletzt auch 
wegen ſeines handlichen Formats jehr praktiſch. 

e — | 


Der Beitrag Adolf Hitler: Der Weg zur 
Auszug aus der Neujahrsbotſchaft des Führers 
1932 an die Parteimitglirder. 

* 


Der Aufſatz Alfred Rojenberg: Idee und 8 ü 5 rei“ iſt ein 
Kapitel aus Noſenbergs Werk „Blut und Ehre“. 
® 


Macht“ iſt ein 
vom 31. Dezember 


Nacht“ iſt eine 


Dr. Otto Dietrich: Eine denkwürdige 
lerin die Macht“ 


auszugsweiſe Schilderung aus „Mit Hit 
ä 


Der Aufſatz Dr. Joſeph Goebbels: „30. Januar 


1933“ it 
ein Kapitel aus „Vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei 
0 


ſeite 4 ſind Neubearbeitungen nach dem Organiſationsbuch der 
NSDAP. == 

Die Zeichnungen im Initial zur Kopfleiſte Seite 282 und 291 
find eine verkleinerte Wiedergabe von Kampfzeit⸗ Zeichnungen von 
Schweitzer⸗Mjölnir. 3 

Die Abbildungen auf den Seiten 292, 295, 296, 297, 298, 300, 
302 und 307 ſtanme aus su der NSDAP. und 
Archiv für Zeitgeſchichte und Publiziſtik (Sammlung 
Rehſe). | : 

Die Aufnahme auf der eriten Tiefprudjeite iſt von Heinrich 
Hoffmann, auf der Lildſeite 4 von Guſtav Dähn. Die Aufnahmen 


auf den Bildſeiten 8, 9 und 10 ber von Hoffmann (31), Pfaff (1), 


Weidinger (1) und 9 Privataufnahmen. 


= 


8 jeweils Seite 2 und 3, 1/1935, S. 2—3; 2/1935, 
S. 4247; 935, S. 74—75; 4/1935, S. 106—107; 5/1935, 
S. 138--139; 6/1935, S. 186—187; 7/1935. S. 218-219; 8/1935, 
85 250-251; 9/1935, S. 282— 283; 10/1935, S. 330 —331; 11/1935, 
S 


Auſſäßg zur Geſchichte der Bewegung. Der Anfang (3,1934 
. 17-19); November (2/1934, ©. 21—20); Widerſtand (3/1934, 
Tragödie (4/1934, S. 20—29); 


S. 23—29); Die 
S. 22—31); Daten der Be⸗ 


7/1935, S. 243—245), Erinnerungen an den 9. November 1923 
8/1935, S. 276—278): Nürnberg 1933, Reichstage der deutſchen 


1 S. 172—182); Erinnerungen an den 9. November 1923 
Revolution; Nurnberg 1935 (9/1935); Der Hitler⸗Prozeß (9/1935, 


bot zur Neugründung der Partei 
Die Gliederung der Partei (Sonderheft 9/1936). 


Auflage der Juli⸗Folge über 3,6 Millionen 


Nachdruck, auch 5 nut mit Genehmigung des Verlages und der Schriftleitung. Herausgeber: Der Reichsorgani⸗ 


ationsleiter — a 
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Oben: Reichsparteitagsplakette 1938 (Prof. R. Klein, München) 
Titelfeite: außer dem Text links unten ein Linolfchnitt aus dem Jahre 1927 von Hans Schweiger - Mjölnir 


